
Der Rechenschaftsbericht der Rigaer
Stadtverwaltung für das Jahr 1906

Vor uns liegt in einem voluminösen Zahlen-
opu_» auf fast 500 Druckseiten der Rechenschafts-
bericht de« Rigaschen Stadtamtes für das Jahr
1906, wie er demnächst der Stadtverordneten-
versammlung zur Genehmigung und Anerkennung
vorgelegt werden soll.

Es wäre durchaus ungerecht und unrichtig,
wollte man den Maßstab einesgewöhnlichen Wirt-
schaftsjahres an den vorliegenden Rechenschafts-
bericht Pia 1906 anlegen. Es darf nicht aus
dem Auge gelassen werden, daß das Jahr 1906
entschieden noch ein _Revolutionsjah - war, und als
solches einen tiefeinschneidenden Einfluß auf den
Haushalt unserer größten baltischen Kommune
ausübte. Nur von diesem Gesichtspunkt aus
darf man an ein« kritische Würdigung und
Prüfung des dargebotenenZahlenmaterials unseres
_Rigaschen Stadthaushaltes pro 1906 gehen, bei
dem die Einnahmen sowohl als auch die Aus-
gaben die _respetterweckeiide Höhe von etwa
7 Millionen Rubel erreichen. Wie das Stadt-
Haupt von Riga, Herr George Armit-
st _ead, in seinem instruktiven Vorwort zum
Bericht über die Tätigtet der Rigaer Stadt«
_ucrnmltung im Jahre 1906 (_ol. Nr. 88—91
der Rigaschen Rundschau vom Jahre 190?)
ausführt, muß man in Erwägung ziehen,
daß das Jahr 1906 als _Revolutionsjahr sowohl
einen sehr empfindlichen Rückgang der Ein-
nahmen, als auch ganz außerordentlich hohe Mehr-
ausgaben mit sich gebracht hat. Beläuft sich der
Rückgang der Einnahmen (hauptsächlich als Ausfall
in der _Immobiliensteuer und anderen Steuern
und Gebühren, sowie in einem empfindlichen
Ausfall der Einnahmen der Sparkasse) auf rund

etwa 240.000 Rbl., so stellen sich die Mehraus-
gaben, hervorgerufen durch die Revolution (so
z. B_. für temporär stationiertes Militär, Polizei»
uersMkung, Unterstützung Bedürftiger, verstärkte
Straßenbeleuchtung, Aufbau niedergebrannter Ge-
bäude _:c. _:c.) auf mehr als 200.000 Rbl. Das
ergiebt aber für den Haushalt der Stadt pro
1906, nur in nachweisbar auf die revolutionäre

Bewegung zurückzuführendeZahlenposten, ein Minus
von über 440,000 Rbl., d. h. annähernd eine
halbe Mill. Rbl.

Wenden wir uns nun dem eigentlichen Zahlen-
material zu; so sehen wir uns gleich einer be-
ruhigenden Tatsache gegenüber; den ordentlichen
Einnahmen von 5,054,541 Rbl. 46 _Kop. stehen
an ordentlichen Ausgaben nur 5,039,930 Rbl.
37 Kop. entgegen, mit anderen Worten, es ist
unserer Stadtverwaltung gelungen trotz der Ungunst
der Arbeitsverhältnisse das Ordinarium nicht nur
zum Balancieren zu bringen, sondern gar ein
ganz geringfügiges Plus (von fast 15,000 Rbl.)
zu Gunsten der ordentlichenEinnahmen zu erzielen.
Solange aber das Ordinarium eine solch« Stabi-
lität aufweist, steht ein kommunaler Haushalt
immerhin auf festem Fundament und es kommt
auf etwaige nicht allzugroße Ueberraschungen im
Extraordinarium nicht so sehr an.

Aber auch die außerordentlichen Einnahmen und
Ausgaben der Stadtverwaltung pro 1906 bewegen
sich in verhältnismäßig ruhigem Linien. Die Tat-
sache, daß das Reservetapital der Stadt sich 1908
um ca. 47,000 Rbl., die _Spezialkapitalien mn
213,106 Rbl. 18 Kap. verringert hat, daß an
Anleihen imI. 1906 für 509,600 Rbl. zur
Anleiheschuldenlast hinzugekommen sind, bietet
noch in keiner Weife irgend welchen Anlaß
zur Besorgnis, und trägt durchaus nicht
den Stempel des Anormalen an sich. Wie das
Stadthaupt in seinem oben zitiertenBerichtausführt
braucht das Aufzehren der _Reservetapitalien durch
die Zukurzschüsse im _Ordinarium un» nicht zu er-
schrecken, denn in solchen Kriegs« und Revolutions-
zeiten ist es ja ihr Zweck, zur Deckung ihres
Defizits zu dienen; selbst die Bestreitung ordent-
licher Ausgaben aus einer Anleihe kann unter
gegebenen Umständen durchaus zulässig erscheinen
nur darf eine derartige Deckungsart nicht fort-
gesetzt werden, sobald der besondere Anlaß dazu
fortfällt und das Wirtschaftsleben wieber seinen
normalen Gang aufgenommen hat.

Es liegt um so weniger Anlaß zu irgend
welchen Besorgnissen vor, als schließlich die Ge-
samteinnahmen der Stadtverwaltung pro 1906 sich
auf 6,999,539 Rbl. 52 Kop. belaufen, denen
Gesamtausgaben imBetrage von _blos 842,462 R.
88 Kop. entgegen stehen, was als« einen Ueber-
schuß an Einnahmen im Betrage von 157,076 R.
64 Kop. ergiebt, welcher Ueberschuß allerdings zur
Tilgung von im Jahre 1904 und 19U5 gemachten
Anleihen aus der Stadtsparkasse, der Stadt-
Distantobanl und seitens der Krone restlos auf-
gehen. Die im Berichtsjahre 1906 aus denselben
drei Quellen entnommenen Anleihen im Betrage
von 318,278 Rb.l30 Kop. hat unsere Stadt-
verwaltung bereit» im selben Berichtsjahre voll
und ganz getilgt («k. Ausgabeposten Nr. 292k des
Berichts).

Wenden wir uns jetzt den einzelnen Kapiteln
der Einnahmen pro 1906 zu, so sehen mir,
daß das Budget pro 1906 überaus vorsichtig, ja
pessimistisch angenommen morden war, vielleicht zu
Vorsichtig, denn den budgetmäßig nur auf
4,998,389 Rbl. 96Kop. veranschlagtenEinnahmen,
stehen faktisch realisierte Einnahmen im Betrage
von 6,999,539 Rbl. 52 Kop. entgegen. Die
tatsächlichen Einnahmen überragen also den Vor»
_anjchlag um etwas mehr als 2 Millionen Rbl.
Von allen Einnahmen weist die stärkste Mehrein«
nähme, dem Budget gegenüber, das Einnahme«
kapitel von den städtischen Immobilien, Kapitalien
und Nrrendegrundsteuern auf. Hier ist eine Mehr-
einnahme von 920,192 Rbl. 23 Kap. .^«Hnb»^
dem Budgetvoranfchlage zu verzeichnen. Eine lsr-_^
tlärung findet dieses gewaltigePlus teilweise durch
den günstigen Abschluß der Verwaltung der Stadt-
güterverwaltung, die erheblich höhere Einnahmener«
gab, als angenommen mordenwar, sodann warfen die
MarktgelberunddieRevenüen der städt.Immobilien
mehr ab, auch der allmählich zum Park umzu-
wandelnde _Kaisermald am Stintjee ergab durch
Holzverkauf 18,000 Rubel mehr als budgetmäßig
angenommen worden war. — Teilmeise aber findet
dieses Plus in den Einnahmen dem Budget gegen«
über dadurch seine Erklärung, daß aus den
städtischen Kapitalien über 600,000 Rubel zum
Zweck der Realisierung des Budgets entnommen
worden sind und unter den Einnahmen in diesem
Kapitel gebucht stehen. Der größte Teil dieser
Anleihe, etwa eine halbe Million Rubel, stammt
aus dem Spezialfond für unausgeführte und auf«

geschobene Ausgabeposten und au» dem Melio_»
_rationsfond der Stadtgüterverwaltung, der Rest
aus dem allgemeinen städtischen Reservelapital.

Das _Einnahmekapital „aus städtisch«» Unier«
nehmungen" weist eine erlMiche Mindereinnahme
dem Budget gegenüber auf. Gasanstalt, Eleltri»
zitätswerk und Schlachthaus haben alle drei weniger
als _veranschlagt worden war, ergeben; (zirl»
55,000 Rubel); nur die Wasserversorgung d«
Stadt und der stäotische _Dampfervertehr ergab«
ein Mehr an Einnahmen dem Budget gegenüber
(über 30,000 Rubel). Empfindlich ist auch de«
Ausfall des Anteils am Reingewinn der elektrischen
Straßenbahnen, welcher 40,000 Rubel gegen
über dem Voranschläge betrug. In ihr««
Rechenschaftsbericht pro 1905 erklärt nämlich die
_Trammaygesellschllft, daß sie der Stadt Riga an-
statt der letzterer zustehenden 40,000 Rbl. »l»
Anteil am Reingewinn blos 17,000 Rbl. bezahlen
würde. Natürlich hat sich die Stadtverwaltung
damit nicht einverstanden erklärt und die 17,000
Rbl. nicht angenommen, die 40,000 Rbl. als einst»
weilen noch ausstehend gebucht. — Auch das Ka«
pitel der Einnahmen „Suvsidien an die Stadt und
Ersatz von Unkosten" weist eine erhebliche Mehr«
zinnahme gegenüber dem Voranschlag auf. Da«
ckeiste Interesse beansprucht _Me durch da» neue
(am 30. Mai 1906 von der Stadtverordneten»
Versammlung angenommene) Pensionsstatut hervor«
gerufene Vergrößerung eines Einnahmepostens u»
über 70,000 Rbl. Es handelt sich um die Vei«
träge städtischer Angestellten zur Pensionskasse für
die frühere Dienstzeit und für Gagenerhöhung mit
über 65,000 Rbl. und um die 4pr«z. Pension»«
abzüge von der Gage (vom 1. Oktober _190S ab)
die über 4600 Rbl. ergaben. — Unter demKapitel
der diversen Einnahmen finden mir einem Budget«
posten von 56,941 Rbl. gegenüber an tatsächlichen
Einnahmen 968,653 Rbl. 92 Kop., d. h. ein
Mehr von über 911,000 Rbl. Hier sind es
hauptlächlich die großen Posten der als Einnahme
gebuchten realisierten städtischen 3 _Millionenanleihe
vom Jahre 1903 und der 1^/« _Millionenanleih«
vom Jahre 1903 zur Erbauung des Wasserwerks

Es ist im Leben bei we_.tem mehr
ein Glück, als ein Unglück, einen
Gegner zu haben, der uns in Atem
hält und uns an der Vernachlässigung
unserer selbst hindert. Buchholz.
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Vöcklimana.
Von Theodor Lamprecht.

(Nachdruck verboten.)
Am 16./3. Oktober würde Arnold Böcklin

seinen 80. Geburtstag begangen haben. Wie
wäre der Tag wohl gefeiert worden, märe Meister
Arnold noch am Leben? Es sind, wie man weiß
allerneueste_.Propheten 'aufgestanden, die Böcklins
ganze Entwicklung für einen Irrtum und seine
Kunst für Unkunst erklärt haben. Der Meister
selbst hätte sich, wenn er diesen Ansturm erlebt
hätte, wenig daraus gemacht. Er kümmerte sich
nicht viel um Lob oder Tadel, die in der Ferne
über ihn ausgeschüttet wurden; nur in seiner
Umgebung wünschte er freilich der Anerkennung
zu begegnen, wie denn jeder schaffende Geist einer
Atmosphäre der Lebens« und Liebeswärme um sich
bedarf. Bemerkenswert ist aber doch, wie schnell
jener halb tomische, halb widerwärtige Bäcklin-
tumult verschollen ist. Den, der in diese«
Tumulte kühlen Kopf behalten hat, kann da»
frei!ch nicht überraschen; denn es lag von vorn
herein klar auf der Hand, daß unter dem, was
die Gegner Böcklins anführten. Einiges wohl an
sich ganz richtig, daß es aber falsch angewandtwar.
Es gibt Maler, denen man am besten gerecht wird,
wenn man sieals Nur-Maler betrachtet; aberes gibt
andere, für die die _Maltunst nur ein Ausdrucks«
Mittel ist, um Ahnungen und Ideen, die im Un-
endlichen liegen, in endlicher Form fichtbar
zu machen. Daß diese Form der Malerei un_>
berechtigt sei, wird man nicht frü_'_ier erweisen können
als bis man beweist, daß die Malerei abseits aller

anderen Funktionen des menschlichen Geistes steht
und daß sie nur sinnlich, nicht auch seelisch wirkte.
Gerade von den gewaltigstenHäuptern der Malerei
gehören einige, ich nenne nur Michel Angela und
Rubens, zu dieser Klasse; und zu dieser Klasse
gehörte auch Böcklin. Darum ist es unzweifelhaft
daß die Nöcklinstürmer geistig an ihn nicht heran-
reichte» — sie betrachteten ihn aus der malerischen
Froschperspektive.

So ist denn der Böcklintumult verrauscht. Aber
bedenklicher erscheint mir, die Wahrheit zu ge-
stehen, der Nöcklin-Götzendienst, der jetzt betrieben
wird. Böcklin ist Mode geworden, und das ist
immer gefährlich. Der Kunst« und Nilbungspöbel
schmeckt ja doch seine Bilder nur als sentimentale
Genrebilder, er hält sich an seine Schwächen, und
das ist ja sehr bezeichnend, daß die, die Böcklin
verketzern, und die, die ihn _vergötzen, gleicherweise
sich an seine Schwächen klammern. Böcklin zählte
durchaus zu den dämonischen Naturen, und wo
ihn sein Dämon verließ, da war er verlassen
_Ueberhaupt kann man ganz wohl von ihm sagen
was _Nismarck in seiner drastischen Weise ein-
mal über Goethe gesagt hat: zwei Drittel
seiner Werke mag man ihm schließlich
sch enken, aber mit dem letzten Drittel kann
man gern ein paar Jahre auf einer ein«
samen Insel leben. Aus _alledem erhellt, daß
Böcklin eine ebenso komplizierte Natur war, wie
fein großer Zeit- und Kunstgenosse Menzel im
Grunde genommen einfach und leicht verständlich
war. Auch hat uns erst da« letzte Jahrzehnt und
besonders die Zeit nach seinem Tobe Mitteilungen
und Berichte in reicherer Fülle gebracht, die uns in
da« Innenleben des merkwürdigen Manne» tiefere
Blick« wn lassen. Besonder» ist es der Schweizer
Schriftsteller Adolf Frey gewesen, der reiche Auf-
schlüsse über Nöcklins Persönlichkeit und Lebens-
führung _beigebracht hat. Es mag interessieren
einige Seiten N_^cklin« in der Beleuchtung darzu«
stellen, wie wir sie nach demgegenwärtigen Stande
unserer Kenntnisse als die richtige ansehen müssen.

In Näcklins Natur mischten sich auf eigentüm-
liche Weise Robustheit und Sensibilität. Wenn
man ihn sah, so erinnerte nichts an den Künstler.
Er machte so ungefähr den Eindruck eines älteren
Schweizer Offiziers. Er war kräftig, ein starler
Esser und Trinker, kleidete sich höchst zurückhaltend
brauchte gern kräftige Worte und liebte ein derbes
Späßchen. Es sprach sich in ihm, s« lange er
auf der Höhe stand, eine gedrungene Kraft aus
und er wallte kräftig, er wollte jung sein. „Jung
will und muß ich sein; das gehört zu meinem
Geschäft" , so schrieb er noch im Jahre 1896; und
als ihn dann die Gebresten befielen, da versuchte
er sie gleichsam zuignorieren. Wenn ihm, dem schon
vom SchlageGetroffenen, etwa in den 90er Jahren
einer behilflich sein wollte, oder wenn er inne wurde
daß man seinen müUam gewordenen Gang ober
seine schwer gewordene Sprache bemerkte, so er-
füllte ihn das mit tiefem Mißmut. Und dennoch
vereinigte sich mit alledem eine sehr zarte Empfind-
samkeit. Er war ein zärtlicher Vater, ein treuer
Freund. Es wurde diesem robusten Menschen
schwer, nein zu sagen, weshalb er mit so manchen
Leuten verkehrte, die er nicht schätzte, und sich von
manchem einladen ließ, dem er am liebsten fern-
gebliebenwäre. Am empfindlichsten war er in
Sachen d«r Kunst. Da kannte er leine Kompro-
misse, da kannte er leine Höflichkeit; und so ab-
scheulich ihm all« Redensarten waren, so brauchte
er doch gern das Wort vom heiligen Feuer der
Kunst. Ganz besonder« äußerte sich die Zartheit
seiner geistigen Organisation in der außerordent-
lichen Schärfe, Mannigfaltigkeit und Lebendigkeit
seine« WahrnehmungS- und Beobachtungsvermö-
gen«. Er reagiert« auf die Schönheit der äußeren
Ding« sehr stark; ein in der Sonne zitternder
Tautropfen, eine aufgebrochene Blüte konnte ihn
in das höchste Entzücken versetzen. Eine Scherbe
Spiegelglas, die er am Wege liegen
sah, hob er auf, warf sie in die Höhe,
und indem er mit leuchtenden Augen ihren
schimmernd«« Flug und Absturz (wie Frey

erzählt) verfolgte, murmelte er stehenbleibend
„Schön!"

Das Zarte in seinem Wesen suchte NöMn
gleichsam gegen den Angriff der rauhen Welt zu
_verpanzern. Er deckte sich. E» ist gesagt worden
daß er zwei Gesichter hatte, ein verschlossene»
zurückhaltendes, herbes, und ein freundliche«, liebens-
würdiges. Zum Teil dieser Wunsch, sich nach
außen zu bewähren, znm Teil aber auch eine ge_<
misse natürliche Anlage mag es wohl gewesen sew,
worauf seine eigentümliche Art zu urteilen, zurück-
geht. Obwohl Nöcklin im allgemeinen mit dem
Worte eher karg war, so tonnte er doch wieder zu
anderen Zeiten, besonders wenn es sich um Kunst
und Künstler handelte, recht gesprächig werben. Go
entwirft z. N. A. Fitgen von ihm aus den 60er
Jahren da» folgende Bild. Er sprach viel, orakel-
haft unklar, ließ außer an der Antike eigentlichan
keiner Kunst und an keinem Künstler «in gutes
Haar und erzählte lange Anekdoten, deren Point«
er vergessen hatte. Es sind uns insbesondere von
seinem Eckermann Flörke eine Menge von Ur-
teilen Böcklins über die verschiedensten Künstler
überliefert worden, und mit diesen Urteilen, die
zum guten Teile einander geradewegs wider-
sprechen und ersichtlich oft Ergüsse verstimmter
Stunden sind, ist mancher Mißbrauch getrieben
worden. Alleinwer Böcklin kennt, weiß doch recht
bald zu unterscheiden zwischen dem, was er sa i»
Augenblicke einmal heraussprudelte und dem, »o»
mit es ihm bitter ernst war. Man muß sich _ver«
gegenwärtigen, daß die ganze moderne Kunsttnt«
Wickelung dem, was er anstrebte, doch eigentlich
zuwider lief. Die Anbeterei des _Franzosentums in
der Malerei, der Naturalismus, die Tyrannei der
Technik, — das alles waren ihm gründlich »er«
haßte Dinge, und was er darüber gesagt hat, da»
kam ihm aus dem Innersten. Auch der einsichts-
volle Frey kann seine Verwunderung darüber nicht
unterdrücken, daß Böcklin sich an der Freilicht-
malerei nicht beteiligt, ja sie entschieden _oerworfen
hat. Da er aber in gewissen Frühbildern selbst
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und der elektrischen Station, welche diese stattlichen
_Einnahmeposten ergeben haben.

Wenden wir uns jetzt den Ausgaben zu,
so sehen wir auch hier, daß dem budgetmäßigen
Voranschlag gegenüber sehr erhebliche Mehraus-
gaben gemacht morden sind. Erfreulicherweise
fällt das Gros der Mehrausgaben im Ordinarium
auf städtische _Wohleinrichtungen (Pflasterung, Be-
leuchtung, Kanalisation usw.) und auf das Kapitel
der medizinisch-sanitären Einrichtungen, sa daß
diese Ausgaben entschieden zu den produktiven zu
zählen sind. Im Einzelnen konstatieren wir Mehr-
ausgaben dem Budget gegenüber bei den Posten
für Remonte des Straßenpflasters im Bezirke der
Stadt (-<- ca. 39,000 Rbl.), Anlage des Albert,
squares bei der Schmiedestraße (4-über 1000 R.)
Remante und Verbesserungen an der Pontonbrücke
(-4- über 15,000 Rbl.), Petroleumbeleuchtung in
den Vorstädten (>j- ca. 2000 Rbl.), 35 neue
Washingtonlampen in der _Mitauer Vorstadt(^- ca.
5700 Rbl.), _Planierung und Pflasterung van
Straßen im Stadtbezirke (-j- über 22,000 Rbl.),
Einrichtung eines Marktes in Bienenhof (-j- fast
6500 Rbl.), Planierung und Chaussierung der
_Esplanade (-i- ca. 1700 Rbl.), systematische Ka-
nalisation (-f- ca. 16,000 Rbl.), — weiterhin
verlangten der Unterhalt und Neubauten in städ-
tischen Krankenhäusern usw.erhebliche Mehrausgaben
so z. B. die Irrenanstalt Rathenberg durch Neu-
bauten (-j- ca. 60,000 Rbl.), das Sanatorium in
Kemmern (-_>- ca. 28,000 Rbl.), Das
Armitsteadsche Kinderhospital (-_<- 5000 Rbl.),
das Lepra_Barium (über 3000 Rbl.), der Neubau
des Verwaltungsgebäudes des _Stadtkrankenhauses
(über 32,000 Rbl.), der Unterhalt des Stadt-
Krankenhauses (fast 20,000 Rbl.), die Anlage
einer öffentlichen Bedürfnisanstalt (fast 2500Rbl.)
:c. zc. — Auch das Kapital „Volksbildung" ver-
schlang mehr als budgetmäßig vorgesehen war.
Zum Bau eines Gebäudes für die Elementar-
schulen für die arme Bevölkerung der Stadt wur-
den unvorhergesehen 19,576 Rbl. verausgabt, für
die öffentliche städtische Lesehalle (eröffnet am
10. Oktober 1906) 2298 Rbl., an Unterhaltungs-
kosten für das deutsche Theater zirka 7500 Rbl.
mehr als budgetmäßig, für das 'russische (II.)
_Stadttheater 1749 Rbl. mehr als im Voranschlag
(der Theaterleitung wurde die obligatarische Hälfte
der _Versicherungsuntosten erlassen). Die städtische
Armenpflege verlangte im Berichtsjahre fast
43,000 Rbl. mehr als im Voranschläge ange-
nommen worden war; die Einrichtung van Volks-
speisehallen und die Verteilung von Speisemarlen
an Bedürftige beanspruchte die Summe von
11,061Rbl., das städtische _Teehaus im Mitauer
Stadtteil fast 10,000 Rbl. Die Versorgung von
Familien von zumDienste berufenen Untermilitärs
kam der Stadt auf zirka 5000 Rbl. mehr
zu stehen als veranschlagt worden war. Eine direkte
Folge der Revolution war der _Ausgabeposten von
2824 Rbl. „Unterstützung für Verwundete in den
_RevolutionSwirren sowie für Witwen und Waisen
der Getüteten" . — Hoben wir oben unter den
Einnahmen berichtet über Summen, die den städti-
sch.« Kapitalien entnommen wurden, über An-
leihen usw., so berichtet das Ausgabekapitel „Ab-
führungen an verschiedene Kapitalien usw." über
recht stattliche Summen» die dem Reservekapital
der Spezialfands zugeführt wurden und zur Til-
gung gemachter Anleihen verwandt morden sind.
Gegenüber einem _Nudgetanschlag von bloß
41,223Rbl. sind im Jahre 1906 an Abführungen
an verschiedene Kapitalien, Darlehenstilgung usw.
gebucht worden 667_,153 Rbl. — Aus dem Ka-
pitel „Diverse Ausgaben" müssen hervorgehoben
werden als gewaltige Ausgabepasten 68,919 Rbl.
zur Bequartierung von Militär, das zu _Pazisi_»
z_ierungs« und Ordnungszwecken der örtlichen Ad-

ministration zur Verfügung gestellt worden war,
327,809 Rbl., die zur Einrichtung der neuen
städtischen Wasserversorgung verabreicht worden
sind und 219,963Rbl., die zur Anlage der städti-
schen elektrischen Zentralstation _verauZgabt _wurdcn.

Alles in allem genommen haben wir bei Durch-
sicht und Prüfung des städtischen Rechenschafts-
berichts für Riga pro 1906 das erfreuliche Bild
einer trotz der Ungunst der _Zeituerhalmisse trefflich
und zielbewußt verwalteten Kommune.

Auch die Finanzlage der Stadt ist eine günstige
zu nennen. Denn eine Schuldenlast in Farm von
Anleihen im Betrage von 10 Mill. 88,935 Rbl.
93 Kop., d. h. bloß in der Höhe des e:ma
anderthalbfachen Betrages des Ginnahme- und
Ausgabebudgets, ist bei einer modernen Großstadt
von der Bedeutung Rigas geringfügig zu nennen,
um so mehr, wo ihr Aktiva an Kapitalien im
Betrage von 5 Mill. 131,487 Rbl. 81 Kop. ent-
gegenstehen, ungerechnet die Spezialtapitalien.

als Vorläufer und Bahnbrecher dieser Malerei
anzusehen ist, so muß er seine triftigen Gründe
dafür gehabt haben, diesen Weg zu verlassen.
Er hat darüber gesagt: „Die Natur arbeitet
mit Fluiden, der Maler mit opaker Masse.
Er kann also niemals mit der Natur konkurrieren/"
Das ist wohl wahr, erklärt aber noch lange nicht
ausreichend, warum Böcklin die Bereicherung der
Malmittel, die Bereicherung der malerischen Aus-
druckswelt so entschieden abwies, die die Freilicht-
malerei unzweifelhaft mit sich brachte. Der Grund
liegt auf einer anderen Seite. Gerade wir Deut-
schen, deren Denker die tiefste Einsicht in das
Wesen der Kunst gewonnen haben, solltenuns doch
nachgerade völlig klar darüber sein, daß Natur-
mahrheit und Kunstwahrheit zwei von einander
völlig verschiedene Dinge sind und daß diese be-
ginnt, wo jene aufhört. So wünschenswert daher
jede Bereicherung der Mittel ist, durch die die
Maler die Natur wiedergeben können, so ist die
Größe eines Künstlers doch keineswegs davon ab-
hängig, ob er sich alle diese Mittel aneigne oder
nicht. Mit anderen Warten: man kann ein großer
Maler mit Freilich! und ohne Freilicht sein; oder
richtiger ausgedrückt: der eine Maler braucht das
Freilicht, um groß zu werden, der andere aber
nicht. Und das war BöcklinS Fall. Frey hat
ganz richtig darauf hingewiesen, daß er seiner
ganzen Natur nach auf den Kontrast und nicht
auf die Nuance gestellt war. Er folgte daher in
Wahrheit seiner innersten Natur, wenn er seine
Bilder nach dem Kontrastprinzipe aufbaute und
wenn er sich gegen die Auflösung in Töne, in
Nuancen wehrte, die von der Annahme des Frei«
_lichtprinzipes unzertrennbar sind. Deswegen sind
seine Bilder im künstlerischen Sinne keineswegs
weniger wahr, als etwa die ManetS. Denn die
Wahrheit eines Kunstwerkes hängt vom Künstler ab.

Nach in einer anderen Hinsicht war die Ent-
wicklung der _modernen Kunst Böcklin wenig ange-
nehm. Er erlebte noch die Tage, in denen es
unter den Künstlern schlechte Mode war, sich von
der Bildung abzusondern. Bildung galt für ge-
fährlich; der Maler sollte sehen und malen, malen
und sehen. Da warBöcklin freilich ganz und gar

anders. Er stand in inniger Fühlung mit den
großen Werken der Literatur und Kunst, er ließ
sich nicht durch die _Go_^en und Neuheiten des
Tages bestechen, sondern die alten GriechenHomer
Herodot, Aeschylus, _Aristophanes, und von den
neueren etwa Boccaccio und Ariast, sowie dann
auch Goethe: das waren seine Götter. Unter den
Zeitgenossen aber liebte er wohl keinen so, wie den
Freund Keller. Er las nicht eigentlich viel, aber
er las einen gewissen kleinen Kreis u°n Werken
immer und immer von neuem und kannte sich
darin trefflich aus. Sa war er auch ein leiden-
schaftlicher Liebhaber der Musik, wobei er freilich
sich auch wieder mehr an die Alten hielt. Die
Musik l örte für ihn so ungefähr mit Schubert
auf. Wagner mißsiel ihm bekanntlich gründlich
Man darf, wenn man will, diese ganze Ge-
schmacksrichtung wohl als eine einseitige beur-
teilen. In seiner Vorliebe für die Alten ging
Böcklin so weit, daß er ihren physikalischen An-
schauungen über dieFluggesetze mehr Glaubenzumaß
als den modernen Forschungen—ein!Irrtum, den er
bei seinen jahrelangen Versuchen zur Konstruktion
einer Flugmaschine gründlich gebüßt hat. Bei der
Beurteilung dieser Einseitigkeit muß man aber in
Erwägung ziehen, daß Böcklin überhaupt im Grunde
eine langsame Natur war. Nie ist er Wunderkind
gewesen, und man hat mit Recht gefragt, was
wäre uns Böcklin wohl gewesen, wäre er uns im
Alter Raffaels entrissen worden? Günstige Götter
haben dies abgewandt, er hat sich entwickeln können
er hat sich selbst finden dürfen. Hat aber ein
Mann wie Böcklin abgeschlossen, dann bleibt sein
ganzes Wirken als eine Forderung an die Nach-
lebenden, als eine Art Testament zurück. Sa viel
auch über Böcklin gesagt und geschrieben worden ist,
— die Aufgabe, ihn zu bearbeiten, auch, wenn
man mill, ihn zu überwinden, die beginnt doch erst.
Es ist eine Aufgabe für kommende Generationen.
Und sa hat auch der verstorbene Meister selbst ein-
mal gesagt: „Ich bin voll Mut und Vertrauen
auf eine bessere Gattung Menschen, weil ich einige
wenige habe kennen lernen, und nun lustig voraus,
setz«, es gebe noch mehr solche , und man merke es
nur nicht, weil das eben die feinen, stillen seien."

Legen Schnupfen
ist „Formau" anzuwenden, das ärztlicherseits
mehrfach als vorzügliches _SchlUlpfenwlttel
bezeichnet wird. Im Anstände seit 3 Jahren mit
sehr großem Erfolge angewendet. _Iahreskansmn
viele Millionen Dosen. _Forman wird als Schnw
_pfenmatte hergestellt. Seine Anwendung _H
sehr einfach. Dase 25 Kop. In allen Apotheken
und Drogerien.

Inland.
Riga, den 8. November.

Narsn Alexander Meyendorff-Klein-Roop.
Anläßlich der Erwählung des BaronsAlexander

Meyendorff zumV izepräsiden ten der ReiH 2-
duma seien, nach dem Rig. Tageblatt, einige
authentische Daten über den Lebenslauf _dieses
Politikers, dem zweifellos eine glänzende parlamen-
tarische Laufbahn bevorsteht, mitgeteilt. Der Vater
Baron Meyendorffs war Diplomat und hat einen
großen Teil seines _MannesalterS an verschiedenen
Höfen Westeuropas verbracht. Seine Mutter
zeichnete sich durch eine ungewöhnliche musikalische
Begabung aus und eine zeitlang war Franz _Liszt
regelmäßiger und häusiger Gast imMeye _dorffschen
Sa an. Nachdem Narou Alexander Meyendorff
seinen ersten Unterricht im Elternhause empfangen
hatte, widmete er sich dem Studium der Rechts-
wissenschaft an verschiedenen Universitäten, dar-
unter auch auf kurze Zeit in Dorpat. Nach
Absolvierung des Kursus der juristischen Fakultät
setzte er seine Studien im Auslande fort und
habilitierte sich darauf als Privatdozent für das
Provinzialrecht der Ostseeprovinzen an der Peters-
burger Universität. Vor drei Jahren ungefähr
legte er sein Lehramt an der Universität nieder
um den Posten des Inspektors an der Kaiserlichen
_Rechtsschule zu bekleiden, den er jedoch nach vor
seiner Wahl zum Abgeordneten niedergelegt hatte
um sich ganz der öffentlichen Tätigkeit zu widmen.
Seit kurzem ist Baron Alexander Meyendorff in
zweiter Ehe mit der Fürstin _Scherwaschidse ver-
mählt ; seine erste Frau nnr eine geboreneFürstin
Zulukidse, die vor zwei Jahren kinderlos _sta _^
Aaron Alexander Meyendarff ist ein leiblicher Neffe
des Sr. Majestät dem Kaiser _attachierten General-
abjutanten F.I. Meyendorff.

Der neu gewählte zweite Vizepräsident der
Reichsduma ist den Deutschen Petersburgs vor-
nehmlich durch seine rege Beteiligung an den
baltischen Diskutierabenden, die vor mehr als
zwei Jahren hier regelmäßig stattfanden, und
durch seine Arbeit in der Deutschen Gruppe des
Verbandes vom 17. Oktober und im Zentral-
komitee des Oktoberverbandes bekannt. Eine
schlanke, vornehme, echt aristokratische Erscheinung,
stets schlagfertig und ein glänzender Redner mit
liebenswürdigen Umgangsfarmen erscheint Baron
Meyendarff geradezu prädestiniert, eine leitende
und repräsentative Stellung in unserer Volksver-
tretung einzunehmen.

Als Mitglied des Präsidiums sieht Baron
_Meyenoorff natürlich über den Parteien. Bisher
gehörte er bekanntlich zu denLeadern der Ollobristen.

Wie verlautet, neigte er zum rechten Flügel dieses
Verbandes.

Ta« Rig. Tgbl. ergänzt die obigen Mitteilungen
seines Korrespondenten durch die Angabe, daß die
Mutier Baron _Meyendorffs, der gegenwärtig etwa
im vierzigsten Lebensjahr stehen dürfte, eine ge-
borene Fürstin Gortschakow war. Seine Schul-
bildung hat Baron Meyendarff im _Auslanbe er-
halten, von seinen Brüdern besuchte der älteste
das Rigasche Polytechnikum, zwei andere studierten
in Dorpat. Baron Alexander Meyendorff gehörte
einige Zeit als Beamter der kurländischen Gauver-
nementsbehärde für bäuerliche Angelegenheiten an
und hat auch einige Arbeiten über Themata ver-
öffentlicht, die in den Komvetcnzenkreis dieser Be-
hörde fallen. Den Verhandlungen der letzten
Livländischen Landtage hat Baron A. Meyendorff
mit regem Anteil beigewohnt.

Aus dem Neichsrat.
Petersburg, 7. November. Die Sitzung wird

unter dem Vorsitz Akimoms um 2 Uhr 15 Min.
eröffnet. Der Reichsrat schreitet zur Wahl der
Mitglieder der 3 ständigen Kommissionen: der
Finanzkammission, der Kommission für gesetzge-
berische Anträge und der Kommission für den
Personalbestand und da« innere Reglement. Die
Wahl wird zum ersten Mal nach dem neuen, von
der Kammission für das innere Reglement ausge-
arbeiteten Regeln vollzogen, die auf dem Prinzip
der proportionalen Vertretung der zum Bestände
des _Reichsrats gehörenden Gruppen beruhen.

In dieFinanztammi _ssion wurden gewählt:
Iumaschew, iFürst Kuguschew, Wassiljew, Petraw
WerchowZti, Romanow,Ruchlaw, Korwin-Milewski
Dmitrijew, _Tjchichatschew, _Balaschaw, Timirjasew
_Awdakow, Ratwand, van _Ekesvarre
Iljin, Kulamsin, v. Cramer, Baran Kranen-
berg, Schwanebach, Ssaburam, Pichna, _Tschcre«
wansti_, Virilem, Durnawo_^ Graf Olssusjew, Fürst
Kassatkin-Rostomski, Röhrberg, Pantelejew und
Paiiwanow.

In die Kommission für gesetzgeberische Anträge
wurden gewählt: _Engelhardt, Maxim Kowalewski
Ssaburow, Manuchin, Ssergejewski, Dobezki
_Krassowski, _Taganzem, Platonow, Olifar, Ssa-
marin, Naryschkin, Stischinski, Lukjanow und
Kobylinski.

In die Kommission für den Personalbestand und
das innere Reglement wurden gewählt: Grimm
Schmemann, Butomski, Turau, Graf _Tyszkiewicz,
Anitschtow, Baron Korff, Fürst Schirinskl-Schich-
matow, Strukaw und Graf Toll.

Der Reichsrat geht zur zweiten Frage bezüglich
des weiteren Ganges der Angelegenheiten, die aus
der z_weiten Duma in den Reichsrat eingelaufen
sind. Eine Gruppe van 16 R_^_ichsratsm tgliedern
beantragt, die Frage der Kommission für gesetz-
geberische Anträge zur vorläufigenDurchsicht zu
überweisen. Ssaburam unterstützt den Antrag,
gegen den nicht _opponiert wird. Der Reichsrat
beschließt einstimmig, die Angelegenheit der Kam-
mission für gesetzgeberische Anträge zu überweisen.
In der folgenden Sitzung werden die von der
Kommission für das innere Reglement aufgestellten
Regeln für die Wahl der Mitglieder der ver-
schiedenen Kammissionen des Reichsrats geprüft.
Die Sitzung wird um 3 Uhr 40 Minuten ge-
schlossen. Die nächste Sitzung findet am 13. No_»
vember statt.

_Nelchsdnma.
Petersburg, 7. November. Am 7.

November setzten dieSektionen der Reichs-
duma dieMandatsprüfungen fort.
Als rechtmäßig sind weiter die Mandate von 29
Deputierten in 7 Gouvernements anerkannt worden.
Insgesamt sind die Wahlen »an 369 Deputierten
aus 6? Gouvernements, Gebieten und Bezirken
als rechtmäßig vollzogen anerkannt worden.

Die P ar I _a m en _ts f r a k t io n des
O kto d e rne rb an d e _s beriet, der Pet.
Ztg. zufolge, am 6. November die Frage des
Dumüsekretariats. Die früher vorgesehene Zahl
der Selretärsgehülfen — fünf — wurde van der
Fraktion als unzureichend für dieBewältigung der
bevorstehenden Arbeit bezeichnet. Dementsprechend
wurde beschlossen, ihre Zahl auf sieben zu erhöhen
sa daß das Sekretariat sich aus 8 Personen zu-
sammensetzen wird. Die Frage der Gagierung
aller Sekretärsgchülfen rief einige Debatten her-
vor. Es wurde darauf hingewiesen, daß das
_Dumastatut die Aufstellung eines neuen Ausgabe-
pastens für das Sekretariat nicht zulasse; man
müsse mit dem Gelde, daß das Volk für den
Unterhalt seiner _Vertreter zahle, sparsam umgehen.
Daher sei es zu empfehlen, die Eekretarsgehülfen
mit Ausnahme des ersten, nicht zu gagieren und
sie ihren Posten als bouori» e«,_usk bekleiden zu
lassen. Die Versammlung schloß sich diesen Aus-
f ührungen an und faßte im Prinzip einen dies-
bezüglichen Beschluß. — Was die Verteilung
der Sekretärsgehülfenämter anlangt, so wird
keine Partei leer _ausgehen, auch die Vertreter der
Arbeitsgruppe nicht. — Ueber die Kan._idatur des
ersten Gehilfen des Sekretärs wurden keine
Debatten geführt. Aus Privatgesprächen kann je-
doch gefolgert werden, daß _daZ Gros der Okta-
bristen gegen die Kandidatur eines Rechten auf-
treten wird. Nach der Ansicht einiger seien die
Rechten im Präsidium bereits zur Genüge ver-
treten. — Ferner wurde die Stärke der Duma-
kommissionen festgesetzt (s. Z. führten wir sie an).
Für die Kommission für die Landesverteidigung
— 33 Abgeordnete, Redaktionskommission — 7
für das _Dumastatut — 19, f ür _Valksuerpflegung
— 44, für Volksaufklärung — 55, für Finanz-
wesen — 33, für das Budget — 66, sür Agrar-
fragen — 66, Bibliathelkammissian — 7, für
Gesetzentwürfe, Interpellationen, Durchsicht des
realisierten Budgets und Nrbeitergesetzgebung —
je 33, für _Uebersiedlungswesen — 66 und für

zischerei — 22 Abgeordnete. — Die Einsetzung
der letztgenannten Kommission wurde heute zum
erstenmal in Vorschlag gebracht. Da sie sofort
warme Befürworter fand, die unter andere«
auf die geringe Utilisierung der Binnengewässer
verweisen, so, fandcn sich auch gleich Abgeordnete
die sich der Kommission zur Verfügung stellte«
— Für die hier nicht genannten _Dumakam«
Missionen wurde die Stärke nach nicht festgesetzt
nur wurde die Notwendigkeit betont, in allen
Kommissionen alle _Dumaparteien vertreten zu
sehen. Besonderes Gericht wurde auf die zahl»
reiche Vertretung der Bauerndeputierten in der
Agrarkommission gelegt. Als Motiv wurde
das große Interesse angeführt, daß die Bauern
dieser Kommission entgegenbringen, von der sie eine
Aufbesserung ihrer Lage erwarten. In dieser Hin-
sicht müsse die Fraktion weitestes Entgegenkommen
zeigen. — Van anderer Seite wurde die Bedin-
gung aufgestellt, daß in allen Kommissionen die
oktabristische _Fraktion, entsprechend ihrer nume-
rischen Stärke, zu je V_^ vertreten sei. Dieanderen
_'/e könnten den anderen Parteien überlassen
werden.

— Im Dumapräsidium wurde vorgestern die

Frage der Stellung der Journa-
listen in der Duma behandelt.
Chamjakaw schlugvor, diePreßbestimmungen
für die zweite Duma fast unverändert aufzunehmen
und fand die Zustimmung seiner Kollegen. Gestern
wurden die Vertreter der _Parlamentspresse
Fedorom, Bondi und Pilenko hinzugezogen, denen
eine Erfüllung ihrer Wünsche zugesagt werden
konnte.

— Von oktobristischer Seite wird das
Bestehen eines _Blocs mit der Rechten
energisch bestritten. Die einzige Vereinbarung
die getroffen worden ist, beziehe sich auf dieWahl
des zweiten Sekretärs, zu dem der Abgeordnete
Samyslamski-Wilna, ein äußerster Rechter, aus.
ersehen ist. Ganz unrichtig aber sei die Behaup,
tung, die Kadetten würden nicht in die Kom-
missionen zugelassen werden. Die Linke verfügt
über 130 Stimmen, die Oktabristen über 155.
Diese Majorität von 285 Stimmen würden einen
„OstraciZmus" der Kadetten nie Massen.

— Am 6. November hat eine Versammlung der
parteilosen Pragr e ssisten _stattgefunden.
Iefremow als Leiter rekapitulierte kurz die
Programm« der Oktobristen, der friedlichen Er
neuerer und der Kadetten und empfahl, in den
Grundzügen sich an diese zu halten. Im ganzen
haben sich 52 Mitglieder, darunter eine größere
Anzahl Bauern bei der Gruppe angeschrieben

«
— Sogar die Rassija hat sich auf da»

Interviewen gelegt. Sie hat einen ihrer Mit-
arbeiter zu _Chomjakaw geschickt, der den
Dumapräsidenten über die Aussichten des
Budgets befragt hat. Chomjatomerklärte, daß
das Budget für 1908 im Detail von der Duma
nicht geprüft werden könne, dazu fehle die Zeit.
In _dicsem Jahre werde die Duma das vam
Ministerium festgesetzte Budget bestätigen müssen,
vielleicht mit unbedmtenden Abänderungen.

— Ueber die Stellung der Parteien zu der
_Dumaadresse melden die Birsh. _Wjcd. heute
im Gegensatz zu ihren gestern erwähnten
Mitteilungen, daß die _Renten auf einer
Verhandlung in Kommissionen, die Kadetten
auf einer Generaldebatte bestehen. Die Rechten
haben einige Abänderungsvorschläge eingereicht
Tie Kadetten haben einen eigenen Text ncht aus-
gearbeitet und wollen in der Plenarsitzung da«
üttobristische Projekt beraten.

— Entsprechend den parlamentarischen Ge»
wohnheiten sindPräsident und Vizepräsidenten der
Duma aus ihren Parteien ausgetreten.

— In Dumakreisen wird die Frage einer
Amnestie in Preß Prozessen besprochen
Wie die Birsh. Wjed. erfahren, verhalten sich
sogar die Rechten sympathisch zu diesem Gedanken
der auch in Regierungskreijen auf keine Schwierig-
keiten stoßen würde.

— Auf Init ative d*es Abgeordneten P. N
Krupensti wird in der Parlaments»
_fraktian der Rechtenund Gemäßigten
gegenwärtig die Notwendigkeit der Ausarbeitung
eines Programms besprochen. Als Grund-
lage desselben hat man, wie die Now. Wr. er-
fährt, folgende Punkte ins Auge gefaßt: 1)

(Fortsetzung auf Seite 5.)



Ate§ WttWsscn
»ird in u. «»« d. Hause zu billigem
Preise verabfolgt Parkstr. 1«, Qu. 8.

Rizm _LUfterein.
T««l«b««d. den lv. _Noubr» 190?»

abends 7 Uhr:

Vortrngs-Menä
Vortrag des Herrn Inspektors

Oberlehrer _»ug» ll«n!»«nl,«ng«

Nie _MIlenNche Hlenäillance
Der Vortrag wird gehalten im Labo-

rawriumsgebäude d. Nig. Polytechnikums,
phy' ial. ÄuditoriumZsaal.

Nur Mitglieder des «_nnstvcreins
habe« Zutritt. Die nicht selbständigen
_Familienglieder und Hausgenossen von
Mitgliedern werden zu den Vortrags-
abend«» zugelassen, falls für jedePerson
zeitig vorher Jahreskarten zu« Preise
«on 1 Nbl. gelöst werden.

Mitglieds« oder Iahleslatte» find
»«»«weise».

Namen in Wasche
werde« sauber «»»geführt Kurman»»»

_stratze Nr. 23, Qu. 35.

_lliza _^ llamburg
öurou äeu üulel-_^illislm'_^ lul»!.

^^^^ ._Iriton"
kzpitän l.»ng!>«»n».

8nnn_«l>«>«»l, «l«n lN. V!«»_v.
»»en»»lng H ll_^imn».

_fliga - _Xopßnkagbn.
Lonn»l_>«n«>, ä ll». »ovbn.«.,

«_ittag_«, _«_o_^ie _je<leu tul_^enseu

?»««»ssi«r. uuä aüteiluuuelämieeu

?. »ornkalät _« co..

Wer _Ksllfm. _Vereu.
_Hrett««, de« 9. «_ovember >. 0..

Meise 8'/^ Uhr abends:

Außerordentliche

OtNMl-NttsMWlW
Tagesordnung:

1) Antrag des Vorstandes.
2) Anfrage« u. Mitteilungen.

U« zahlreichen Besuch bittet
der NorNand»

«522«Ulei".
_Kreltog_, de» V. 3_tou«»b«r lg«?.

Ullilch-VelltsA _TruM.
D» M. _Sabsah,Regie: «l. Tl. Hag«»,
ergänzt durch d. Truppe «_nfil n.?z»«l«_l..,_w - «ochbä".
historische Oper in 5 Akte» u. 9 Bilder«.
Musik und Text vo« A. Goldfaden

Mitwirkung der ganze» X,_»pp«.
Wonnabend, Nachmittags » Uhr

zu ermäßigte« _P«tse«:
,,»«n»« « !»«!»«»>»»« (Herzchen
der Bevorzugte), Komödie in 4 Mten
und 8 Bildern mit Gesang und Tanz

Nächst« Vorstellung S«u»«be»d,
8 Uhr «_lbends.

_stM.THeatel'.
Donnerstag» den 8» stoveluber 1807,

7_'/2 Uhr. Große Preise. _Earme«.
Oper mit Tanz in 4 Alten «.G._Bizet.

Freitag, de« 9. November 190?
7>/2 Uhr. Mittelpreise. Ab«n«. L 14.
10. Novität. Zum 1. Mal: «5iu
_Xenfelskerl. KumZbi« in 3 Akten v.
Bernhard Shaw. U«bert««g«n «0«
Siegfried _Trebitsch.

Sonnabend, den»0.3lov«»»« »»»?
7_'/z Uhr. Klein« Preise. 7. Vorstellung
im Schiller>CyNu3. Vt«i«i Stn» t.
Trauerspiel in 5 Aufzüge» von Fr.
von Schiller. ^»^»„»

Lonllltowl _unll ll»fß

plocek _5 schöbl.
wedelst«»»« 9.

_?äM«l_> _v.4-7n. v.8-N _v._»d_«k.

famllion-Lonovsto _ö»z
_tlvrlikmtsn „_Isia 8erg".

Wg.N.5t2_Ht.rheattt.
Donnerstag, de» 8. »oue»»be« _>9N?,

zum 1. Mal: «r»hftadtl»ft. Ko-
mödie in 4 Akten, übersetzt v. _Knrsch.
Beginn _V_28, Ende etwa _'/2l2 Uhr

Freitag, den 9. _stovcmber 1907:
Frühlingserwach«« . Tragödie «_iner
Kinderseele in 3 Akten u. 15 _Nilber»
von Frank _Wedelind, übers, v._llugel.
Beginn V«s. Ende etwa V-H Uhr

_Vonnabend. de» iv _stovembe« !«»?:
I. Das Grab. Stück in 3 Akten von
W. _Ryschkow.II. Ei» «»«»«1°
bildchen. Vaudevill« i» 1 Alt «on
Schtscheprina-Kupernik. _Negim_» l/_,8,
EndeII IM

lMeMten.
von 8'/l bis 1 Mir _uaebts.

Uerloren
ei« Weinzipfel _sstudentisches Farben-
abzeichen) in der Stadt. Gegen Belohn,
abzugeben beim Portier des _Palytechn.

Iugelaufen.
Gin hübscher br«««« Hu»d ist den

5. November zugelaufen. Abzuholen
Zäulenstrlltze >>» 57, Qu. 27.

A»ttstllchl_> ckitMjjttaë.
Freitag, d. 9.3tove«b«« : _Noh««!'

_suppe, Rindeischnitzel mit Kartoffeln.
3W§ mit Sauce, Kaffee, Tee, Milch.

_^2_^ üezängverein

MZ „llutöntisi'z"
_^>_3_N»'^"««abend. d. l«. slou.,

_Fllmlienllbenl!
mt _Ullhfolgtlllit» T«nz.

(_Hornmufik).
_Entree: Mitglieder u, deren Daum«

frei. Fremde durch Mitglieder eingesührle
Herren 3-,Kop., deren Damen frei.

«Me Nilder sind f.Riga Neuheitenl

Clektro-Theater
_„_Monrepos"

und Welt-Wandel-Panora»».
kok» _«les 8uv»_s»s««- un«l f'zuluooizti_'.
Geöffnet an Wochentagen von 4 Uhr
nach«,, an Sonn» u. Feiertagen »on

1 Uhr nachm. bis 10 Uhr abends.
_Progr. «. 3. bis z. IN. Nov. 1907 incl.
«_inematographI. Abteilung: 1.Dienst
und Leben auf eine« _Segelschiff.
Sehr lehrreiche Vorgänge in 23 Bildern,
2. Das mihlunaeue Mittagessen.
Komisch« Scene in_>3 _Bilderi,. II, Ab-
teilung. 3. Zu spät. Drama aus dem
Leben. 1. Di« Hochzeit u. de« Rivale,
2. «tach » Monate«, 3. _Veilaffen,
4. D«r »eischmähte Freund, 5. _Uuf
d. Fabrik, Feuerschaden, 6. Verspä-
tete Liebe, 4, Lebhafter Traum.
_Aeußerst komisch« Scene in s Nildern.
5. Sonderbare Schatten. Unerreicht,
Die Vorstellungenbeginnen jede Stunde.

_P«no«<un« Kiew (50 Bilder).

Martini-
Kcinse

««pfiehlt _y, billige» Preise«
die Meiern und _Guls - Niederlage

„Altmoken" ?_H««8

_VolftllndHtzung
_>li 3eni«§ zezl« l>. Nette!
«» Dienstag, d. !3. _Novb«. »9N?>

Abends S Uhr,
i« Bureau Iungfernstraße Nr. s.

Tagesordnung:
_1) Protokoll u. di». MitteUnngen.
2) Bericht d« Kauptkasse und d« ab»

geteilte«Kassen.
3) _Rtnistonsbericht.
4) Fragen, betreff, die Armenpflege.
8) Neihnachts-Collecte.
s) Verschiedenes.

»e« Präses.

Nllsälle N° l.2uzl,in
_ooulllisuLSlH lunäl Is 12 novemtü'e 2?! _z ll. g2.U3 _IH 8kU« Hu 8t»<lt8>MN,
(^Iilonlvl_^ylboulsvtlrä) uns 8eri« äe
llonfisynos_« «n _frano»!«, 2,<MOMI>_23US«8

ä_« n_^eotion_« !umin«u8e8, 8ur

?2ll8.82 Vi8 8t 80NbMoire
_Zillot« et _plossramuie_« 3, Iklibr_^ii'i«

_«. «>mm«l st 2, I'sntrss ä« 13, LÄls.

IlisatßrVal-isto

„M222s"
_^._Isx«,n6«lFtr28«« 80.

_NlllllllNtesezzznte
8peil2llt2ten _> _fsllllszmm.
L_,L 2 Uur uacütH Unt«!_-!,2!tunn».

llls _virsttlon

_^

Am Z. b. M.
uerfchied unser ve

rehrter Geschäftsführer Herr Hofrat und Ritter

j Mm Hemill_, Lckig. j
« SchulenH Z_^f._^^_Hh_^ _^ite_'_PS) _^

_'"" _^rhause, >

2 Der Werkmeister-Verein. »

_^^^^^
ven 9 unä 10 _November

»Ms ZPZ^«VN» 3mt26N8tntf6.
«M _Lpittenkragen _LatiMragen _"' _x°_:?_" -"
UW,. _^MiLkÄ>Vi8 lin d 86ici6I1S _3_k^>vi8.

_lWX _^äZeliLkragLn _llravatLZ w Namen.
_«_D^< _ZcklLl'el- u. 8l)lil6_iL»-tülls. Länäer. 863ät_28 _T

WM _Moritz feitelbesg, _»
—

«U _V_^l F_^ F_»_QVF _^el-lllüllsälillnen
M» » »^ HF _^O _D_^ z_<ll,«l!Nü°_^.,_z. i«,.

3,2!., .,. ,.
W«e»!!«»A»!!_g _,»_,«M> _^

"Llumen-lleeol-atluneni!^_V«
äiy _IIzn6el3-6ärtu«ry!

_HI««u+r»tr»53_« Ar. I, lelßpkou »81. > » _lVl_^6>8!16!"!_I

_2_ur bevoi-steliVn_^eu _Nsin_<V»»»»>»«»n «_nixtsble msin rsioli-

5. N2s2_ril. _XtsieluilM.
_lw. _L«cot»_svN in Früsster _^_usw_»,1il v_^_e_^eil _Kilui_».

MHUFei _verk»_ult 3u««««t biUis.

II.

Gewerbe»_Ueretn.
Vo«n«be»d, >«» _lO. sto»«»»b«« «.:

_Lrollez 62n5efe5t
in allen Sälen.

GänselegelNlHchietze» ie»
Gänsewein, _Oauseconcert.
Hn«o«iftisch»«ufik«lische Vortrage «» «

_DM_^ Ganz "WW
_"_^Gänfepoft).

Anfang V Uhr abends — Gnb« 3 Uhr morgen«.
Eintrittspreis 1 Rbl.

_Norverlauf _Freitog» de» 9. November _e.» von 7—9 Uhr abends.
Kaffenöffnung «« lv. November, um 7 Uhr abends.

Auswärtig« Ftemb« können durch Mitglieder eingeführt «erden.
Mitgliedskarte» find auf Verlangen vorzuweisen»

Die Haus- »»d Bergnügungs-Vommisfio» .

!
Fr. 8»us8tr. 18. ^«lepil. 3982.

_lM8tL8 _?_3MIi8U-ll88t2Ur2Nt.
_18,_Mc!i Oouoerw von 8—2 Hl_>_r _Isgollt«. X«.

8ouu- uuä?Lie:-tÄF0ll von 7—2 Ukr _^obt_« unter

I_^_oitunx äs_» ll_>n_»l»«l »Vin»»««»»«« I_»n««l0.

VoriiüFliek«» k»It« imä ^»rm« Xüeby, _»N8l.
I_/i«_zuonrß, in» nnä »U8iänäi8elte _^_Vsinv.

Ike llll_^l _vio
_l_elßpbon 3923.

8»nn2b«n<l, _llen 3. _x»v«ml>»l' 190?
nuä lol_^suäs _I_^s:

VI. 361-16.
_Wlztznllig »«_uez zen_«tillne!Iez
rnokltänn

mit äen letzten Aktualitäten.
23 n«u« _Xun,n««^n. 23

H,Usib.i!<:ll«ts kaiHä« in t_'_stsluof. —
Ums _Nsi8k äuroli X_^n_^_ä_». — vl-r
Weltlrieäsn. — v«r _Lszuon äsr il_»u-
iiölizelißii ?iott« in_?olt_«Wc>utd. —
Im nürälioueu Ni»_mesr uuä öie _Ni«>

_bTren^»,_K6.
S _i,«u«_3t« 5ol>!«8ei' _siilist 6»>> No>2l-

VIopi,»!, »!».
V«zmu s« Vor_5<«Iw2F _xr_^. _V Hui

<^eäoi_> _H,d«nä).
8«nnt_»z« u. _Honnes8_t_»g8 3 U!»' n»ol>m.:
vr. r«nM«nV««tsUuns.
2u _H«n I_^_2ob,iuit<_HF8>Voi«t«_IIunzsu

l»»t _Msr _Lsluoli_« ä_«_H _Nsobt, ein
Tmä d>« 12 ^»dl_« lrvl _einxntUlllsu.

vis _3»«!o i«t tÄFliod vonII _Ubi
Vonuitt_^ _ß bis lu« 8od1u«8 <_l«l V_»l'
«t«_IIung TsNün«t.

^««l«n 8«»nn»l»«n»l »»>»»
»<2n«llg n«u«» l>^«»_g»>»n»n»»

Di« viieotiou: V. «l« ll»»»,
lll». 8«l,Upb»o>»,

_^ämwiLtrator: f. _Nein»s<!.

Gewerbe Verein.
Freitag, de» 9. Noubr. l_»N?:

8 Uhr abends

Großes EMphme-Conttrt
des »_erftiirlte« _Vrchefters de« _Ttadt_»
_theaters» unter Leitung des Capell-
Meisters V»»>! N!»NL»«»pg, unter
gütiger Mitwillung von Frl. _>.»>»««
_^Ng«n«<» (Gesang) und Herrn _»_n«^
«l»!l»^»»«n (_Clauier).
1) Ludwig »anBeethoven. ÜN«!»««»

Satz, aus der Symphonie Ov. 55
_(_Eroic»), dem Andenken Alfred Reise»
nauer'Z.

2) _Ambroise_Xhomas. 3o_«n« un»l
_s_^ni_« ^«>> Npl»«!i_» »»»« «l«n
Up«>» ,,N»n«!«t", mit Orchester»
begl«itung<_s«'l. l.ul»« «_ng«^«_nj

3) Mr. Chopin. 0on««_n» »l»^
p«n«»_t«»>'<« mit <!»>«_:>»»»<«»'»
_beglVitunn, Opus 11. N-moil:

_^ _^_Ilez_^a ui_2ëto8l!,, b. _Iloiu_^uos
Î »,_lssbettc>, L. Ilonäo_, Viv««s, Her«
_Nror Vtüllersten.

4) Zu«ersten Male: Richard Vtrausj.
8l»l«»!»!«» »>«»«»«»«««, Op 53
_». Bewegt — Sehr lebhaft. (Der
Mann. Die Frau. Das Kind), d
Scherzo : Kindliches Spiel, Eltern«
glück, Wiegenlied, o. Schaffen und
Schauen. Adagio. Liebes-Scen«
Träume und Sorgen. Erwachen,
lustiger Streit und fröhlicher Ve>
schluß.
N« Harmonium: Herr Capellmeisier

ll««»!«»». Loncertfiügel: Julius
Nlüthner, Leipzig, _Concercharmonium:
Schiedmayer, Stuttgart, aus der Nieder-
lage von p. <l«l«>n«p.

A«»M Der Reinertragdieses _Concertes
ist für die Mttwe»- und Waisencass
des Stadttheater-Orchesters bestimmt.

Karten incl, Wohlth._°Steuer _ö, 2.10,
1.60 und 1.10 bei l_». _ll_«l_6n«_n.

2_lrcu5 6_ebr. _Irmzi
(im Gebäude N» V«l««on»_lH),

Pauluccistraße.
»o»»«>:»t«g, d. 8. ?lo»e«b«« »30?»

_priieif« 8 Uhr «b«»ds:

_Ashe _elemte Vorliellllllg.
Für« l Kurvr l Uuror l

Heute ««_ftsplel de« »«Hh«te»
Dompteuse

l1-!Ie _Nzsllll_« «Ml
mit ihre« afrikanischen

Elefanten.
Einzig t» der Welt d«ft«he«d»

Vt'll« _Marisl» R «seh ift «« _fli«
8 Gastspiele engagiert»

«l»,«ig«. _Vtorge«, Freitag» »e»
9» Vlouenlber «., 8 Uhr abends:

Große brillante Vorstellung.
In der nächsten Zeit gelangt zur

Aufführung die groë Ausstattungg_»
Pantomime „Vt«elo5,V«»«p«".
CllcuZ'Geschäftsf.I.I.V«r«brj<«lilow.
L>oci_>_achlunllsv. d.Ci«usüir.««hr.Irn„i.

Saal „Ulei".
«lom«t«g» de»ll. «_lov««_be« t9l»7.

um !/«? Uhr »_bends:

Konzert
üb«

„3«ls Leben hes Menschen"
(Kindheit, Jugend, Ali«, Tod).

Mitwirkend«: Frau _vs«l,V»tzot
(Klavier), Frau _M. Laub« (_Vapran),
Herr?t»D»«bll»_wskh<Geige), Kra»«»-,
Männer- u. gemischt« «H3r« unter
Leitung des Dirigenten Herrn _>t.
Vo»bn»»<ly.

Nach de» Konzert: »<«^
_Villet«_» 1 Ml. 50 Kop., 1 Rbl.,

75 Kop., 50 Kop., für Schul« 5 40 it.,
Ballon 35 Kop. _Noroerlauf bei _NuPler»
_Nlenmderstr. 3s_; P. Vaultt, _Dorpater
Straße 27/29 und Gr«ft _Iplates,
Scharrenstraße.

Mßl-ll. 8tslWtlm„3tuhl".

_^_H»»^t«»H_«_H wild !«!«. aus dem
_DV_^_-_^s^^^» Hause groë Sand-

strahe _Nr, N. -__ ' ?,-.. Qu. s.

Väliälll
älüUioueiiißit« ewpt'_alllsne_» de-

! _^_zdlts_» Mtt«I sse_^en ««_rv»-

! «!«», «»,«»!»««<!!"«''<<»'' ' _^_e !
_zu_^ 3_«_3_«° ««^»«'ll'««.
eiMtUcb,: in o!_-!«'_!"! ^>»°°N5
_z 10 6_r. _«u 65 _li°?. n. 25 ür.

_^u 1.5 ll _X°°. i° ^»«t»«^»« u.
_Drogusn L»»o!'ift«n.

8s0»on!il-en <«»«e!!,»t Zi-2t'«.

1'äzlion 8 _Hdl _H.b«uä«:
Ll »> «» » » «

üiinztles-vlll'zte'lllng.
_^,_nNie<«» <i«8 z_^s«»»uit»n oon-

ourrenllossn

lillllemlles-fsllgszmmz.
in «sm«u <3I_«,n2_lyi«tiinßell.

_Kis_» — _Vevai.

^^^^ „llüna",
8»nn»v«n«> , «l.l_ll. »_QV>»!>.».«.
. m»»„ _D«mi,f8o!,iff«»!st-e««»!!»!:n2fl.

_^MM>_- nüllnztzntil,"
»»N!»«b»Nll, «l, ><l. «»»«»nl,«',

M«i»« _< vbr _»»olli!l.

_l»_pi«Hill V. Nnllm»!,_».

<2 Hol WiU_^L.
p. »0»»n»,«I«»« _H v».,
?^»«_ztr. 9. —I'_sl. 25«?.

_einfaoli u. praktisch
SMPÜolilt

Nl!»lt _UMsiel,.
8«b'_?i«V«tl»85S.



VelmtnlchW.
Di« Nalt. Vomäne» - _Nerwoltnng

zeigt hierdurch an, daß zum Verkauf
m»t«_nangegebener Pachtstücke im Gouver-
nement Livland zum Privateigentnm
deünitive >>^^/Torge
_»hne P««t«lg stattfinden «erden:

». 3«herMM des _ZemPolizei-
«eisttts ües Wüschen _Ttmdoits.

N« 12. Dezember 1807: Drei Grund«
_p«z«ll«n des ehemaligen Schlockscken
H»nskrug«s Käufern im _Rigaschen
Kreis», im Flächeninhalt: _Gesmdeland
»it Bauten — 0_^,0 _Dessj. Di« Tora.«
beginne» mit der _Schstzungssumme:
für das _Gesindeland nebst Bauten mU
«8S Rbl., für das Gartenlmd mit
200 Rbl., und für de» _tzeuschlag mit
240 Rbl. »ls _Salog wird V« der
Kaufsumm« gefordert.

ll VeikrßelMllschtnKreWlizei-
»tlVllllllNg.

3« 14. Dezember 1_U07: Die Kur«
_lu»_dsche Klons'WassermühIe „Weste",
im _Flilcheninhalt um 6,49 Dessj. Land
nebft _Vauten im _Pernausche» Kreise,
D« _Torg wird mit der Schätzungssumme
_non 4000 Ml. beginn««, mit Zahlung
«m 500 Rbl. leim _Torge.

Dl« auf dm Tora,« offerierten Kauf-
summen können, auf Wunsch der Käufer,
befristet «erden: für den Krug _Kaugern
aus 10 Jahre und für die Mühle
W«ske auf lö Jahre, beiBerechnung von
5°/o Iahrestenten für di« befristeten
Veträg«.

Genau«« Auskünfte kann man er-
halten in der Nalt. Domainen-Nerwlll-
wng in Riga, bei dem Herrn Venvejer
der _Vchloclschen _Forstei, und dem Herrn
Forste« der «»rrishöfschen Forstet_,
»ig», dm 3. Nov. 1007.

Fül den Dirigierenden. D«»yd«»>
Geschiftsführu: «_Legn«.

Pianino«N«ua»ftalt

_I.V_^einbers
Besteht seit 1876.

Neue MniM
Elegant« Unöftattung.

»_tlligtte K»bi«vr«ife.
««P»r«tu«n »««de« «_ufs _lxfte

und billigste ausgeführt.
Vt«r<e»ftraße 3t«. «».

«twull » »t. »u»tz »»chdlwlnn, »ig«. D»n_^l«tz IM», «i n«, 2«llm_^l_»l«ti«««»zchi« _w »«_Uindi!««» »«lchi«nf«bnl _«..». «l»«^

_^^ _^
_» _knglixlille fnlM-8llnbllN8

>^«MW >> MMD > M _^ > A_« _z
30 _3.

p
«? ?tä.mLl<>«bä<>«°n.

95 v«!3_od

_M 8oneun»n«t!-23»« 4. 1_°e!»_p!,»n _3N_64

3 _^u_«vorkaut _"»«
_ -̂-_^_O_^ _^lZ

»
^^^^^^--_^ _l_^egmn z

G ^^
^^ Vö^^ _^_^_^ ^""' ll_^^_ber. O

_^ _^_^ .
_^

v"
_^^_^

^^ üesttnet t3gl. von 9-5 Uhr. I

_^leit, _Lelll

_H

unll _Nerzer

«
'F^^ ^^_Mz _»_pllrsu

_Lis
_»_ion.

'Nl_^.
_,W _vonn 8is _Id

_ro

»» u p »» _r
^«WM i_>Wei!«i''z 8i)ie!«»zsll!l!z>l8

WM iüir Nei'Äilltul ;^«d«n,
^>«M _^o sie 5ok2«II, _dilli_F

u. _zut_, bsäisllt,^«äsu.

_^
_Llso_^_-Puppenköpfb

puppen-8slne_,
l'el'üoken MM

«it _LedLneu _Izu_^_en 2»?t«u, _^_M
_«o_^is «»mlull. _^upp«n»
_N»»<ill«l c>!iu« VauouliSll_«, «»

elupüslilt »N

NWlÜer'z zstielvlmiidäuz, _H
«_iz», _^_VMl_tr. 28. <M

Nein ÜS3oIiti,k<! _beztsbt, 3«it ^»

U_. l!»ch_',_»s»l'!!.L2l!!'l!!z!e

>W_^ ßemzelmämluien

_^_KW von l! H. Von», di» 4 H. !_l»,«Ii».

In MMSl _HlltLllUllllt.Laug-' u. l«lek8ll88l_2ts

l llvlllll'li _"_^S_^^_I _W.

lienel'äl-vel_'tl'etel' _«_ler Nein«lmiinnl:llen>llllmst.

_^llssköokLt _dbMtigt« _Lotion _Lb80ll8ol,2N
_^„Ä._seleszllurz. lüiemi8_^L8 läkosälllsium"

_p»_r!» 1900. _Lolllens üiloöaillen «!«>>n!^!«°'_»ll. ,896.

U_^M _^QINÄ-Wazzer
DI_^^_IW

tau
_sllillllllls, _Lliamplling MüMlwj

_iWsHV_^^,
_2uiu

_^oplvzzclien.
W_^Z_^^_H_RW

_NuM«b. m

»Heu
d««3Sl«u ?»Miuefi«. «»z

>»>>»,,«»»«»»»^ Diollnsu-2_W6!un_?ßll.

!l(eine kalten fü88e _msl,_»_-!
^^^

dein»
<3«dr«,u<:d ä«i

_^^^
eckten _kssien.üennllllel'ImMlell,

^^_<
_^

^? W
in

_»_ammtlioll«!! _Lt_^_Mzeuon 3okuli-, VMsn uuä ÜUNwi-

^^>_^ NlÄHÄüillNU Lt0.
^«»^«^»^

Veitißtei- ^»«Vpl, «„«>«»«, _NiF«., _^,1t«t_«,st _Iff. s.
LiUs _Huk öi_« I_^^_rlco

»it äsu _«_Wsi _Lwrusll _«u 3_akt»n.

pnn_^lM7.s''8_V8tem »sintie" iiii'_NiellMsui:!«bil 4 lltt_»._VUllUvll_^ 1 _z_^amtapf' MMrilüll .. 7 _.
Wl6 I„_0olumbu8" ..... _«_llMul!!, ..20 ..

liefert « k_«8t«r _^_nzliillruuF _sn _dUIizlzteu _?rei»«n

_^ik 22sl_Msrlch lüehm..,._^H,.

c_^ni,»^nUliubUl_^ällM n. VeMäuälMz.

90, _sr. _ttozllauer _Ftr. 90, D
swpüMt »eins l»«»t»'en«»!N>n>>_'»«n

8tHekm_»un8iiötor, Xüuunoi,

M vorxüBieds >8elm»z»8s,
OoFuao, Nuw, _^r»«,

_^D Viere kiesiger _Lrauereien.

I Xloin« psobsauNi'ägs _«_sruen «sbetei», um «iol> v»n
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Wahrung der Einheit und Integrität Nußlands
und energischer Widerstand gegen etwaige Ver-
suche seiner Leitung; 2) Wahrung strenger
Gesetzlichkeit und Schutz des Eigentumsrechts;
3) Anerkennung der Notwendigkeit einer Volks-
vertretung und einer _gejetzgebenden Reichsduma
für das Wohl Rußlands; 4) Hebung desBauern-
standes. Schutz der Interessen der _Ackerbauklasse
und Verbesserung der Existenzbedingungen der
Geistlichkeit; 5) Negierung der Rechtsgleichheit
der Juden als unzeitgemäß.

— Auf dsr Sitzung zur Prüfung der Wahl-
legitimationen für Minsk, ermies sich
zum allgemeinen Entsetzen, daß HerrKarl Gustamo-
wusch Schmid aus Minsk als _Aeltester regle-
mentsmäßig die Eröffnung vorzunehmen habe.
Schließlich wurde die Situation dadurch gerettet
daß der noch altere Professor _Lutschitzki erschien
Zur rechtlichen Seite der Frage sprach sich die
_Kommission dahin aus, daß Leute, die gerichtlich
znm _Rechtsoerlust verurteilt seien, dem Duma-
statut gemäß auch nach einer Begnadigung
kein Wahlrecht hatten. Uebrigens spricht
sich sogar der Swjet nunmehr gegen die
Beibehaltung _Schmids aus. Der Minsker Ab-
geordnete selbst soll seine Sache sehr energisch
führen und die Absicht haben, im Fall der Un-
giltigteitserklärung seines Mandats eine Bittschrift
auf oen Allerhöchsten Namen einzureichen. Nach-
dem er im _Oltoberverbande nicht reüssiert hat
versuchte er der Fraktion der Rechten und Ge-
mäßigten beizutreten. Diese konstituierte ein Ehren-
gericht, an dem Bischof _Eulogius, Balaschom, Fürst
_Barjatinski und einige Abgeordnete, die der Marine
angehört haben, teilnahmen. Diese entschied, daß
vor dem Spruch der _Dumakommission Schmid
nicht Parteimitglied werden könne. Im Falle
einer günstigen Entscheidung müsse die Frage noch
einmal verhandelt werden.

— Reifeprüfungen Externer an Gymnasien
»lld Realschulen. Das Unterrichtsministerium
hat für die Reifeprüfung von Personen, die weder
in Gymnasien noch in Realschulen ihre Bildung
genossen haben, dem Ministerkonseil einige Ver-
änderungen in Vorschlag gebracht. Die projektierten
Veränderungen lassen sich wie folgt zusammen-
fassen: 1) Den pädagogischenKonseils der mittleren
Lehranstalt.« für Knaben ist freigestellt, nach
eigenem Ermessen und entsprechend den örtlichen
Bedingungen die Zahl derExternen zu beschränken,
die in Gymnasien zu Reifeprüfungen und zu ver-
schiedenen ergänzenden, den vollen _Gymnasialkursus
umfassenden Prüfungen sowie in Realschulen zu
den Schlußprüfungen zugelassen werden; 2) in
denjenigen Städten, wo Kuratoren der Lehrbezirke
ihren Wahnsitz haben, werden die genannten
Prüfungen Externer auch denPrüfungskommissionen
der Verwaltung der Lehrbezirke übertrage» , wobei
10 Rubel zugunsten der Examinatoren erhoben
werden.

X Aus dem sozialdemokratischen Lager.
Die Ottoberkonferenz der sozialdemokratischenLand-
organisationen hat, nach den sozialdemokratischen
Blättern, in den letzten Tagen des verflossenen
Monats stattgefunden. Außer den Delegierten der
landischen Organisationen haben, der neuesten
Nummer der _Zihna zufolge, an ihr Vertreter des
Lehrerbureaus, der Rigaschen Organisation und
1>es Zentralkomitees teilgenommen.

Nach den Berichten der _landischen Delegierten
soll die Tätigkeit der sozialdemokratischen Land«
_organisatianen in letzter Zeit eine recht lebhafte
gewesen sein. In Ost- Livland ist ein neuer
der zehnte Rayon begründet worden. In den
Rayons seien „Massenversammlungen" abgehalten
worden, die von 30—70 Personen besucht gewesen
seien. In jedemRayon sollentheoretischeGruppenund
Bibliotheken begründet sein. Eine Verschärfung des
wirtschaftlichenKampfes mache sich bemerkbar. Da
die Verdingungszeit für die Landarbeiter naht, so
wollen sie Aufrufe verbreiten, in denen sie ihre
Forderungen aufstellen wollen. In Mittel-
Livland hätten nur Gruppenversammlungen
stattgefunden, Massenversammlungen abzuhalten sei
nicht möglich gewesen. Unter den Mitgliedern der
Lehr er Vereinigung mache sich eine regere
Tätigkeit bemerkbar. Die Rujensche Organisa-
tion sei unter den Einfluß der Sozialrevolutionäre
geraten. Vier örtliche Gruppen sollen sich voll-
ständig den Sozialrevolutionären an»

geischlassen haben. Die Organ sationen in
Ost- und Mittel-Livland sollen stark durch Ver-
haftungen gelitten haben, die durch den Ver-
rat seitens _einiger Genossen veranlaßt worden
seien. In Friedrich st ad t und
Jakob st adt sollen sich sozialdemokratische
S chülerorganisatio nen bilden. In diesen
Städten werde eine Vereinigung mit dem „Bunde"
angestrebt. Die _Landorganisationen des _Mita li-
sch en Rayons haben sich von der Stadtorgani-
sation abgesondert und sich selbständig gemacht.
InTuckum sei es den Sozialdemokraten ge-
lungen, bei den _Dumawahlen in der zweitenKurie
ihr.» Kandidaten durchzubringen.

Mit den Reichsdumawllhlen auf dem
Lande war die Konierenz sehr unzufrieden. Nur
in _Laubohn, Praulen und in Groß-Sessau seien
Knechte zu Gemeindebevollmächtigten erwählt
worden. Das sei ein sehr schwacher Protest gegen
das neue Wahlgesetz. Die _Kreiswahlversammlungen
seien von den Sozialdemokraten garnicht organisiert
worden.

Die Parteileitung schlug vor, auch seitens der
_Lanbleute gegen die Aburteilung der sozialde-
mokratischen Ex-Deputierten der 2. Duma zu pro-
testieren. Die landischen Delegierten haben
aber nach dem Bericht der sozialistischen Blatter
gemeint, daß die Stimmung unter dem Land-
volle eine sehr gebrückte sei, weshalb es wohl
schwerlich gelingen werde, das Landvolk zu einem
Mven Protest zu bewegen. Als Agitat_!onsnntte
könne der Fall freilich verwandt werden. Auf

Anregung der Parteileitung habe die Konferenz
oennoch eine Resolution angenommen, durch die_vaK _Landvolkzu einem „allerschärfstenMassenprotest"gegen die Aburteilung der gem. sozialdemokratischen
_Heputierten aufgefordert und den landischen Orga-
nisationen aufgetragen wird, hierfür unverzüglichPropaganda zu machen.

Ferner wurde für professionelle Landarbeiter-
Verbände Propaganda gemacht.

Gegen die Aufteilung des Landes in kleine
Parzellen will die Sozialdemokratie ankämpfen,
«weil die Landparzellen nicht die Lage der Land-
arbeiter aufbessern, sondern sie lediglich der Sozial-
demokratie abspenstig machen."

In den kleinen Städten und auf dem Lande
sollen durch die örtlichen Organisaiionen die
Schüler organisiert werden. Die Konferenz,
auf der dieses alles beraten wurde, soll mehrere
Tage gedauert haben.

Wir glauben, daß die Landleute den Hetzern
und Unruhestiftern, die das Landvolk zu neuen
verbrecherischen Schritten aufreizen und selbst
unmündige Kinder in ihre Netze ziehen wolleil,
die gebührende Abweisung zuteil werden lassenwerden.

Norpat. In der Nacht auf den 6. November
wurden, wie die Nordl. Ztg. berichtet, in der
Stadt eine Menge Haussuchungen vorgenommen,
wobei eine Anzahl Personen, darunter mehrere
Studenten, arretiert wurden.

Mitau. Tödlicher Unfall in einer
Fabrik. Am 7. November gegen 9 Uhr morgens
geriet, der Bali. Tgsztg. zufolge, auf der an der
Reyherstraße Nr. ? belegenen Flachsspinnerei von
„Westermann und Döring" zufolge eigener Un-
vorsichtigkeit der Arbeiter der Fabrik Andrei
_Hewel beim Reinigen einer großen Maschine
zwischen d_^e Walzen dieser Maschine, die ihn am
Kopf und an der Hand faßten. Der Unglückliche,
dessen Körperteile förmlich zerquetscht wurden, war
sofort tot. Wie wir erfahren, hat er dieReinigung
der Maschine später als gewöhnlich vorgenommen
und niemand dap.'n vorher in Kenntnis gesetzt.
Er hinterlaßt eine Frau mit zwei Kindern.

— Verkehr zwischen Mitau und
Baus k e. Der Inhaber der Mitauer Pferdepost
ist, wie die Bali. Tgsztg. berichtet, einem viel-
seitigen Wunsche des Publikums nachgekommen
und eröffnet am 16. November einen billigen
Verkehr zwischen _Mitau und _Vausle und umge-
kehrt. Die Fahrten finden zweimal wöchentlich statt
und der Preis beträgt anderthalb MI. für die
Person. Die Abfahrt ist von der Nitauer Pferde-
post um 3 Uhr nachmittags. In _Bauste werden
Anmeldungen in der Handlung des Herrn Drenger
entgegengenommen.

Libau. Verhaftung eines Mörders.
Am 16. Juni 1906 um 11 Uhr abends bemerkte,
wie die Lib. Ztg. berichtet,/ der Revieraufleher
Wassilewsky von der Hinteren Plattsonn eines
über dZn _Kurhausprospekt in der Richtung zum
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Bahn aus, einen unbekannten Mann, der hinter
demselben herlief. In der Meinung, daß der
Unbekannte den Wagen zum Mitfahren benutzen
wollte, öffnete der _Revieraufseher demselben das
Pförtchen der Plattform. Anstatt aber den
Wagen, den er eingeholt hatte, zu besteigen,
feuerte der Fremde auf Wassilewsky einen Schuß
ab, dessen Kugel dicht an ihm _vorbeisauste und in
der Wagenwand stecken blieb; darauf verschwand
der Fremde in der Ellenbogensir. In der vor-
vorigen Nacht ermittelte und verhaftete die Polizei
des 1. Bezirks den Schützen in der Person des
2Z Jahre alten Bauern der _Liksnaschen Ge-
meinde des Dünaburger Kreises, Kasimir Iukscha,
der eben aus Riga eingetroffen war und früher
hier in der Wilhelminenstraße Nr. 54 gewohnt
hatte.

— Aus dem Hafen. Am Morgen des
7. November traf, wie die Lib. Ztg. berichtet, die
„Estonia" mit 23 zurückkehrenden Aus-
wanderern aus Amerika hier ein.

Reval. Am 29. Januar 1908 soll, wie die
Reo. Ztg. berichtet, ein regulärer Landtag derEst«
ländischen Ritter- undLandschaft einberufenwerden.

— Ueber einen mißlungenen Raubüberfall er-
fährt die Rev. Ztg. Folgendes: Dienstag Abend
um 2/48 Uhr betraten 4 unbekannte Männer mit
Revolvern in der Hand die_Schiffsprovianthandlung
von Glönholm an der Hafenstraße und riefen
„Hände hoch!" In der Bude befand sch zurzeit
ein _Kommis, Herr G. und die Kassiererin Frl. B.,
welche hinter der Lette mit Schreiben beschäftigt
waren. Herr G. verlor auch nicht einen Augen-
blick die Geistesgegenwart — er ergriff ein
zehnpfündiges Gewicht und schleuderte es auf
die Expropriatoren, worauf ein Schuß
trachte, der jedoch Niemand verwundete. Nun
warf sich Herr G. auf einen der Räuber und ver-
suchte ihm seinen Revolver zu entreißen, wobei die
Waffe sich en_.lud und die Kugel durch den Rock-
ärmel des Herrn G. flog, den Ann leicht streifend.
Inzwischen war die Kassiererin _ourch die Hinter-
tür in dm Lagerraum gelaufen und rief um Hilfe.
Die Expropriatoren hörten die Hilferuf«, erschraken
und liefen davon, ohne etwas geraubt zu haben.
In der Vude hatten die Verbrecher eine Mütze
hinterlassen. Einer der Räuber hatte während
der Flucht ein Paar Galoschen _fortgemorfen, die
unweit der Bude gefunden wurden. Die Räuber
hatten die Telephonleitung durchschnitten.

— Ueber einen Raubüb.rfall, der von zwei
Revaler Strashnikä ausgeführt worden
ist, wird der Reu. Ztg. nachstehendes berichtet:
Am 4. November, kurz nach 10 Uhr abend3, trat
der am _Koppelschen Wege unweit der Baumwoll-
spinnerei im Hause Nr. 40 wohnhafte Jakob
Matsel au» seiner Wohnung auf die Straße, wo
ihm unerwartet ein Strashnit entgegen sprang,ihm
mit der _Nagaila einen Hieb versetzte und Geld
verlangte. Auf das Geschrei des M, kam sein
Weib Lena M. hinzugelaufen, worauf der Strashnik
einen Pfiff ertönen ließ, auf welches Signal ein

zweiter _Sirashnik hinzugeftürzt kam und dem M.
noch einige_Nagaikahiebe versetzte. Hierauf flüchtete
M. mit seinem Weibe in seine Wohnung
und schloß die Außentür, wie auch die
Wohnungstür. Die nachstürmenden _Strashnils
demolierten mit gezogenen Säbeln die
Außentür und wollten dasselbe mit der Wohnungs-
tür machen, doch hier gelang ihnen dieses nicht
da M. von innen die Tür mit Brettern ver-
nagelt hatte. Hierauf liefen die Strashnits auf
den Hof, demolierten ein Fenster der Wohnung
des M. und zerschlugen mit Säbeln den Fenster-
rahmen, worauf sie von M. unter Todesdrohungen
10 Rbl. »erlangten, die ihnen Lena M. auch
hinreichte. Mittlerweile waren durch den Spek-
takel 5 in der Nachbarschaft wohnende Arbeiter
hinzugeeilt, vor denen die Slrashniks Reißaus
nahmen. Allein die Arbeiter verfolgten sie
und eröffneten gegen sie ein Steinbombaröement
wobei einer der Strashnits hinstürzte, während der
andere entkam. Nachdem dieArbeiter demverwundeten
Strashnik den Säbel und die Mütze abgenommen
hatten, gingen sie zum überfallenen M., worauf
alle Beteiligten wiederum zum Platz, wo der
Strashnik lag, zurückkehrten, doch fanden sie dort
niemand mehr vor. Um ca. 1 Uhr nachts kehrte
in die Kaserne der Strashnik Denis Redkowitsch
heim, der nur sagen konnte, daß er und der
Strashnik _Sawelj Sasonenko von 5 Mann über-
fallen seien und dann besinnungslos hinstürzte.
Es erwies sich, daß R. durch die Steinwürfe
mehrere Schädelbrüche davongetragen hatte, so daß
sein Zustand ein hoffnungsloser ist. Sasonent«
der sofort in Haft genommen wurde, ist seiner
Tat geständig.

Petersburg. Die Petersburger städti-
schen Friedhöfe. Die stadische Revisions-
kommission macht sensationelle Enthüllungen über
den unter Aufsicht der städtischen Sanitätskam-
mission stehenden Preobraihensli-Friedhof. „Die
Zuschüttung der Gräber geschieht sehr nachlässig
die Erde liegt stückweise lose und in Zwischenräu-
men über dem Sarge. Unter den Gräbern gibt
es solche, aus deren Erdspalten ganze Scharen
F ügen aufsteigen, die sich _wahrscheinlich von den
Leichen oder _Leichenausscheidungen nähren. Ueber
den Gräbern werden keine Aufschüttungen gemacht;
sackt sich die Erde, so liegt der Sargdeckel kaum
l/2 Arschin von der Erdoberfläche und kann hie
und da mit dem Spazierstock durchgefühlt werden.
An einer Stellefand dieKommission, daß der Sarg
fast _garnicht mit der Erde bedeckt war. Die auf
die _Annahmestation gebrachten Särge sind zumeist
schlecht zusammengefügt und schlecht verschlossen
Häufig fließt eine übelriechende Flüssigkeit aus den
Fugen und tränkt die Diele der Kapelle und den
Katafalk mit Produkten der Verwesung. Die
Särge werden von schmutzig gekleideten Leichenträ-
gern resp. Leichengräbern auf schmutzigen, unge-
strichenen Leichenwagen befördert. Kindersärge
werden haufenweise, wie einfache Ware, trans-
portiert." (Her.)

Petersburg» In der Militär-medizi-
nischen Akademie spielte sich im vierten
Kursus während des Examens bei Professor Rein
ein Skandal ab. Die Studenten weigerten sich
dem Herold zufolge, sich mit dem schon seit dem
Frühjahr boykottierten Stromer zusammen dem
Examen zu unterwerfen. Professor Rein verließ
den Saal; sein Assistent brachte das Examen zu
Ende. Die Rädelsführer des Protestes werden
disziplinarisch bestraft werden. Es heißt übrigens
die beteiligten Studenten wollen bei Professor Rein
um Entschuldigung bitten.

Petersburg. Unterschleife eines
Beamten der Stadt. Wie der Pet.
List, erzählt, bildet gegenwärtig der Angestellte
der städtischen Schlachthäuser P.I. M—n in
weiten Kreisen da» Tagesgespräch. M—n be-
kleidete einen bescheidenen Posten, der ihm kaum
mehr als 100 Rbl. monatlich einbrachte. Trotz-
dem lebte der kleine Beamte mit dem spärlichenEin-
kommen auf sehr großemFuße, besuchte häufig das
Theater undwar in vielen_Hasardtlubs regelmäßiger
Gast. Bald nachdem Herr M. seinen Posten an
den Schlachthäusern erhalten hatte, begannen in
der Rentei des Stadtamtes zahlreiche Rechnungen
über angeblich für das Schlachthaus gelieferte
Materialien einzulaufen. Dieser Umstand erregte
Verdacht und bald stellte es sich heraus, daß Herr
M. die Waren zwar bestellte, aber nicht für die
Bedürfnisse der Schlachthäuser verwandte, sondern
sie zum Besten seiner eigenenTasche verlauft hatte
Die Summe, um welche dieStadtbetrogen worden
ist, soll bedeutend sein; man spricht von ungefähr
200,000 Rbl. Wie e« heißt, soll Herr M. die
Erträge seiner Schwindeleien mit einem seiner
Kollegen geteilt haben. Eine Untersuchung ist im
Gange.

— Zahlreich« Elche haben in den letzten
Tagen in der Umgebung Petersburgs, speziell im
Park von _Udelnaja und Schumalowo sich gezeigt.

(Pet. Ztg.)
Finnland. Al« der Monarch im Oktober auf

der zum Kirchspiel St. Johannes gehörenden Inse
_Revonsaari jagte, wurde der dortigen neuen Volts-
schule ei« Allerhöchste Spende von 100 Mark
zugewiesen.

Helftngfors. Der Reg.'Anz. dementiert die
auch von uns wiedergegeben« Mitteilung der
Nirsh. Wed., der zufolge eine direkte Unterstellung
de« finnlänbischen Postwefen_« unter die Leitung
des entsprechenden Ressort« in Rußland geplant
sei. — Di« Revision der finnl. Oberpostver-
waltung durch den Geheimrat _Semastjanow wird
von den Blättern als sehr eingehend bezeichnet.
Besonderes Gewicht wird, nach den _Revaler
Blättern, auf die Erfüllung der Vorschriften der
Hauptverwaltung des russischen Post- und Tele-
graphenressort« gelegt. Di« Revidenten inter-
essieren sich besonders auch für die Absender der
auf den Namen Eero Kalske (Pseudonym des
Vorstandes des „W°ima"-Verbandes) eingetroffenen
Postsendungen. Die Revision soll sich noch auf

ble Postämter in Ab», Tammerfor« und _WibBrg
erstrecken.

_Mlna. Die Fälschung von Reife-
zeugnissen scheint doch größere Dimensionen
angenommen zu haben, als kürzlich in denBlattern
vermutet wurde. Durch die Verhaftung des
Minsk« Gefängnischefgehilfen _Lilman la» man
auch anderen Fälschungen auf die Spur, und es
sollen, nach der Ukraina, schon gegen 50 Studenten
mit gefälschten Attestaten verhaftet worden sein.

Moskau. Mit dm Vertretern einer englischen
Firma werden bezüglich der _Uebergabe des Baus
der vierten Gruppe der städtischen Eisenbahn Ver-
handlungen gefühlt. Das Stadtamt ist an die
Ausarbeitung des Kontraktes geschritten. Di«
Einzelheiten des Abkommens find noch nicht «nd-
giltig festgesetzt worden. Es liegen auch Anerbieten
deutscher Firmen vor, mit denen fürs erste lein
Abkommen getroffen werden kann, da sie für
den Bau eine längere Frist bestimmen.

Kiew. Infolge der StudentensschodkaimPolytech_«
nitum, auf der sich diePolytechniter mit den Stu-
denten der Universität solidarisch erklärten, nmrde
auf einer außerordentlichen Sitzung de« _Profeff»_-
_renrats, die vorgestern am späten Abend abge-
halten wurde, beschlossen, das Institut auf un-
bestimmte Zeit zu schließen und
die Studenten aufzufordern, sich vom Gebäude
des Instituts vollständigfernzuhalten, um eventuelle
Komplikationen zu vermeiden.

Ausland.
Riga, den 8. (21.) November

Deutsches Reich.
Für das allgemeine Wahlrecht in _Prenhen.

Ein kräftiges Wort für den entschiedenen
Liberalismus hat der bekannte _nationaMberale
_Reichstagsabgeordnete Prinz Schönaich-
Carolath in einer aus allen Städten der
Niederlausitz sehr stark besuchten Versammlung des
nationall lberalen Wahlvereins in Sorau_'am letzten
Sonntag gesprochen. Prinz Schönaich-Tarolath
führte aus:

Wir Liberalen werden gut tun, wenn wir den
Bloc, der große Aufgaben zu erfüllen hat, frucht-
bar gestalten und uns auf die Dauer mit einander
vertragen. In der wichtigen Frage der Wehr-
haftigkeit unseres Vaterlandes ist unsere Meinung
nicht geteilt. Dagegen möchte ich einige Worte
sagen über das, was uns vornehmlich am
Herzen liegt: das „Wahlrecht". So wie die
Verhältnisse jetzt liegen, kann und darf es
nicht weitergehen. Es würde naheliegen, wie bei den
süddeutschen Staaten, das _Reichsiagswahlrecht auf
das Abgeordnetenhaus zu übertragen. Da« viel
geschmähte Reichstagswahlrecht hat gezeigt, daß es
nicht an ihm liegt, wenn schlechte Resultate erzielt
werden, sondern an der Lässigkeit der Wähler, die
nicht zusammenhalten. Warum soll der preußische
Wähler bei seinen _Vertretermahlenzum Landtage
nicht dasselbe Recht haben, wie bei der Reichstags-
wahl? Ich vermag keinen Grund zu erlennen.
Warum soll der Preuße weniger mündig, weniger
kultiviert und intelligent sein, wie der Württem-
berger oder Badens«? Ich glaube, wir könnten
ruhig das Reichstagsmahlrecht auf den Landtag
übertragen. Wir suchen zu erreichen, was zu er-
reichen ist, machen heute einen kleinen und
hoffentlich recht guten Schritt und überlassen das
andere der Zukunft. Was geschehen muß, da« ist
eine Abänderung des bestehenden Gesetzes, da« wir
nicht mehr wollen und nicht mehr dulden und Mit
dem wir nicht arbeiten können.

Tteuerfragen.
Bei den vertraulichen Verhandlungen über die

Steuervorlagen, die zwischen dem Staatssekretär
des _Reichsschatzamtes und den Führern der Bloc-
parteien stattgefunden haben, ist es, dem L.-A.
zufolge, zu einer Einigung überdie vorzunehmenden
indirekten Steuern nicht gekommen. Bei den Ne<
ratungen wurde vom Freisinn jede Vermehrung
der indirekten Steuern und solcher, die allgemein
notwendige Verbrauchsgegenftände belasten, abge-
lehnt und die Einführung direkter Reichssteuern
verlangt. Die verbündeten Regierungen wollen
aber nach wie vor von der Einführung direkter
Steuern Abstand nehmen.

„_Freistudenten."
Die Nat.-Lib. Korr. schreibt: In Eharlottn-

bürg, am Sitze der Technischen Hochschul« haben
die Berliner „Freistudenten" dieser Tage ein«
Konferenz abgehalten. Freistudenten sind, wa» «an
früher „Wilde" nannte: die Nichtgehörigen einer
Cauleur oder einer sogenannten schwarzen Verbin-
dung. Aber sie sind noch etwas andere«: «in«Or-
ganisation der Finlenschaft auf der Grundlagebe-
stimmter moderner Tendenzen. Wie die Russen b«r
70er Jahre wollen diese Freistudenten »unter«
Volk gehen", wollen BildungSlurse für Arbeiter
abhalten und dem bewegten und vielgestaltigen
Leben dieser hastenden, unruhevollen Zeit an den
Puls fühlen. Aber auch nach neuen Formen der
studentischen Geselligkeit schauen sie aus; nach einer
Geselligkeit ohne Trintzwang und _Pennalisnm«,
und die ernstesten unter diesen jungen Leuten er-
klären gar dem den Krieg, was die _Iungwienel
uns ein wenig euphemistisch als da« »süëMM"
zu bezeichnen gewöhnt haben.

Mit der deutsch-russische» Ansiedeln»,
am Meruberge in _Oftafrika soll es, wie in d_«
„Köln. Ztg." behauptet wird, trotz einer gegen»
teiligen Meldung der „Usambarapost", sehr gu<
stehen. Nach dem kürzlich in Berlin eingetroffenen
Bericht des _Vezirksamtmanns _a. D. Leue bieten
die Ansiedelungen ein Bild gesundester Fortent-
wickelung. „Die älteren Ansiedler stehen schonvollkommen auf eigenen Füßen, und nur die Neu-
angekommenen bedürfen noch der Hilfe der Ans«
dlnngskomitees. Die beiden mit ihren _Familen
wieder abge ogenen Leute, von denen der eine nur
einige Wochen überhaupt oben ausgehalten hat



waren unbequeme, den Frieden der Siedlung stö-
rende Elemente, deren Abwanderung weiter nicht
zu bedauern ist. Herr _Leue wird vorläufig zur
Leitung und Uebermachung der Siedlungen am
Kilimandscharo und am Meruberg in Deutsch-Ost-
afrika bleiben." — Die Nachrichten über die Lag«
der Deutsch-Russen in _Ostafrita gehen so weit aus
einander, daß man auf den amtlichen Bericht
gespannt sein muß.

Frankreich.
Marolla.

DerSonderberich!_erstatter desMatininCasablanca
hatte eine Unterredung mit General Drude, der
u. a. folgendes erklärte: Die Stämme haben
solche Schlage bekommen, namentlich am 19. Ok-
tober, daß sie g miß nicht wiederkommen. Sie
haben endgültig genug und denken nur daran, ihr
gewöhnliches Leben wieder aufzunehmen. Der
Fesselballon, der täglich zwei Aufstiege unternimmt
hat in einem Umkreise von mehr als 55 Kilo«
Metern keinen Feind zu erblicken vermocht; nur
Wegelagerer, die der bei _Tidiana lagernden Ma-
halla Muley Hasidä angehören, veunruhigm t>_2it
die Gegend. Auf die Frage, ob die Ankunft
Mulcy _Hasids nicht geeignet wäre, die Lage zu
verwirren, antwortete General Drude: Solange
der Zwist zwischen Muley _Hafid und Abdul _Asis
nicht geregelt ist, wird kein Mann _Casablanca
verlassen. Dem Franzosen Pollet, der als Abge-
sandter Muley Hafids zu mir kam, habe ich er-
klärt, er möge Muley _Hafid sagen, sich nicht
zu schr Casablanca zu nahern, um zu vermeiden,
daß seine undiszipl.nierten Leute uns angreifen
da ich sonst sehr energisch zuschlagen
würde. Ich würde nur dann angreifen,
wenn ich von der Regierung den Auftrag dazu
bekäme. Ich erhalte meine Streitkräfte aus-
schließlich wegen der Ereignisse aufrecht, die eine
etwaige Annäherung Mulcy Hafid_Z zur Folge
haben könnten; von den Stämmen selbst habe ich
nichts mehr zu befürchten. Auf die Frage, ob in
dem allerdings sehr unwahrscheinlichen Falle, daß
Muley _Hafid siegreich wäre und seine Truppen
gegen die _Franzosen wenden würde, Drude in der
Lage wäre, den Angriff aufzuhalten, antwortete
der General: Mit den Stellungen, die ich jetzt
auf den Hügelkämmen einnehme, und dank den
Befestigungen, die aufgeführt werden, kann ich.
solange ich nur will, einer Macht von 2ö,000
Mann widerstehen. Uebrigens ist die Gegend von
_Cllsablanca bis Set!at vollständig ruiniert und
durchaus nicht in der Lage, eine Armee zu er-
nähren. Ich bin deshalb ohne Sorge für die
Zukunft.

Großbri tanni en.
Das neue konservative Programm»

_Balfaur will nach seiner Annahme der Cham-
berlainschen Tarifreform die konservative Partei
zum Kampf gegen die liberale Regierung führen
Dabei aber willer die Partei bei aller Gegner-
schaft gegen den Sozialismus nicht als die Partei
des sozialen Widerstandes aufgefaßt sehen, sondern
im Gegenteil als eine auf das Wahl der großen
Massen bedachte Partei. Mr. Aalfour betonte
in seiner Rede auf der Versammlung, daß seine
Partei eine demokratische Partei sei. Dahin hat
sich auch die Konferenz für Invaliditätsversicherung
ausgesprochen, zu der die Mittel eben aus dem
Ertragnis des Schutzzolles beschafft werden sollen
Desgleichen für dieSchaffung einer ausöffentlichen
Mitteln zu unterstützenden _Verkaufsorganisatiou
für landwirtschaftliche Produkte und die Ueber-
nahme der Kosten der Straßenerhaltung, Polizei
und _Irrenpflege auf das Reich. Selbst für die
Ausdehnung des parlamentarischen Wahlrechts auf
die Frauen, die bereits das Gemeindewahlrecht
besitzen, fand sich eine Mehrheit.

Konflikt in der englischen Flotte.
Daily Mail erörtert in einem Artikel die Strei-

tigkeiten, die zurzeit in der englischen Flotte
herrschen. Es wird darin zunächst offen ausge-
sprochen, daß der Streit auf Eifersucht der beiden
hervorragendsten Männer der englischen Flotte
Admiral Fisher und Lord Beresfard zurück-«führen
ist. Der Gegensatz zwischen beiden ist einerseits
ein persönlicher, anderseits kommt er auch in den
Anschauungen seemännischer und strategischer Art
zum Ausdruck. Das Blatt betont das Gefährliche
dieses Gegensatzes, erinnert daran, daß im
18. Jahrhundert ein ähnlicher Fall im Krieg
ahmend wirkte und fordert strenge Maßregeln
dagegen.

Vermischtes
— Eine militärtechnische Erfindung von

großer Bedeutung soll einem französischen Sol-
daten gelungen sein. Paris, 13. November.
Chsramy, einem Soldaten des 32. Infanterie-
Regiments (_Chatellerault) spenden die namhaftesten
Fachblätter wcgen einer Erfindung von großer
Bedeutung viel Lob. Die Erfindung besteht in
der Verwendung von Ballonhüllenstoff als Fähr»

bont, mit dem eine ganze Kompagnie von einem
Flußufer ans andere gebracht werden kann. Vier
Mannschaftsgewehre mit aufgepflanztem Bajonett
und zwei Äluminiumrohre genügen, wie die Ver-
suche erwiesen haben, vollkommen, um dem Ballon
Stoff, Farm und Tragkraft einer Fähre zu geben.
Chsramy wurde jüngst infolge der Intrigen eines
Vorgesetzten unter der Anklage des gemeinen
Diebstahls vor ein Kriegsgericht gestellt, aber
glänzend freigesprochen. Er will noch sechs Monate
bis zum Ablauf seiner Dienstzeit warten, und dann
seine Erfindung als PrivatmanndemKriegsminister
anbieten.

— Die Vlindschreiberin. Der „Tipprekord"
ist wiederum geschlagen. Fräulein Rose Fritz, eine
19jährige junge Dame in _Newyork hat nämlich
die Riesenleistung vollbracht, in einer halbenStunde
3032 Worte auf der Schreibmaschine zu _schreiben
Damit war der Ehrgeiz van Miß Fritz noch nicht

befriedigt: si« hat nämlich diese Leistung als
„Blindschreiberin" vollbracht. Wie man bisher
beim Schach Blindspieler kannte, so gibt es also
auch jetzt Windschreiber an der Maschine —
übrigens keine sehr wunderbare Erscheinung. Es
ist bekannt, daß die, die mit einer Schreibmaschine
sehr vertraut sind und sie gleichsam völlig in die
Finger bekommen haben, an den Aufschriften der
einzelnen Tasten Anstoß nehmen und sie sich oft
beseitigen lassen. Miß Fritz hat bei ihrer
Rekordleistung 101Worte in der Minute ge-
schrieben; besondere Anzeichen der ungewöhnlichen
Schnelligkeit ihrer Leistung waren an der Nieder-
schrift nicht zu bemerken; dagegen fanden sich 19
Fehler darin, für deren jeden bei der Berechnung
ihrer Leistung fünf Worte abgezogen wurden. Die
Dame erhielt als Belohnung einen Silberbecher
im Werte von 10,000 Mark, den die Schreib-
maschinenindustriellen — und zwar zum ersten
Male — als internationalen Preis gestiftet
hatten.

— Ein deutscher Kurort — in der Südsee!
Folgende Anzeige enthält die letzte Nummer der
Samoanischen Zeitung:

Crh o l u n gZ st ll t i o n _MaloloLelei. Ende
August können _nkie Kurgäste Unterkunft finden. — Fünf
Netten. — Frische Milch. — Frisches europäisches Gemüse,
Gier am Platz. — Temperaturen bis 51 Grad
_Neaumur. —Viermal wöchentlich Verbindung mit Apia.
Preis für ein Zimmer und eine Person 20 Mark wöchentlich
für das ganze Haus 40 Mart wöchentlich. Wäsche, sowie
reichliches Küchen- und Vßqerät vorhanden. — Tonasfreie
Pferdeweide pro Monat 5 Mark. — Frische Butter-
milch z w _eimal « öchentlich. — Nestes blutbilden-
des, alle _Verdauungsbeschwerden beseitigendes Getränk. —
Preis der Liier 3^> Pf. Weitere Auskunft: K. Kloodt
Verwalter der Farm _Sigaume und D. S. G., Apia.

— Löwen in Ostkfrika. Der Oberstleutnant
I. H. _Patterson, ein _Stabsoffizier, der sich im
jüoafritani chen Kriege mehrfach ausgezeichnet hat
tat während der ersten Zeit des Bahnbaues in
Ostafrika Dimst. _Tamals, 1899, waren die
Arbeiten tatsächlich aufgehauen worden, weil jeden
Augenblick Löwen oie schwarzen Ar-
beiter wegfraßen. Oberstleutnant Pat-
terson schildert, nach der Köln. Ztg., die Vor-
gänge in einem Werke _lu« Nan-N_ _̂rs of _Isav«
(London, Macmillan and Co>), zu denen ein be-
kannter Jägersmann Selous eine Vorrede ge-
schrieden hat.

Die Löwen nahmen 28 Indier nachts aus den
Betten in wghlumzäuntenKraalen, sogenannten
Seribas, heraus und schleppten sie davon; außer-
dem sielen ihnen Dutzende von E._ngeborenen zum
Opfer, so daß man annahm, die Tiere
nährten sich von Menschenfleisch. In der
ganzen Gegend von _Tsava herrschte Schrecken
unter den Eingeborenen, die doch an
das Treiben wilder Tiere gewohnt waren.
Die Leute glaubten, es seien Teufel, die
durch einen Zauber gefeit seien. Die Löwen
pürschien nach dem menschlichen Wild mit der Ge-
wandtheit erfahrener Jäger und fanden ihreOpfer
auch wenn diese sich auf Bäumen in einem Gehege
sicher glaubten. Einmal stürmten sie eine Bahn-
station und versuchten, eine festverschlossene Tür
aufzubrechen, hinter der sie einen Menschen wit-
terten. Ruch Feuerbrände vermochten sie nicht
mehr einzuschüchtern. Wenn sie einen Mann
unter einem Dutzend anderer weggeschnappt hatten
liefen sie mit ihm davon wie eine Katze mit einer
Maus, schleppten ihn durch sorgfältig aufgebaute
_Dornkraale und legten ihn dann kaum drei ig
Meter von seinen schreienden und kreischenden Ge-
nossen, die im Dunkeln aufs Geratewohl nach der
Richtung f uerten, von wo sie das Knacken der
Knochen vernahmen. Das Gewehrfemr ließ
fe so gleichgültig, daß sie erst davon,lesen, nach-
dem sie ihren ersten Hunger nach menschlichem
Fleisch und Blut gestillt hatten. Als man nach
einiger Zeit eine Höhle fand, in der zwei der
Löwen hausten, denen man die meisten Opfer zu-
schr ieb, fand Oberleutnant Patterson eine wahre
Schädelstätte mit Massen von Knochen und Haar
und den bekannten Ringen, die die indischen Kulis
tragen. Allnächtlich, trotz der übermenschlichen An-
strcngung Patterfons, erschollen plötzlich aus dem
einen ober andern Teile des Lagers Angstschreie
und jedermann mußte sofort, was das bedeutete
die zunächst lagen, konntengenau merken, wie weit
der Löwe mit seinem grausigenMahle war. Ganze
Nächte, Wochen hintereinander, verbrachtePatterson
auf dem Anstand, um tagsüber auf die Pürsche
zu gehen, allein die wildenBestien ließen ihn nicht
herankommen. Schließlich wurde die Schreckens-
herrschaft der Löwen dank der Unermüdlichkeit
_Unerschrockenheit und Entschlossenheit Pattersans
gebrochen.

— Zwei Beisetzungen eines Menschen auf
einmal. Man berichtet der Tgl. Rdsch. aus
London: Ein eigenartiges Testament hat der vor
wenigen Tagen verstorbene Mr. Jahn Robert
Pringle hinterlassen. Er bestimmte: „Meine
Ueberreste sind zu verbrennen und die Asche
ist auf zw ei Urnen zu verteilen
die mit Nr. 1 und 2 versehen zu sind. Auf die
Asche in Urne Nr. 1 soll ein mit derselben Zahl
bezeichnetes Palet gelegt werden, das auf meinem
Schreibtisch liegt, und außerdem meine Vorsteck-
nadel mit meinem Bild. In Urne Nr. 2 kommt
ein gleiches Paket und mein Ring mit meinem
Bild. Dann werden die Urnen verlötet, und
Nr. 1 wird im Grabe meiner Mutter zu Newport
Pagnell beigesetzt, während Nr. 2 auf dem
Streatham-Friedhof zu Tooting im Grabe meiner
lieben Lizzie D. beigesetzt werden soll." Dann
folgten nach einige Bestimmungen über den per-
sönlichen Nachlaß des Verstorbenen. Die Bedin-
gungen seines letzten Willens werden auf das
genaueste befolgt werden.

Sport
— De« 27. «_dentliche deutsche V«gl«t«g. der unter

ix« Borsitz des Herrn Nurmester-Hamourg in Berlin tagte
beschäftigte sich mit dem neuen _internationalen Meßver-
fahren und den internationalen Wettsegel-Bestimmungen, die

einstimmig ang««»««en wurden. Deutschland 'st damit d«

neu gegründeten „International Jacht Racing Union" bn-

getreten, deren Bestimmungen sich Dänemark, Finnland

Frankreich, _Grohbritannien, Holland und Belgien, Italien
Norwegen, Oesterreich-Ungarn, Schweden, die Schweiz und
Spanien unterwerfen wollen. Für den deutschen Segelsport
werden vom Jahre 1908 ab die neuen internationalen Ne<
stimmungen in Kraft treten, d!e in langwierigen inter-
nationalen Beratungen festgelegt wurden und den Sport-
betlieb in ganz neue Bahnen lenken werden. Das neu«

Meßverfahren sieht eine internationale Klasseneinteilung in
Meter» vor. Tie Massen zerfallen in eine _H,-Klafse für
_fachten über 33 Meter und in sogenannte Ü-Klassen für
Jachten v«n 5, S. 7, 8, 9, 10, 12, 15, 19 und 23 Meter
Länge. Die allen Jachten werden jedoch nicht sofort aus'-
geschaltet. Die Rennjachten können noch zwei Jahre lang
unter sich segeln, bevor sie aussterben. Die alten Kreuzer-
jachten starten dagegen zusammen mit den neuen Renn-
jachten. Die internationale Sonderklasse bleibt bis 1917
bis zu welchem Jahre auch das neue internationale Metz»
verfahren vorläufig Gültigkeit hat. Im wesentlichen sind
in den internationalen Bestimmungen die Wünsche der
deutschen Segler berücksichtigt worden. Di« internationalen
Wettsegel-Beftimmungen enthalten zahlreich« Neuerungen, an
die sich die deutschen Segler erst gewöhnen müssen. Im
allgemeine» macht sich eine erfreuliche Vereinfachung be_>
merkbar.

lokales.
o. Der Chef des Liuländischen Kameralhofes

Baron v. Tiefenhausen ist in Dienstange-
legenheiten ins Gouvernementgefahren.

Der Kommandeur des Hafens des Kaisers
AlezanderIII. Kantreadmiral Grigoromitsch ist
aus Petersburg hier eingetroffen und im Hotel
de _Rome abgestiegen.

Das temporäre Kriegsgericht in Riga ver-
hllndcltegesternzwei Anklagen wegen Raubüberfälle.
Der Kleinbürger Michael _Kubanom hatte gemein-
schaftlich mit anderen, unermittelten Per onen am
13. August c. in der Mühlenstraße dem Kutscher
der Firma _Levitas, Iwan Gaidjukow uuter Be-
drohung mit dem Tode Geld und Sachen für
137 Rbl. geraubt; der andere Angeklagte, der

Bauer Arvit» _Stachmann raubte am 11. April c.
m der kleinen Aienenstraße dem Bauern Andreas
Mutze gleichfalls unter Bedrohung mit einem Re-
volver einen Beutel mit 70 Rbl. Die beiden
Angeklagten wurden zum Tode durch den
Strang verurteilt. —p.

Drei Raubüberfälle am Rigaschen Strande.
Gestern Abend drangen in _BUderlingshof einige

bewaffnete jungeLeute, von denen der älteste etna
18 Jahre zählen mochte, in die Wohnung des an
der y. Linie hausbcsitzlichen Fischers Christian
_Iakobsohil und raubte dort 80 Rbl. in barem
Gelde und ein Taschenbuch mit Wechseln für den
Betrag von 950 Rbl. Van hier begaben sich die
Zauber nach Majorenhof in de an der _Kaufstr.
belegene Weinhan.,lung von Schaar u. _Caviezel
in der sich der Verkäufer Wilh. Elsberg und sein
Knecht Jahn Krampe befanden. Hier raubten sie
60 Rbl. bar und zerschlugen Weinflaschen im
Werte von gleichfalls 60 Rbl. Sodann gingen sie
durch dieKaufstr. in die RigascheStr., wo ihnenein
Schutzmann _emgegenkam, _anf den sie vier Schüsse
abgaben. Durch zwei dieser Schüsse wurde
der Schutzmann an der Kehle verwundet, so daß
er weder sprechen, noch gehen konnte. Kurz vor
8 Uhr drangen dieselben Räuber in der Theater»
straße in ein Privathnus von Weisberg, wo sie
die Frau WeiSbttg, deren Bonne und Dienst-
mädchen antrafen. Hier wurden ihnen auf ihre
Forderung gleichfalls ca. 60 Rbl. übergeben
Dann fuhren die Muber in einem Boot über die
Aa und verschwanden im Walde. Die mittler-
weile alarmierte Strandpolizei verfolgte sie hierauf
und, nach dem die Rigasche Kreispolizei tele-
phonisch benachrichtigt worden war, kam ihnen von
der anderen Seite der _Kreischejsgehilfe Fili«
paw tsch mit einigen _Strashniks entgegen, die auf
der _Kalnezcemsche Straße, etwa 7 Werst von
Riga, mit den Räubern zusammentrafen. Es
begann eine _beiderseitige Schießerei, bei der
einer der Räuber erschossen wurde.
Bei ihm fand sich das geraubte Taschenbuch mit
den Wechseln über 950 Rbl. Die drei anderen
Räuber, bei denen sich das geraubte Geld befand
kannten leider in der Dunkelheit entkommen.

Straßenraub. Gestern um 8 Uhr abend»
übersielen die zum 3ügaschen Arbeiteroklad ver-
zeichneten Weneditt Ossipow, 24 Jahre alt, und
Tichon Iupatow, 24 Jahre alt, in der großen
Moskauer Straße dem Hause Nr.291den zuKat«
_lekalnverzeichneten unddort auch wohnhaftenBauer
Peter Irbit undraubten ihm eine silberneUhr nebst
_Metallkette imWert von 21Rbl. 75 Kap. und einen
ungeladenenRevolner des Systems Browning, wobei
sie den Irbit auch durch mehrere Messerstiche am
Kopf vermundeten. Auf die Hilferufe des Irbit
kam aus seiner Bube der HändlerI. K. gelaufen,
der aus einem Browning auf die davonlaufenden
Räuber zwei Schüsse abgab. Etwa hundert Joden
von dem Orte, wo der Raub stattfand, in der
Richtu g zur Stadt, wurde im Graben die Leiche
des erschossenen Ossipom gefunden und
zwei Schritte von ihr entfernt, lag die geraubte
Uhr nebst Kette. Spater wurde Iupatom ver_»
haftet, dem, wie er angab, 4 Zähne durch den
einen Schuß aus dem Munde geschlagen waren
Der geraubteRevolver fand sichweder bei ihm, noch
bei der Leiche.

Garanten « Versammlung. Am gestrigen
Abend _jand eine vom _Aeltcrmann großer Gilde
einberufene Versammlung der Garanten für den
Betrieb des deutschen Stadttheaters statt, zwecks
Wahl einez Delegierten in den Theaterkomitee an
Stelle des verstorbenen Herrn Karl Böcker
Nettester gr. Gilde Mkolai _Kymmel eröffnete die
Versammlung namens des erkrankten _Aeltermanng
und widmete dem Verstorbenen, der mehr
als 15 Jahre im Theaterkomitee gewirkt habe
und der Theatersache durch seinen Scharssinn und
sein feines Kunstverständnis großen Nutzen gebracht

habe, warme Worte der Anerkennung. Die Ver.
sammlung ehrte das Andenken des Verstorbenen
durch Erheben von den Sitzen.

Bei der hierauf folgenden Wahl wurde der
Schwarzhauvterälteste Herr Gustav Klein
zum Delegierten in den Theaterkomitee gewählt.

Deutscher Verein. Der Familie na ben b
am 11. November findet, nach dem bisherigen
Kartenverkauf zu urteilen und wie nicht anders zu
erwarten war, regen Anklang. Wir weisen die
Mitglieder des Vereins darauf hin, daß morgen
und übermorgen von 10 Uhr ab der Ver-
kauf der Karten _k 25 Kop. im Vereins-
bureau stattfindet. Das Programm ist bereits
bekannt gegeben: nach einem einleitenden Vortrag
von Dr. Ernst Seraphim folgen musikalische und
deklamatorische Vorträge vom „Hüon", dem
„Sängerhart", Herrn W. Rieckhoff nnd
talentvollen Dilettanten, die alle lieb nswürdiger
Weise ihre Mitwirkung dem Deutschen Verein zu-
gesagt haben. Es empfiehlt sich bei dem regen
Besuch die Karten bald zu lösen.

Das _Handelsamt bringt im Börsenblatt in
Erinnerung, daß die Handels-Gewerbe-
scheine für das Jahr 1908 vor dem 1. _Iannar
1908 zu erneuern sind.

Zur Vermeidung von Unbequemlichkeiten, welche
beim starken Andrang der Steuerzahler im De-
zember entstehen, fordert das _Handelsamt die
Handel- und Gewerbetreibenden auf, frühzeitig die
Steuern zu entrichten, und womöglich schon im
November de Angaben zur Berechnung der Steuern
für das Jahr 1908 einzureichen.

Wird letzteres beobachtet, so hat das _Handels«
_amt die Möglichkeit bei der Abfassung der An-
gaben behülflich zu sein, was im Dezember nicht
mehr stat findenkann.

Blankette zu den Angaben sind werktäglich van
10 bis 12 Uhr im _Handelsamt (große Schmiede«

straße 10) zu erhalten.
Die Kaufleutü insbesondere werden aufgefordert

zeitig für die Erneuerung der Prokura-Vollmachten
Sorge zu tragen und dieselben spätestens bis zum
6. Januar 1908 dem Handelsamt vorzuweisen
damit sie in die Ausgabe des Firmenregisters für
1908 aufgenommen werden können.

Die kunstgewerbliche Ausstellung -_^
arrangiert vom _Rigaschen Kunst verein im
Muieumsgebäude — findet in diesem Jahre vom
25. November bis zum 20. Dezember statt.
Die Anmeldung der auszustellenden Gegen-
stände hat bis zum 14. d. M. bei einer der umen
genannten Personen zu geschehen, die Eiuäeferung
bis zum 20. November bei der Kustadin des
Kunstvereins Frl. Thalberg.

Für die ausgestellten Objekte w_,rd eine Platz«
gebühr nicht erhoben, die Aussteller haben freien
Zutritt, doch werden beim Velkauf 5 Prozent
des erzielten Preises zu Gusten des _Vere.nS
zurückbehalten. Alle Exposite sind zu versehen:
mit dem Namen des Verf.rtigers, der Angabe
über Herstellung des Entwurfes sowie mit dem
eventuellen Verkaufspreise.

Ueber die _Annahme der eingelieferten Gegen-
stände zur Ausstellung entscheidet eine Jury, die
ausfolgenden Giedern besteht: Frl. Martha
Hell mann, Altstadt Nr. 19, zu sprechen
am Dienstag und Freitag v. V25--V26 Uhr;
Architekt E. Kupffer, Säulenstraße Nr. 18
täglich v. 10—12 Uhr, Frau Architekt E
Kupffer , dase bst_; Herr Richard Müller
Rttlerstraße Nr. 14, Montags von 9—11 Uhr
Maler Baron Rosen, im Lokal der städtischen
Kunstschule Packhausstraße Nr. 1, täglich zw. 11
und 1 Uhr; Direktor M. Scherminsk«,
Gewerbeschule, Thcaterboulev. 11, täglich zw. 6
u. 7 Uhr; Maler E. Tode, Alexanderstraße
Nr. 76, täglich zw. 3 u. 5 Uhr.

Für das 3. Wüllner Konzert ist die Nach-
frage nach Karten wieder eine sehr starke, wa«
nach den gewaltigen Eindrücken, welche die beiden
großen Künstler Dr. Ludwig Wüllner und
Coenraad W. Bo 2 in ihren beidenLiederabenden
bei den enthusiasmierten Zuhörern hinterließen
Das Programm des dritten und letzten Lieder«
abends kennen die Leser aus dem Inseratenteile.
Es bringt zum Schluß das Hexenlied, die
Rezitation mit begleitender Musik von Max
Schillings. Wie Ludwig Wüllner in feinen
Gesangsvorträgen seine Zuhörer zu _fcsseln vermag,
l>ie seinen Vortragen wie gebannt lau chen, hat der
große Künstler wieder in den beiden vorausgegan-
genen Lüderabenden dargeta,,. Nun werten wir
ihn auch als Rezitator kennen lernen: Hören wir
wie der bekannte Kunstkritiker F. Pfohl w den
Hamb. Nachr. über Ludwig Wüllner als Rezitator
schreibt: „Bei ihm ist alles Erlebnis. Wie er
z. B. das Hcxenlied rezitierte, das war so er-
schütternd und gewaltig, daß es uns hellseherisch
machte, daß wir über Raum und Zeit hinweg zu
Zeugen der düsteren mittelalterlichen Tragödie
wurden, die er uns mit Warten verkündete, so

schneidend, schwer und flammend, als wäre er

selbst der Bruder _Medardus. Wüllner ist immer
und jederzeit, mag er nun den Arch ibald Douglas
singen oder das „Hexenlied" sprechen, dramatischer
Künstler. Ich habe das „Hexenlied" vor kurzem
in Heidelberg von Ernst Possart gehört: er bleibt
immer Künstler, immer Rezitator. Wüllner aber
greift über das Künstlertum hinaus, er gibt uns die
reinste, schmerzlichsteund _seligsteNatur; er vergißt, daß
er rezitiert, daß das Kanzertpodium nimmermehr
dramatische Bühne sein kann. Gleichviel. Bei
ihm wird es zur dramatischen Bühne, er spielt
sie erlewnd und selbst tragisches Opfer, eine
Tragödie, wenn mun das noch „Spiel" nennen
darf, wa der furchtbarste Ernst des Lebens und
Schmerzes aus jeder Miene seines Antlitzes, aus
jeder Muskel seines Körpers eine erschütternde
beredte Sprache spricht. Wie sehr ist dieser ganz
impulsive, von seinem unglaublichen Temperament
fortgerissene und alles mit sich fortreißende Ge_«
fühlZmensch und Gefühlökünster Wüllner de«
kühlen, jedes Wort klug erwägenden, bühnen- und



«_eltgmandten Verstandesmenschen und VerstaudeZ-
künstler _Posiart überlegen! Wenn _Possart das
_„tzcxenlied" spricht, so ist es ein künstlerischer Ge-
nuß, wenn Wüllner es spricht, ein menschliches
Erlebnis. Possart rezitiert und deklamiert-
Nüllners Worte brennen wie Feuer. Ludwig
Wüllner wurde enthusiastisch gefeiert. Mit Recht:
ich wüßte leinen Künstler, der der Bewunderung
und Libe so würdig wäre, wie er.

Aus de« Konzertbureau P. Neuner wird
uns geschrieben:

Konzert des Violinvirtuosen Au-
gust _Dombrowsty. Ei« interessanter Kan-
zertabend steht unserem Publikum für den nächsten
Monat in Aussicht: das erste Auftreten eines
jungen _RigenserS, des Violinvirtuosen Herrn Au-
gust Dombr ow sly. Es soll am 4. Dezember
im _Eewerbcvereinssaale stattfinden. Der junge
Künstler gibt sein erstes Konzert nach langjährigen
ernsten Studien. Den Anfangsunterricht erhielt er
von Herrn Kuno Bankwitz Hierselbst, worauf Herr
_DombrowLky das Petersburger Konservatorium be-
suchte und dort während vier Jahren bei den Praff.
Oalkin und _Auer studierte. Dann begab sich
Herr _Dombrawsky nach Prag und studierte zwei
Jahre hindurch bei dem berühmtenLehrer Kubelils
Prof. Seueik. Zuletzt ging er zu Prof. Aug.
Mlhelmj nach London, dessen Unterricht er noch
ein Jahr genoß. Wenn ein junger Künstler das
Olück hatte, seine Sludien bei solchen Meistern
machen zu können, so darf man von ihm wohl
Besonderes erwarten. Und das können wir, na-
mentlich wenn wir erfahren, daß Herr Dombrowsty
sa bedeutende und schwierige Werke, wie das
Violinkonzert von Brahms und die Ungarischen
Weisen ran Ernst aufs Pragramm gesetzt hat.

— Liederabend Eva Lißmann. Fräul.
Eva Lißmann, die junge Konzertsängerin aus
Raimund von Zur-Mühlenscher _Schule, die es im
vorigen Jahre zustande gebracht, unser ver-
wöhntes musikverständiges Publikum im Sturme
zu gewinnen, wird uns, wie aus dem Bureau
Neldner _geichneben wird, wieder durch einKonzert
«freueni Es soll am 23. November im Schwarz-
häuptersaale stattfinden, mit Herrn Hans Schmidt
am Klavier. Hierdurch wird den Kanzertbesuchern
wieder ein besonderer Ginuß in Aussicht gestellt
l en sie sich gewiß nicht entgehen lassen wert» n
Wissen sie doch, daß, wie e2 in einer _< vorjährigen
Kritik hieß, uns selten wohl vom Kon_^ertpadum
herab solch ein Strom van Frohsinn und Frische
zuweht, wie in einem Liederabende des Fräulein
Lißmann, der einer Blumengab« gleicht. Die
Kritik rühmt« ferner die technische Ausbildung
ihrer weichen und süßen Stimme, die von seltener
Vollkommenheit ist; Atemführung und Textaus-
sprache sind gleich vorzüglich. Fräulein Lißmann
bekundet schon durch ihr gewähltes, vornehmes
Programm, daß sie ihren berühmtenEltern gleicht
indem sie die breite Künstlerheerstraße des allzu-
belannten Guten, wie des _blos Glänzendobeiflach«
lichen meidet. Das wieder sehr schöne Programm
»ird in den nächsten Nagen veröffentlicht werden.
Karten sind jetzt schon erhältlich.

Higaer Kaufmännischer Verein. In diesem
Jahr« kann der Verein auf ein 25 jähriges
V «stehen zurückblicken und wird die Feier am
14. November d.I. in bescheidener Weise im
_Vereinshause begangen werden. Zu diesem Abend
haben die Herren Mitglieder und eingeführte Gäste
Zutritt. Am 17. November findet ein von der
Pcrgnügungskammission arrangierter „Gesel-
liger Abend" mit Damen statt, an dem
unter anderen Aufführungen eine Wiederholung
des Iubiläumsprogramms stattfinden soll mit an-
schließendem Tanz. Zahlreiche Beteiligung, aber
auch rechtzeitige Meldung ist sehr erwünscht. Nn-
meldebogen liegen aus im Vereinslokal und bei
den Herren Alex. Loß u. Co., Kaufstr. Nr. 13
Herrn Hugo Hermann Meyer, Theatern_oulevard
Rr. 4 und Herrn G. Löffler, große Sandstraße
«r. 20.

In der rechtgläubigen Peter-Pauls-Kirche
bei der Zitadelle wird Sonntag, den 11. Nov.
»ie wir mitzuteilen ersucht werden, zum erstenmal
«in Gottesdienst in deutscher Sprache
abgehalten werden. Der nächste deutsche Gottes-
dienst soll dann ebenda am 16. Dez. und später
alle ß Wochen einer stattfinden.

Nus de« Nnreau des Stadttheaters wird
u»_b mitgeteilt:

Auf die Erstaufführung von Bernhard Shaws
Komödie „Ein Teufelskerl" am F.eitag —
Abonnement L 16 — gestatten wir uns nochein-
mal _empfehlend hinzuweisen.

Sonnabendwird der Schiller-ZykluS bei kleinen
Preisen fortgesetzt mit einer Aufführung van
«Maria Stuart."

Sonntag Nachmittag wird bei kleinen Prei«
len eine Aufführung von Ohnets „Hüttenbe -
sitzer" stattfinden. Abends wird auf allgemeinen
Wunsch „Die lustige Wittwe" in Szene
geh«». Die nächsteAufführung von „Tiefland"
findet am Montag statt.

Die jüdisch-deutsche Schauspielertruppe, die
seit kurzem im Saale des „Ulci" spielt, gab ge-
stern da» Drama in 3 Akten, „Der Gott der
Rache" von Scholem Asch. Das Stück ist hier
bereit« über die russische Bühne gegangen und sein
Inhalt soweit bekannt, daß über ihn geschwiegen

«erden kann. Die Darstellung bediente sich stark
greller Farben, wirkte aber dafür um so erschüt-
ternder. Hervorragend war der Direktor Herr
Eabsai in der Rolle des Iankel Tschaptschowitsch
du Inhabers eines _Lupanars, der seine Tochter
NlWlel« abgöstisch liebt und sie vor den bösen Ein-
flüssen seines Gewerbes _reinzuhalten sucht. In
seiner Verzweiflung über den dennoch sich vollzie-
henden Fall seines Kindes, in dem er die Hand
«e» «Gottes der Rache" _erlennt, und in dem
bei ihm ausbrechendem Wahnsinn wirkte der
Darsteller in hohem Grade ergreifend.
Eine lieblich« Riwkel« war Fräulein Harn-
stein. _Lchliome, der das verächtliche Gewerbe

«ne« Louis betreibt, wurde von dem Regisseur
Herrn Lager sehr drastisch in brutaler heraus-
fordernder Haltung gegeben. Frau Sabsai als
Riwkeles Mutter war sonst ganz annehmbar,
hatte sich aber überflüssigerweise durch einenauf-
geklebten Nasensattel arg entstellt. In kleineren
Rollen befriedigten Herr Zucker als Heiratsver-
mittler und die Damen Zucker (Hindel) und Gusik
(Manke).

Morgen, Freitag, wird die historischeOperette
„Bar Kochba" in 5 Akten und 9Bildern von
Goldfaden aufgeführt.

Sonnabend wird um 2 Uhr nachmittags
„Herzchen, der Bevorzugte" gegeben
und um 8 Uhr abend» „Der Gott der
Rache" wiederholt.

Das jüdische Kinderashl „Krippe" ist, wiewir der

Rishsk. _Mnsl entnehmen, im Jahre 1904
gegründet worden. Mit Genehmigung Ihrer
Majestät der Kaiserin Maria Feo-
dorowna ist Kuratorin des Asyls Frau E. L.
Lifschütz, ihre Gehilfin S. D. Marluse und
Direktor Dr. _lues. M. Eliasberg. Der U terhalt
des Asyls kostet jährlich etwa 4000 Rubel, die
außer einer Subsidie aus der _Korobkasteuer durch
Mitgliedsbeiträge, Spenden, Einnahmen aus
Lotterieen und dgl. gedeckt werden. Im laufenden
Jahre wurden durchschnittlich täglich 36 Kinder
verpflegt, im Maximum 43, sa daß der Unterhalt
eines Kindes jährlich auf etwa hundert Rubel zu
stehen kämmt. Der ursprüngliche Fand des Asyls
bildete sich hauptsächlich aus Spenden: von den
Erben _Eliasberg 300 Rubel, von Frau E. L
Lifschütz 200 Rubel, von den HerrenS. und Sch
Berlin je 100 Rubel, von _^i. _Gurwitsch 100 R
jährlich u. ». m.

Von der im Asyl herrschenden Ordnung und
Reinlichkeit zeugt in einem Buche für die Besucher
eine Abmerkung des Gliedes der Hauptverwaltung
der Asyle _tes Ressorts der Kaiserin Maria, des
Baron Buxhöwden, der das A yl reviedirt hat.
Unter Leitung der _Kuratorin und ihrer Gehülst»
wacht über die Tätigkeit des Asyls ein zahlreicher
Damenkreis, die der Reihe nach dejouri ren, in-
dem sie der Inspektrice bei der Pflege der K_.nder
und bei den Spielen der älteren nach dem Fröbel«
jyslem halfen. Das Asyl besteht aus mehreren
Abteilungen, beginnend van den Brustkindern.
Die arme Arbeiterbevö.kerung, die ihre Kinder
für den Tag ins Asyl abgibt, und sich davon
überzeugt hat, mit _welcher Sorgfalt die Kinder
l erpflegt werden, verhalten sich dem Asyl gegen-
über mit Vertrauen und Sympathie. Außer dem
Direktor Dr. Eliasberg hat das Asyl noch einen
_besonderen Arzt Dr. _Woloshinsky, der periodisch
die Kinder _besichtigt. Die Kincer sind sauber
gekleidet, machen einen gesunden, aufgeweckten
Eindruck und suhlen sich im Asyl wie in einer
liebevollenFamilie. Die älteren Kind« singen
Chorlieder. Die Abteilung für Brustkinder wird
in Sauberkeit und Ordnung so vortrefflich ge-
halten, daß sie es zu Hause sicher nicht besser
haben. Mit einem Wort, das jüdische Kinder-
asyl „Krippe" ruht auf gesunder Grundlage und
aedeiht augenscheinlich.

Die Direltion des_stigasch enUnterftützungs-
Vereins „Brüderliche Hilfe" verannaltet
Mittwoch, den 21. November c., im Winter-
garten des Wöhrmannschen Parks einen lite-
rarisch - musikalischen Abend
mit Lotterie und folgendem Tanz, und
bittet um freundliche Ueoersendung van Sachen
die für die Lotterie geeignet sind, sowie um recht
zahlreichen Besuch des Abends. _Billets sind zu
3 Rbl. 10 Kop., 2 Rbl. 10 Kop., 1 Rbl. 60
Kop., 1 Rbl. 10 Kop. und 75 Kop., sowie für
Studierende und Schüler zu 50 Kop. bei den
Direktionsgliedern und in den Buchhandlungen
der Frau Tre_.kina und der Gebrüder Naschmatow
zu haben. Sachen für die Lotterie bittet man
nachstehenden Tireltiansgliedern zu übersenden
Frau M. W. _Werchowskaja (Georgen-
straße Nr. 2, Haus Nesterow), Frau K.I
Gilbert (Kalkstraße Nr. 12, Qu. 6) und
Frau N. L. Dakelskai« (Pauluccistraë
Nr. 2, Qu. 3).

Konzert. Im Saale des „Ulei" wird Sonn«
t a g, den 11. November, um _^8 Uhr abend s
ein Konzert veranstaltet, dem das Menschenleben
(Kindheit, Iugind, Alter und Tod) zu Grunde
gelegt ist und in den Schöpfungen verschiedener
Komponisten illustriert wird. An dem Konzert
_beteiligen sich Frau Osal-Guyot (Klavier), Frau
M. Laube (Sopran), Herr H. Dombrowsly
(Geige, sowie ein Frauen-, Männer« und ge-
mischter Chor unter Leitung des Herrn H. Dom-
browsky.

Zum Besten unbemittelter Schüler der
_Vluhmschen Realschule — und nicht Malschule
wie es gestern bei uns hieß — findet am 15. De-
zember c., um 8 Uhr abends, im Saale des Ge-
werbevereins ein mulilalisch-literarischer
Abend statt. Die Bluhmsche _Realschule steht
mit der Bluhmschen Zeichen- und Malschul« in
keinem Zusammenhang.

o. Vom Hafen. Im Bolderaaschen Winterhafen
legten zur Winterruhe die _Passagierdampfer der
Petcrsourg-Riga-Linie „Hurricane"„Impe-
rator NikolaiII." an. Die übrigen Passagier«
dampfer, die den Verkehr zwischen Riga und den
im Rigaschen Meerbusen belegenen Häfen unter-
halten, werden möglichst lange ihre Touren fort«
setzen.

Musiker, die Söhne dieser Stadt sind und auch
zur Zuwendung van Pensionen oder einmaliger
Unter,mtzungen an ältere, in Riga wohnhafte, not-
leidende Musiker. Da die Geschichte dieser Stif-
tung allgemeines Interesse beanspruchen dürfte, so
wollen wir in Nachstehendem etwas genauer auf
die Vorlage eingehen.

Der im Jahre 1873 verstorbene dim. Ratsherr
Ernst Miln hatte in einem drei Jahre vorher
verfaßten Testamente 30,000 Rbl. zu der oben-
erwähnten Stiftung vermacht, falls sein Sahn
John ohne Nachkommenschaft sterben würde.
Da diese Bedingung 1904 eintrat, wurde das
Kapital von 30,000 Rbl. nebst hinzugekommenen
Prozenten dem Rigaschen Stadtamt, als Rechts-
nach,olger des zur Verwaltung berufenen, aufge-
hobenen Mag _strates übergeben. Das Rigasche
Stadtamt setzte am 2. März 1906 eine dreiköpfige
Kommission nieder, zur Ausarbeitung von Statuten
für die Stiftung, welche bereits am 8 Juli 1906
dem Livländischen Gouverneur vorgestellt wurden.
Im laufenden Jahre kehrten nun aus dem Mini-
sterium des Innern die Statuten zurück, jedoch in
stark veränderter Farm. Nicht weniger als 6 Pa-
ragraphen (von den 12) «aren abgeändert worden,
vier in unwesentlicher Weise, zwei (§ 3 und § 5)
dagegen in sehr einschneidender, denBestimmungen
des _Testators durchaus widersprechender Form.
Währendder vom _Slaotamt vargestcllleStatutenent-
wurf imZ 3dieVerwaltungderStiftung, ent prechend
dem Willen des Testators einer besonderen, v-m
Stadtamt gewählten Administration in völlig
selbstständiger Weise übertrug, verlangt der mini-
steriell estätigte Entwurf die Verwaltung direkt
durch das Stadtamt resp. eine Subkommission.
Andererseits sch der § 5 des vom _Sladtamte
vorgesehenenStatutenentwurfes, eineAufbewahrung
des Kapitals in der städtischen Kasse (im Oekono-
mieamte) vor, während ministeriell die Aufbe-
wahrung des Kapitals in der Reichsbank «erlangt
wird.

Da» Rigasche Stadtamt schlagt nun der Stadt-
verordnetenversammlung vor, die vom Ministerium
beliebte Fassung der § 3 und 5 der Etatuten
als denBestimmungen desTestators wiedersprechend
und mit der Städteordnung nicht in Einklang
stehend, unbedingt abzulehnen und das _Stadtamt
zu autorisieren, wo gehörig, um eine dem ersten
_Statutenentwulf entsprechende Umänderung dieser
beiden Paragraphen nach-usuchen.

Dem Entwurf des Budgets der Rigaschen
Stadtgüterverwaltung entnehmen wir folgende
Angaden:

Einnahmen: 1) Kapitalien— 102,495Rbl.,
2) Stadtgöter — 219,606 Rbl., 3) Stadtfarsten
— 135,008 Rbl. Im ganzen — 457,110 Rbl.

Ausgaben: i)Zuählungen zu den Kapi-
talien — 22,721 Rbl., 2) für die Stadtgüter —
97,935Rbl., 3) für die Stadtforsten— 93,001 R.
Im ganzen — 213,658 Rbl.

Mithin der Reingewinn: 243,451 Rbl.
Eine Reform des Cafe chantants. Die Pet.

Gaseta behauptet, ein von ihr seinerzeit erzählter
Fall mit zwei Petersburger Cafs chantant-
Choristinlun, die sich„im Geschäftsinteresse" hatten
gefallen lassen müssen, daß betruniene Gäste ihre
glimmenden Papnro _; am _Dokollets der Mädchen
auslöschten — werde eine Reform der Caf« chan-
tants und deren Sitten nach sich ziehen. Der
Petersburger Vertreter der Berliner „Inter-
nationalen Artisten-Liga" A. A. von Bergholz
teilte dem Blatte mit, es sei bereits ein „Normal-
Kontrakt" für die russischen Cafss _chantanis aus-
gearbeitet worden. In diesem Kontrakt werden
sowohl die Interessen der Entrepreneure, als auch
die der Artisten gewahrt. In Nußland waren
_lnsh_^r die Engagementsbedingungen in keiner Hin-
sicht geregelt. Bereits im vorigenJahre hatte sich
eine Gruppe _Cafss chantants-Artisten mit einer
Petition um Inschutznahme der in den _Varietes
Dienenden an den Minister des Innern gewandt.
In dieser Petition war dargelegt worden, daß die
Entrepreneure die Altistinnen verpflichten, bis zum
Schluß des Handels im Restaurant zu bleiben
die Artisten werden gezwungen, in einem bestimmten
Hotel zu wohnen, den Direktoren u d Regisseuren
zum Benefiz Geschenke zu machen usw. Es kommt
vielfach vor, daß eine hübsche Artistin einfach ge-
zwungen wird, einen unmoralischen Lebenswandel
zu führen. Auf das besagte Gesuch der Artisten
erfolgte damals die Weisung an dieEntrepreneure
1) die Beköstigung der Artistinnen nicht zu über-

nehmen, 2) ihnen keine Wohnungen anzuweisen
3) die Artistinnen in keiner Weise aufzufordern
mit den Gästen zu soupieren usw. und 4) während
der Vorstellungen und Proben keinen Verkehr
zwischenPublikum und Artisten zu gestatten. Dieses
Zirkular wird von den Entrepreneuren einfach
ignoriert.

Sportverein „Kaiserwald". Das erste Wett-
segeln für Schlittschuhsegler findet bei günstigen
EisverhäUnissen Sonntag, den 11. d. Mts., auf
dem Stintsee statt. Die Wettfahrt ist offen für
Milgleder bestätigter Sport- und Turnvereine.
Die Berechnung des Nennwerts und der Klassen-
einteilung erfolgt nach der Formel (3 X 20): _ft.
Hierbei ist « -- Segelfläche, _ß — Gewicht des
Seglers in Pfund.

Der Start ist um 11 Uhr vormittags angesetzt.
Meldungen sind an Herrn W. Busch, Packhaus-
straße Nr. 5, Qu. 8, welcher eventuell gewünschte
Auskünfte erteilt, zu richten. Meldeschluß ist eine
Stunde vor Beginn der Wettfahrt im _Klubhause.

Das Eis auf dem See ist spiegelblank und
bereits nach allen Seiten hin _beaanaen worden.

Die Eisstärke betrug heute an geschützteren Stellen
3 Zoll und zur Mitte des See« 2 Zoll, sa daß,
bei weiter anhaltendem Frost der See Sonnt«
eine ideale und, was zu bemerken nicht unterlasse n
sei, sichere Bahn darstellen wird.

l_«l. 8. Wanderung über den Dünawari t.
Vom 1. November bis zum 1. Juni ist die Jagd
auf Rehböcke verboten und ebenso ihr Verlauf o, _af
dem Markt, doch darf bekanntlich der Vorhand«:ne
Vorrat zum Plombieren vorgestellt und bis z,_»m
1. Januar verkauft werden. In diesem Jahr sind
nur im Ganzen von 4 Händlern 5 Rehe z_>_am
Plombieren vorgestellt _wordcn und gestern wurde
bereits das letzte plombierte Reh als Seltenheit
gezeigt, von dem ein Braten 4 Rbl. und der
Rücken 6 Rbl. losten sollte. Gestern nmt_ben
bereits 4 unplombierte Rehe auf dem Markt tan«
fisziert, und wer jetzt _Rehbraten ißt, kann sicher
sein, daß das Reh auf illegalem Wege _iv i die
Küche gelangt ist. Hasen werden im Fell, mit
80 Kop. bis 1Rbl. 20 Kop. undabgezogene _^meist
minderwertige weiße) mit 40 bis 60 Kop. bezahlt
Hasel- und Birkhühner sind teurer geworden
erstere erzielten 80 Kop. bis 1 Rbl. _20_< Kop.
uno letztere 1 Rbl. 20 Kop. bis 1 Rbl. 3O _Kop.
Ein grauer Auerhahn iostet 1 Rbl. 20 Kop. bis
1Rbl. 50Kop., ein schwarzer 1V2 bis 2V2 R., Auch
kommen Fasanen vor, von denen Hahne 1 Rbl.
80 Kop. bis 2^/2 Rbl. und Hennen 1 bis 1^«
Rbl. kosten. Auch sind Wachteln zu 25 Kl»p. pro
Paar zu finden. — Von feinem Gemüse fanden
sich bei einem Händler noch frische Bohnen zu 70
Kop. pro Pfund vor, geschnittene und gejcrocknet«
Bahnen werden dort zu 30 Kop. pro Piw»d ver-
tauft. Rosenkohl und Kerbelrüben kosten 20 bis
25 Kop. pro Pfd., Grün- und Braunkohl!, 5 bis
10 Kop. pro Pflanze. Blumenkohl ist i«
Schwinden. Bessere Ware kostet 10 bis 20 Kap.,
schlechte 3 bis 5 Kop. pro Kopf. — Auf den»
Fifchmarkt sieht es öde und leer aus. In toter
Ware kosteten _Sandarte 35 bis 40 Kop., Brach«
30, Hecht 25 Kop., Alant und Barse 15 Kop.
pro Pfd. Butten werden mit 2 bis 4 Ml. pro
Band bezahlt. Der amerikanische Lachs ist zu den
üblichen Preisen von 45 bis 50 Kop. i» ganzen
Exemplaren, von 70 Kop. bis 1 Rbl. 'geräuchert
zu haben. Lachsrogen kostete 80 Kop. pro Pfd.
Am Montag war aus der Fischzüchterei lües Baron
Franck-Struttcln (in der Nahe von Tuckum) eine
Partie mittelgroßer Spiegel- und _Edelkanvfen einge-
troffen, die nicht in Wasser, sondern nur in
euchtes Moos gepackt, den 5stündigen Eisenbahn-

transport sehr gut überstanden hatten, so daß sie
ins frische Wasser gesetzt, sich gleich munter um-
hertummellen und das ihnen in» Maul geschobene
mit Spiritus getränkte Grabbrotkügelche« gleich
auswarfen. Im _Engroshandel erzielten sie 30Kop.
pro Pfund und im Detailverkauf wurden sie zu
50 Kop. bis 1 Rbl. pro Stück »erlauft. Ge-
räucherte Strömlinge wurden je nach der Größe
mit 2 Rbl., 50 und 30 Kop. pro Band bezahlt.
Von Neunaugen kosten _Dahlensche 2 Rbl. und
Zarnikausche 1^/2 Rbl. pro Band. Der Fischmarkt
wird bald belebter werden, da vielleicht schon in
nächster Woche gefrorene Fische au« _Taganrog
erwartet werden. In den Wildhallen kommt
frischer Stör zu 65 Kop. pro Pfund vor
die Störköpfe allein werden zur Suppe (_Uchu)
mit 25 Kop. pro Pfnnd verkauft. — Auf dem Ge-
fliigelmarkt werden Gänse mit 1Rbl. 80 Kop.
bis 1 Rbl. 80 Kop., Enten mit 70 Kap. _ki»
1 Rbl. 20 Kap., Hühner mit 40 bis 70 Kop.
pro Stück bezahlt. Gänseabfall kostet 30 und
Entenabfall 15 Kop. Lebendes Geflügel ist
auf dem Markt an der Bremerstraße zu finden
Hier wurden für eine gem stete lebende Gans, 0«
etwa 16 Pfd. wiegen mochte, 3 Rbl. gefordert.
Nach dem Schlachten und Rupfen und Reimgen
dürfte das Pfd. sich dach auf 25 _Kop. stellen
Zum Schluß der Wache dürfte die Zufuhr an
Gänsen wegen des Martinifestes stark zunehmen
Kalkuhnen gibt es auch bereits zu 2 bis 4 Rbl.
pro Stück. — Die Engrospreise für frisches
Fleisch stellen sich pro Pfd. für Rindfleisch aus
8^/2 bis 14 Kop., fürKälber auf 12 bis 17 Kop..
für Lämmer auf 9 bis 12 Kop. und für Schwein«
auf 15 bis 1?'/2 Kop. Kalbsbraten heilt sich
etwa mit Schweinebraten in gleichem Preise auf
19 bis 22 Kop. pro Pfd. und Lammsbraten ist
zu 12 bis 16 Kop. pro Pfd. zu haben. Für
sch _ercs Rindfleisch wird 22 Kop. und für Filet
25 bis 30 Kop. pro Pfd. bezahlt. — Gut«
Küchenbutter ist nicht unter 38 bis 40 Kop. pro
Pfd. zu haben.

Rezept zu Braunkohl für 5—6 Personen.
8—10 _Araunkohlstauden, _Vs Pfd. Butter, oder halb
Butter und halb Schweinefett, V«_Quart.Bouillon
1 Eßlöffel Zucker, 10—12 Zieschen, Salz. Nach-

dem die>r Kohl Frost bekommen hat, wäscht man
die von den Stauden abgestreiften Blätter wieder-
halt in kaltem Wasser ab, so daß sie nicht sandig
sind, kocht sie in leicht gesalzenem, siedend.m
Wasser ganz weich, hackt die abgetropften Blätter
gröblich und dämpft sie dann mit einem Zusatz
von Butter und Fett V_^ Stunde, legt 1 Eßlöffel
Zucker und gießt die Bouillon dazu und serviert
den Braunkohl sehr heiß mit vorher abgekochten
in Butter und Zucker glasierten Kartoffeln sowie
mit den heißen _Zieschen.

Plötzliche Todesfälle. Gestern um 10 Uhr
abends kam der 68 Jahre alte Smolenskische
Bauer, Schlosser Nikolai _Fedoraw in die an der
Iaroslawschen Straße Nr. 10 belegene Heißwasser
bude von _Kusnezow und starb dort plötzlich.

Gestern um V2I I Uhr abends wurde
_^

an
der

Ecke der großen Moskauer und Turgenewstraßt
von einem Schutzmann ein etwa 60 Jahre alter
Mann in bewußtlosem Zustande gefunden , der auf
dem Transport ins _StadtkrantenhauS starb. In
seinem Rocke fand sich ein Paß, der van der
_Ranzenschen Gemeindeverwaltung auf den Namen
des im Jahre 1845 geborenen Peter _Kalton aus-
gestellt war.

Beide Leichen wurden der Sektionskammer über
aeben.

Die Stiftung des »eil. di«. Ratsherrn
Ernst Miln zur Förderung der Muftlpflege
in Riga. Auf der nächsten Stadtverordnetenver-
sammlung kommt unter anderem eine Druckvorlag«
des Stadtamts zur Verhandlung, betreffend eine
Stiftung des _dim. Ratsherrn der Stadt Riga
Ernst Miln, laut der er testamentarisch 30,000
Rbl. vermacht zu Zwecken der Förderung der
Musikpflege in der Stadt Riga sowie auch zur
Gewährung von Stipendien an jüngere talentvoll«

Deutsche «_lzriefgeleMchaft!
Verbindung ,u jede« «denlliche» Z»««t i.

In- u. Ausland (Geschäftsint««ssen, anregend«
Briefwechsel, Anschluß aus 3i«isen,für _AuZlanddeutsch«
»» Vaterland u.Heimat, Studienmaterial, Zammler-
oertehr_._Auskimst_^Gefälligteiten, _liteiai. Tätigkeit ect.)
Eigene, von Mitgl. _geschrieb.Monatsschrift.Prospekt
durch üsscll _H _c«., _Nmuchof b.Leipzig, Markt 35,



Aus de» Tagesbefehl «l die Mgasche
, «tadtpslizei. Für den 7. November. Ich gebe
z er Polizei zu missen, daß Donnerstag, den
g. November, um 10 Uhr morgens, bei der
P olizewermaltung die Besichtigung der unbestem-
pe lten _Pafsagierfllhrmllnns - Equipagen stattfinden
_wlrd.

Brandschaden. Heute morgen um _V»s Uhr
uuurde die Feuerwehr zur Kalnezeemschen Straße
?,_lr. 37, Haus _Skuje, beordert, wo in einer Holz-
w mmer aus bisher noch unbekannter Ursache Feuer
entstanden war, das aber bald unterdrückt wurde
sot mß der derII. Riga« gegenseitigenVersicherungS-
Güsellschaft _geursachte Schaden nur ganz unde-
delltend ist. —5.

«»bestellte _Xelegrau»«« vom 7. November. (Zentral-
Pojlt_» und _Telegraphenbureau.) _Iabs, Hamburg. — Nog-
dan »witsch, Nelidom. — TÜlmann, _Nowotscherkasi. — Wil-
stein, Moskau. — Schreiber, Grosny. — _Romanzewitsch,
Nree Äau. — Krul, Moskau. — _Zadkin, Niteböt. — Gl«bow
Petei'Zbura. — Thurau, Vssöw. -_^ Nicolas, Petersburg.

«_alendernotiz Freitag» den !>, November —
Theolüor. — Sonnenaufgang 3 Uhr 20. Min.» -Untergang
3 Uhr 58 Min., Tageslänge 7 Std. 38 Min.,

To ten liste.
_Arthun von Nordelluz, 6./X, _Lwau.
Mathilde Becker, 5./X., _Petersburg.

Handel, Verkehr und _Industrie
Ueber die wirtschaftlicheKrisis w

Nordamerika.
Eine Unterredung.

Aus Berlin, wird uns geschrieben:
i,_Ao. Der Generalkon ul des Deutschen Reiches

in New-V°rk, Herr K. Nünz, ist vor einigen
Tagen in Berlin eingetroffen. Ich hatte Gele-
genheit, mich mit Herrn Bünz des längeren über
die wirtschaftliche KrisiL zu unterhalten. Gr ist
seit fast zwanzig Jahren in Nordamerika und er
kennt sämtliche 45 Staaten der Union aus eigener
gründlicher Anschauung — was diewenigstenVoll«
blutyankces von sich behaupten dürften.

Generalkonsul Bünz beurteilt die Lage klar und
ruhig. Er _wa.nt ebenso sehr vor einer pessi-
mistischen wie vor einer optimistischen Auffassung
Nordamerika ist, so äußert er sich ungefähr, zwar
keineswegs ein Land der unbegrenz _ten Möglich-
keten, wohl aber ein Land, in welchem man auf
Ueberraschungen gefaßt sein mutz. Die Entwicklung
hat dort stets etwas sprunghaftes, vorher nicht
mit Sicherheit zu berechnendes an sich. So war
der Fall der „Knickerbocker" eine vollständige
Ueberraschung; man hielt sie für totsicher und
niemand hielt es für möglich, daß sie eines
Tages an die Wand gedrückt werden würden.
Schlimm ist es natürlich,- daß noch andere
Depotbanken ins Wanken gerieten und die
kleinen Leute ihr Geld verloren. Aber wenn nicht
etwas ganz unerwartetes, z. B. noch irgend ein
großes _Falliment hinzukommt, das neue Panik
hervorruft, wird die _Krisis abflauen und, das darf
man hoffen, am Beginn des kommenden Jahres
vorüber sein. Mehr als der kapitalkräftige Osten
der Vereinigten Staaten leidet der Westen, und
hier kommt weniger der Handel mit Baumwolle
als der mit Weizen in Betracht. Der Farmer
des Westens, der das Produkt seiner Felder nach
den südlichen Häfen schaffen laßt, will _Bargeld
sehen — und das fehlt. Mcm muß auch damit
rechnen, daß die Ausfuhr Deutschlands nach Nord-
amerika vorläufig zurückgeht. Natürlich machen
sich aeaenwärt a die Folgen de« Geschehenen «_ul

den verschiedensten Gebieten empfindlich fuylvar.

Die Unternehmungslust stockt zeitweilig, der Ge-
schäft?geist beschränk! sich. Doch darf man nicht
vergessen, daß der Bürger der Union Schläge
dieser Art viel leichter überwindet als der Europäer.
Der _Nordamerikaner, der plötzlich sein Vermögen,
und vielleicht seiner Frau dazu, verliert, läßt nicht,
wie der Europa r, die Hände entmutigt in den
Schoß fallen. Der Mann und die Frau nehmen
ihr Schicksal verhältnismäßig leicht. Sie beginnen
eben von neuem und bemühen sich, das Verlorene
wiederzugewinnen. Und was von dem Einzelnen
gilt, das gilt von der Nation, gilt von den großen
wirtschaftlichen Gruppen.

— Die Expedition zur Anfertigung der
Staatspapiere ist, Blättermeldungenzufolge, beauf-
tragt worden, im Jahre 1908 76 M.llionen Kre-
ditbillette im Werte von 3 Rbl., 14 MM. im
Werte von 5 Rbl., 8 Mill. im Werte von 10
Rbl., 6 Mill. im Werte _vott 25 Rbl. und 2
Mill. im Werte von 100 Rbl. anzufertigen.

— Die Einlagefcheine der Nordischen Bank
werden, wie der Reg. Anz. mitteilt, laut Geneh-
migung des Finanzministers als Kaution bei Lie-
ferungen an die Krone, KronZalkardunternehmungen
und zur Slcherstellung der gestundeten Akzise ent-
gegengenommen und zwar im Gesamtbeträge von
nicht mehr als 1,250,000 Rbl.

— Schiffahrt. Drontheim, 16. November.
Wie dem „Trondhjem Avis" zufolge verlautet,
hat die _Nordenfieldsle _Dnmpskibfelskab auf Auffor-
derung von verschiedenen Seiten beschlossen, einen
regelmäßigen _Dampferoertehr zwi-
schen Drontheim und derOstseezu
eröffnen. Die Dampfer werden etwa 1300 Ton-
nen groß sein und sollen vorläufig alle 14 Tage
al'gehen, und Danzig und Königsberg, abwechselnd
mit Riga und Petersburg anlaufen, sowie in
Normegen, Bergen, Haugesund, Stavanger und
_Kristiansund.

— Steinkohle. Aus der Mandschurei wird
berichtet, daß die ostchinesische Bahn die Absicht
hat, in nächster Zeit die Bearbeitung der Stein-
kohle in Ubshima-Che einzustellen, da diese Kohle
eine zusammenklebende Asche ergibt, die den Ofen-
rost der Heizungen stark verstopft, _iras für die
Lokomotiven einen empfindlichen Mangel bedeutet.
In der nächsten Umgebung der jetzigenKohlenlager
van Udshima werden gegenwärtig kleine Rekog-
noszierungen vorgenommen, um eine geeignetere
Koh e für die Bedürfnisse der Bahn zu finden.
Wenn diese Nachforschungen nicht von Erfolg ge-
krönt werden, bleibt der ostchinesischen Eisenbahn
in kürzester Zeit nur ein Kohlenbergwerk —
Dshalai-Nor (bei der Station _Mandschurija) zur
Verfügung und nimmt in nächster Zeit die Frage
über die Versorgung des östlichen Teiles der ge-
nannten Ei'_enbahn eine besondere Schärfe an. Es
wird auf das _Ssutschansker Kronsbergwerk als
eine mögliche Ausbeutequelle von Heizmaterial
hingewiesen, obwohl man voraussehen kann, daß
es mit _Zuhilfena_hme eines dieser Werke , kaum ae-_^

lingen wird, die erwähnte Frage endgiltig zu ent-
scheiden, du die Entfernung, für die die Ssu-
tschllnsker Kohle geliefert werden muß, im Falle
der Einstellung der Grubenarbeiten auf Ubsume
sehr bedeutend ist.

— Anlauf englischer Kohlenfelder durch
ein deutsches Syndikat. Wie Daily Expreß
meldet, hat ein deutsches Synditat in der Graf-
schaft Kent zwischen Dover und Cauterburn ein
Grubenfeld von 2000 Acres Größe erworben.
Während des verflossenen Jahres sind, wie das
Blatt berichtet, mehrmals deutsche Sachverständige
an Ort und Stelle gewesen und haben die gründ-
lichsten Untersuchungen vorgenommen, die sich zum
Abschluß des Geschäftes rieten. Das letztere soll
am Freitag definitiv abgeschlossen worden sein
Die Kohle soll der besten westphälischen gleich-
kommen, und es soll auch eine Ader der besten
„sto»m oval" vorhanden sein. Das Terrain liegt
nur zwei englische Meilen von Dovcr.

— Aus der finnischen Industrie. Infolge
der Lohnstreitigteiten mit einem Te.le derArbeiter
die binnen 14 Tagen die Arbeit niederlegen
werden, hat die _Fabriksaliiengesellschaft in _Enso
zum 1. Dezember sämtlichen 500 Arbeitern der
Fabrik gekündigt. Das Etablissement wird, falls
bis dahin keine Einigung erzielt ist, geschlossen
werden.

— Infolge der fortdauernden Preissteigerung«»
für Getreide hal, die Handelskammer _ju Halle im "den
Reichskanzler und an den Handelsminister ein« Eingabe »«>
richtet, in der von neuem darauf hingewiesen wird, daß
infolge des CinfuhrscheinsystemZ und die Gewährung billige«
Ausfuhrtarife das für das Inland dringend erforderliche
Brotgetreide ins Ausland getrieben wird. Di« 'Handels«
lammer schließt ihre Eingabe mit folgenden Worten: „Wir
bitten im Interesse einer _wiitschaftlichenVersorguna, des I_»,
landes mit Brotgetreide unter besonderem Hinweis auf die
Gefahren einer Entblößung unseres Vaterlandes von Brot»
_getreide im Frühjahr, mit größter Beschleunigung unter
Zuziehung von Sachverständigen ausLandwirtschaft, Handel
und Industrie, ein« Untersuchung zu »_eranstalten üb« di«
Verluste und die Gefahren, welche unsere gegenwärtigen
zur Förderung der Getreideausfuhr getroffenen Einrichtungen
für Deutschland herbeigeführt haben." ,

— Gefchäftsresultate. Di« Fabrik» und Handel«'
Gesellschaft der _Snamensker Manufaktur A.I. _Poljakow
erzielte im 22. _Overatiunsjahre «inen Gewinn _pon 147,553
Rbl. 35 Kop, bei einem Grundkapital von 1 Will. Rbl.
und nerte lte eine Dividende von IN Prozent.

— Die Aktiengesellschaft der Moskauer _Branntweinbren»
nerei und _tzefefabrik B. A. _Gutwartowsli hat das 19. One«
_rationsjahr mit einem Gewinn van 47,875 3ibl. 76 Kop.
abgeschlossen und gewährt eine Dividende von 7 pCt. _uom
Grundkapital in Höh« von 500,000 Rbl. Das Kont» _d«
Kreditoren weist 273.651 Rbl. 33 Kon. auf. _^

— Die Gesellschaft „Gebrüüer K. u. S_. Popow'' e_«Me
im Geschäftsjahre pro 1906/190? .einen Gewinn von
267,234 Rbl. 81 _Kop. und verteilt an die Aktionär« eine
Dividende von IIV_^ vCt. Dem Reser»ek«pital wurden
24,346 Rbl. 43 Kop. und dem _^_msiunZfonds der A_«M-
stellten 5908 Rbl. 10 Kop. zugezählt.

— Der Reingewinn der Handels- und IndustiieDesetb
schüft Th.I. Hag n in Moskau pro 1906—7 stellt sich auf
42,310 Rbl., um 295 Rbl. höher als im vorausgegangenen
Berichtsjahre. An die Attionäre gelangt, wie auch im
Vor _ahre, «ine Dividende von 10 vCt vorn Grundkapital
von 400,000 Rbl. zur Auszahlung. _^

(Fortsetzung auf Int« 9.)

Nn o!>«_lo!« un» _gouvesnante fran-
L»i«« _z>anl _pkltir il I«, _^cm,mz>3,_Aus.
8'»är. o!i«l Nl. _ss. l.»8_?mllnn, Lau!.
H,wx8,uäi« _A»1, 6«: _Zl/2 2 ?l/2 tl. äu _soir.

Eine Gouvernante, Fr«mzsstn>» rd
gesucht zur Abreise aufs Land. Näheres
bei Herrn Kr. _Latzmaun, Alexander-
boulenaid _^ 1, von 6'/z—7'/« abends.

Eineechhl.Bonne
(Deutsche) wird gesucht. Kenntnisse in
der Musik erwünscht. Packhausstraße 5,
Qu. 1, von 11—12 oder 8—4 Uhr. Gine Einrichtung

für Modewaren
wird zu laufen gewünscht. Off. «üb
k. II. 8283 «mvf. d. Exv. d. Rig,Ndsch.

eine elnrlchtung fill_» _Nlolls'
uns «_ur_^Msen

zu kaufe« gesucht. Off. «ud It. ?.
8285 empf. bis Sonnabend 5 Uhr die

_Gxped. der Ria. Rundschau.

unc!

»!_nil «l l»»d«n in

l_^. l_^_US_^
Nuc_^u

cXerez.

,!> »!«, l»«N_>»W», «t!.W»_l _«ü_^

Einem hochgeehrtenPubükum Doblens
und Umgegend erlaube ich mir die er-
gebene Anzeige zu machen, daß ich ein
reich _chrtieM _Llger, <mlh für

_NeihllWeMenle _l><ljs. Atttlel
,u de« billigst«» und feste» Preise»
»««»folge. Hochachtend

_ceopols Mauöe. Noblen.
Mmll-Mlltttnmtel

n. He«««-«3«l« b«u« zu «erlauf«»
Achulenstraße 24, Qu. I, im Hof.

An neues Pmino,
nur einige Monate gebraucht, runder
»oller Ton, wird z, ? Rbl. pro Monat
vermietet Tod!eben-Noul. 2, Qu 21.

Clchen_». speise- uns Zchlaf-
Ämmel'.üäl'lMul'

u. «ndere Möbel sind sehr billig zu
verlaufe« _Marienstr. 50, in d. Tischler-
werkstatt, Eingang von der Säulenstr.

Gänzlicher
Ausverkauf

di»«s«r Vlöbel. _<u_«ch Wiener Stühle
,u den billigste» Preisen im Möbel-
Maaazin Ecke Paulucci- u. _Marienstr. I.

Prima Futter-Hafer
-Arfle und Rüggenmjl

zu _N3»fe»«vr«is«n offeriert mit Zu»
_stellung ins Haus

_Jullu» l_^ll»»»t»mm,
Tckwarzhäuvtersttah« 4, Tel. 493.

Gewünscht
«in l einer Hund» der vorzüglicher
Ratkniimg,« ist. _En»«d. d. Ria,. _Rdsch.

lls. _^. WnWW
ll»Il«»»«»»l< fü_? Innsre-, Kino«!'- u.
_Veovrisolis Xslmlllwlt»!». _Hlknonstl. 50.
_Ncko _siuIsuZt,-. ?«I 3843. Xianken-
emMn_^ 9—12 u. 4—7.

_M. LriMmallil. °^"
»««!!»«».. Von »—l m»H »—» _^b«.

llr. _^. »aMn8. _^Äi
«>ut-, ««»_cnleokt«' u. 8!»«enls!ll«n.
9—1 u. s—_',9Namen u Xm<l_«s 5 6.

?rol. von l_!M8lii
_No2«ult«,tioiisn üd«lL«g_»n_«ilst, V«!-.

_zangen!«««, N_»t«on_1üg« U3_^v.
XI.8el,_vimm8_tl,4. _«H'i.:!(l0-w.4—6).

Gin« freundliche, vollständig «n«v«rt«

Vohnung
von 4 Zimmern, 3 Tr. hoch, ist zu ver-
uliete» kl. Schloßstr. 1,Ecke d._Zchlokpl.

Gemtl. DI. _ZUmer
_lPreis 10 Rbl.) zur Str. an ruhig leb.
Dame abzugebenKurmanowstr.11,Q 80.

ein mobl. Ammer
ist an «inen H«r» «der ein« Dam« z»
vermie «» _Suworowstr. 58/53, Qu,21.

Gin _Btall für 2 Pferd«
nebst _Kutscherwohnuug ist zu ver-

miete« kl. Newastraße 3lr. 6.

Verlauft «itd in

Dorpat (_Iurjew)
Heinans

mit 76 Qu.-Fad«n _^_rbgrund, in bester
Zag«, für _baar 7000 Ml. »^ nebst

Dackeret
in »olle« Netriebe zum Inv«»tarpr«ise.
Nähe« Auskunft erteilt «d. Vteiu-
n»»n» in _sleval «der V. _Reinwaldt_»

Riga, _Sommerstrahe Nr. 3,

M Vllllßnbenllrbtiter
_^_Veisetzn)l_ar» sich sofort melden
P«t««b. Vorstadt, Mühlenstrahe Nr. 91

w bn Näckeiei.

Junge intellig. zsrllelitin,
die der _rnss. Spr. mächtig ist u. auch
die Krankenpflege studiert hat, sucht so-
fort «_telle. Off. Lud ik. IQ 8289

emvf, d. _Gxped, d. _Rig. Ndsch.

Gnte ßsusschneiilttiu,
die alle häuslichen Näharbeiten üb«r-
uimmt, sucht Beschäftigung. Matchai-

strahe N. 34,I.

Eine gesunde rnjs. _Alume
sucht «in« «t«ll«. Zu erfr. Nauslesche

Chaussee, _Gtaarstr. 25. Qu. 5.

_Lln MZÄchen
vom Lande wünscht eine «tell« für
Kücke u. Swbe. _Revaler Str.20, Qu. 7.

W _tilltizer Veelillfer
mit der Buchhaltung vertlllllt, sucht
Anstellung als Verkäufer, Neis«nd«r u.
_Lagerverwalter. Gest. Offerten _Dorpate«

Straße Nr. 38, Qu. 4. Keller
mit 3 Schaufenstern u. Zentralheizung
zu vermieten; passend für Verlauf v.
Obst, Milch usw., sowie für Werkstuben.

Scheunenstraë Nr. 5,

_^_VM.-Le8_ucb8_^
Wohnung

v. 2—3 Zi«. u. Küch« gesucht in der
Petersb. A»rst. Off. n«bst _Preisang, u.
_N. _L. 829» _«mpf. d. Erp, d. Rig. _Msch,

_2omptoirlok2l
von 4 Zimmer» wird im C_«_ntru« d«_r
Stadt ««sucht. Off«_rt«n unter A. V.
82?7 empf, d. _Vrped. d. Ri«. Rdlch.

_^
VSsllaNK.

_^
ßlüs »UN _8illlll!j!«lt

in der Stadt «der _Ptlersb. Vorstadt zu
kaufen gesucht_^ Ausführt. On. _«ud il_^
2. 8284 empf.'d. _lixp. d. 3iig. Rdsch.

.

Milch
Gewünscht _werd«n s«f«rt oder «on

Georg! ab l»0—?_N0 3t«f Vtilch täglich
per Eisenbahn nach Mga, _g«g«n _Ealog.
Näh. Dünaburger Str. 10, in d.MUch-
bud« v. N. Frei««»». Das, wird auch
frisch« »_utter bi« I50Pfd,wöch,v«_rlangt,

Nillli_nmsnniii "ur für Rbl. 5.25
AMllM>l!NlI. «nsend«td.T»chs»_br.
_Oiam. _Rofenthal, Lodz per _Nachn. «.
Abschn,, 4 ,_< Arschin Cheviot „_Kancv."
zu _e. vollst,«leg.u. _daueih._tzernnanzug_.

D:e Adsel-Koiküllsche Gutsnerwaltung
verpachtet von _Georgi 1908 «ine

Dampfmühle
mit 2 Mahlgängen u, _Neuielung, Woll-
tockerei, Spinnerei (P»t«nt v. K. Hart»
mann, Chemnitz) u. Sägerei. Steht in
guter Lage . 18 Weist ».Walk, _'/4Werst
von der Station Klliküll. _,

Frequenz am 7. November 1907.
Im _Gtadttheat« am Abend (Fräulein Iasette

mein«^ Frau) 611 Personen
„ _Eitadttheater am Abend 888 „
„ Lettischen Theater am Abend 650 „
„ Saale des Wöhrmannschen ParlZ 128 „
„ _Zirkvis am Abend 750 „
„ _Varists Olympia 109 ,
„ Mcaz« 73 „
„ !_ll_>s _No_^_Ä Viu 1018

_5eeberichte.
_London, 18. November. Wie der _Morning _Leader

aus Lissabon erfährt, ist ganz in der Nähe der Küst« das
Schiff „S _«pateiro" untergegangen. Die unternommenen
_Rettungsversuche blieben erfolglos. Die ganze Mannschaft,
_beft«h«nd aus 36 Matrosen, ist ertrunken. 14 8«ich«n
n««d«n geborgen.

Marktbericht.
Libaner offizieller Vörsen-Vericht.

_Libau, den 7. November 1907.
Mvgge« pr. 12N Pfd. T«ndenz: _unverlndert.

_Mssischer schwer«! per Pud 122 Kf.
W eize ». Tendenz: ohne Angebot.
_Hajer, weiß, Tendenz: unverändert. Russischer hoher

34 gem., 32—94 Kf., russischer _Oekonomiehafer 90—91
g«m., 80—91 Kf., russischer mittl. (_otborny) 89—88^/2 Kf..
russischer _Durchschnittshafer 88—88V2 Kf., _Grusskaje Putiwl
_Wl/2 gem.. 88 Kf., Kurischer hoher 90 gem., 89—90 Äf.,
Nasser mit Geruch billiger, kurischer mittlerer 88—89 gem.,
88—89'Kf., Nasser mit Geruch billiger, kurischer Durch-
fchnittZhllf« 8_?l//_. „em.. 87 Kf., Nasser mit _«eruch _billiger.

Hafer, schwarz. Tendenz: unverändert. Durchschnitt
86'/,—87 Käufer.

Gerste: Tendenz: geschäftslos.
Buchweizen: Tendenz: unverändert. 100 Pfund 115

gem., 115 Käufer.
Erbsen: Tendenz: fest. P«_nsaer 117—118 «f.
Wicken: Tendenz: fest. Litthauer hohe 96 gem.,

96—98 Kf., Litthauer niedrige 91—94 Kf.
Leinsaat: Tendenz: unverändert. Russische hohe 148

gem„ 147—148 Kf., _Litthaner 145l/^146 gem., tzomeler
148—150 Kf.

Hanfsaat: Tendenz: fest. _Ungedarrte 132_^2 bis
133 V S«n-

Kuchen: «ach Qualität und Format. Tendenz:
still. Sonnenblumen prima - dünne 94 Kf., Hanf, ge-
darrter und _ungedarrt« 74—74l/,2 Ks., _Zanf, dünn« lange
76 Kf.

_Weizentlei«: Tendenz: flauer.
Obtt'Nzrsenmakle» S. N«< chli».

_WiMerNotij. vom 8. (21.) November 9 Uhr _MorgeliZ
^». 6 _«Ur. _üBarometer 779mm. Wind: SO. Heiter.
>/22 Uhr Nachm. — 2 Gr. ilt Barometer 779 m_,u
Wind: _VO. Leicht bewölkt.

Ämllie.
Eine Hoflage, circa 300 Lofft«ll«n
Ackerland, wird van _Oeorgi 1808 an
verpachtet. Wegen kleiner Wohnung
un»elheirat«ter Picht«« benorzuat. Capital-
kräftig« _Refleltante» lönneil sich wenden
an die Guts»«rwaltung von 3t«m
_Hchwanenburg per Htaüon N«u>

_Schwanenburg.

OOOOO
_frilllnenlälläl_«

„8M8M"
ewvüuF

v. zuitsn.
_Ikronl.-»on_. _lle. 25

_Ivleplu 2934.

OSOO«

_^_f KllllMellllsO
MM Stamm Seifert, 40 Hahn«

u. 30 echte Weibchen, »_°n
M^/>_^- meinen in Riga höchst p«6«

miierten Stammvögeln, seh«
preiswert zu habe» Mühlenstr. II?.
Qu. 5, beiI. _Zirrit, Kanarienzüchtern.

_^U8_Vbsl_<auf
_psim» _«_simso!»«!'

_N»>'n«n
25°/a uutei _NnglospreHs

zi-. 8<:!,mie!l«8il'2««« l_^l- 66, Vcckbuä».

Hr. Uintlierz _V N_^Me
2ur ißlutreiuißuu_^ uuä LlutbiläunF, Vr. _Vuok'8 ?ili.br8»,1_li'
NilUHUvU'IlHllKo, vr. _Nsieb_» _Mlir8_«l_.l!l'!formll1>_Xall_'eb, Xlluk_»».

X_«2rpii2« et«, empäelilt äie

_Visazclie Vertretuns
äer it?_irma

llAtlilÄ'Vel'll lVäNMch.
Nißu_^ _^IsXHNÜer8tr. _^ 16, im _lokale _6e_« ißibel-Oepot«.

_Xckn tle_MekWUM _^_u«!_.
««»U>«»>> ^>^K TF»F>

»TBTGD G«> >>»»> >>> >>>»«>> 8eb«unSU8ti-. 5, Nutz . v. ä. _»t_^_str.

Verkauft wird eine

«lon2elllon <m ei, _llnnoncenbktt.
_Ubonnenten vorhanden, Posttarife sO"/a _ermiifzigt» gedruckte Udreffe» für
Güter, Pastorate, Forsteten und Hotels, von Liv-, Kur- und Estland für
ei« Jahr vorrätig. Offerten 8,. .7. _)_ö 8288 emp. die Exp. d.Riff. Nundichau.

W _rentables inilnßr.UtlterllellM
in einer Stadt Kurlands oder «m einer Bahnstatian zu kaufe«,
resp. zu arrendieren gesucht. Offerten postlagernd _sud 8. _N.
„Industrie" Riga, Hauptpostamt erbeten.

_^8tsll8ll_LLziMei

All ZUglillll
von c». 18I., der _russ., lettisch u._auch
«_twllV d«utsch spncht, sucht «in« Stell«
in «iner D_^og»c»h«ndlu»g. Angebote
sind zu richten an N. «_Ummels Buch-
Handlung, Riga, unter Chiffre ü. L.

_^
Nu_temM

_^
_^Ll.l8« 8c«00l.

_?bn»l>s«lßs«l'8l,ulsv^!ä >»31, _tzu. 14.

Gymnasiast
(Deutscher), Schüler der VII. «lasse,
»Ünscht _slachhllfestunden zu erteilen
_resp. VchiUer beim L«rn«n zu b«_auf_>
sichtigen. _Kaisergart«nstr»ë 6», Qu. 14,
- «on 2—4 Uhr. ,

,

Zwei _Iimmer
mit _separatem Eingang find zu ver-

mieten _«r, Sün_^ _erstr, 1. Qu, 3,

_H ?ll«»,«A«»«« '°«d _«n Damen
L. _IzMMr_^ billig vermietet

Pauluccistraße 10, Qu. 5.

_kin ilcci<len25et2er
_lann sich melden _Domplatz ?>r. 7.

_Forsteleven
»_uL guter _Famllie finden per sofort
«lufüahm« in P»lz««r, Forste!, per

Poststation _Pal,_mar, _Livland.

(Christ) b. 3 8<md_«3_svrachen mächtigu. im
Manufaktur- _resp. _Confections - Geschäft
bewandert _^ wird gesucht. Offerten nebst
Gehatsansprüchen unter _R. _tt. 8286

empf. d. Erped. d. Ria. Rdsck.



— »«« Wa»sch«»«r Geldmarkt. Die N. Lodz. Ztg.
meldet: Die pekuniäre Lage des Warschauer Geldmarktes
gestaltete sich viel besser, «ie _uorausgesehen. Weidmgs ist
der Diskontfuß im Vergleich zu dem ausländischen und dem
der Reichsbank hoch, doch «ar deshalb ein hartnäckiges
Drängen nach Barmitteln nicht bemerkbar. Gewiß, es
zeigte sich eine gewisse Gespanntheit, doch wurden dadurch
<n der Situation der _Reservekapitalien der örtlichen Nank-

.institutionen und Formen normale Verhältnisse herbeigeführt.
Auf lurze Termine wird Geld verhältnismäßig billig ange-
boten, dieZahlungsfähigkeit amOrte läßt nichts zu wünschen
übiig.

— Folgen der «_tupferlrtf«. Das Bergwerk der engli-
schen Gesellschaft, die m Toskana Kupferminen ausbeutet
unll gegen tausend Arbeiter beschäftigt, hat wegen der
Kupferklife den Betrieb vollständig eingestellt.

— Aluminium. Die Aluminium-Industiie-Gesellschaft
in _Neuhausen bestätigt, daß ab 1. Januar _1908 der Alu»
_nninumpieis auf 2 Mark pro Kilogramm ermaß gt wird.
Gleichzeitig teilt die Gesellschaft mit, daß das Aluminium-
Kartell auf fünf Jahre verlängert wurde.

Russisches Stadttlieater
Politik und Kunst «ertragen sich nicht. Wie

oie Kunst überhaupt keine Nebenabsichten verträgt.
Noch mehr, die reine Kunst leidet, selbst wenn sie
ungewollt politische Wirkungen erzielt. So haben
Hauptmanns „Weber" durch die agitatorische
Gewalt, die sie auf die Zuhörer ausübten, als
Kunstwerk gelitten. Allzu sehr ist eben diePolitik
TageZerzeugnis, um mit künstlerischen Ewigkeits-
werten verknüpft werden zu können. Dieser Er-
kenntnis wird sich auch der Besucher von Proto-
popoms „Schwarze Raben" nicht
entziehen können, die gegenwärtig als
Novität im russischen Theater in Szene
gehen. Der Ruf der Sensation ging dem Stücke
««raus. In Maskau hat der russische Volks-
verband eigens eine Protestuersammlung gegen die
Aufführung dieses Dramas ins Leben gerufen.
Die Schwarzen.schimpfen — das muß was Gutes
sein — war die natürliche Reaktion auf solches Unter-
fangen. So wird die Vorstellung wohl auf eine
Reihe voller Häuser rechnen können. ,

Die Lage des Kritikers ist in solch einem Falle
keine ganz leichte. Er muß in erster Linie die
tünstle.ifche Seite des Dramas beurteilen und
wird doch an der Tendenz nicht einfach var-
übergehen können. Protopopow knüpft an die
bekannten Vorgänge an, die mit dem Mmen
Ishan'S von Kronstadt in Verb ndung stchcn. A»
d_._Z ekelhafte Spiel, das unwürdige Parasiten mit
der Gutmütigkeit und Frommiglelt deH russische,,
Volkes getrieben haben. Trotzdem ist ftin Schau-
spiel kein einfaches politisches Skandalstück. Es

beschränkt sich nicht auf die Dramatisierungeinzeln«
z_5l,'ationeller Vorgänge _oer Zeitgeschichte, Die
frech. Spekulation auf religiöse und werktätige
Gesinnung, die sittliche Verwahrlosung' _russisch.n
Überlebens heißt sein Thema. Ein ganzes
System von Luge und Betrug ist es, dem er den
Krieg ans.gt. Daß sein Kamp, von Erfolg ge-
krönt se_^n wird, kann nicht bezweifelt weiden. Die
prapagandistiiche Kraft seiner Kunst ist groß.
Wenn _dieies Drama in weiteren Schichten deZ
Voltes Eingang gewinnt, dann ist es mit der
Achtung vor den „heiligen" Fraucn und
Männern vorbei. Nicht die Laster des Klosterlebens
daz.Klosterw_^sm überhaupt wird von dim Stu me
der allgemeinen Entrüstung weggerissen werden.
Und hier ist der Punkt, der entscheiden muß, ob
die T ndenz zu loben ist oder nicht. Wird mit
Schmutz und dem Trug auch Gutes, Segensreiches
mit _betroffen?, Die Frage will und kann _>ch
als Protestant, als Verneiner der Klostergerechtig-
^

t/ nicht beantworten.
Die dramatische Kraft Protopopows ist be-

deutend. Mit breitem Pinsel malt er, in scharfen
Aantrasten. Es ist die Suche nach Primitivem, in
_seiner Darstellungskunst, die für die neuere ru _ssische
Dramatik so charakteristisch ist und in Leonid An-
dpejew einen noch viel prägnanteren Ausdruck ge-
funden hat. Die Reaktion der impressionistischen
V'elenmalerei gegen die Kleinarbeit des Natura-
lismus.

_!,D,_e Darstellung ist ganz vortrefflich. Nament-
lich die Nonne _Warwara auf der einen Seite und
der idealistische Student Viktor _Alexandrowitsch
auf der anderen Seite fanden eine mustergiltige
Interpretation. Ebenso die egoistische verliebte
_Kaufmannsmitwe, die mit feiner Beobachtungsgabe
und nie seine Grenzen überschreitendem Humor
wiedergegeben wurde. Das Talent russischer
Schauspieler für die Kleinmalerei von Volkstypen
ist bekannt.

Der ungeheure Beifall, der ja wohl zu großem
Teile dem Kämpfer gegen die „schwarzen Raben"
galt, war auch von Darstellern und Regisseur
wohlverdient. vr. P. Schiemann.

Neueste Post
«evoluti«nschr«nik, lleberfiille und Morde.

Bei Simferopal wurde ein Dragoner er-
mordet. Sechs Verdächtige wurden verhaftet. In
Moskau wurde auf der Straße ein städtischer

_UMlschtschik von einem bewaffneten Banditen

überfallen und um 400 Rbl. beraubt. Bei der
Verfolgung wurde der Räuber verhaftet. Bei
_Taganrog überfielen bei einem Bergwerke
Banditen einen Ingenieur und einen Polizeiauf-
jeher. Der Ingenieur wurde durch eine Kugel an
der Hüf te verwundet. Von den Angreifern sind

zwei durch Schüsse , einer durch einen Säbelhieb
vermundet. Bei Omsk gelang es der Polizei
drei Mörder zu verhaften. In Kolywan_,
(Gauv. Tomsk) überfielen Bewaffnete das Stadt-
amt und raubten aus einem Geldkasten 300 Rbl.
In _Ietaterinosslam wurden auf derStraße
ein Eisenbahntechniter und ein Schutzmann er-
mordet. Ein'Verdiichlig:r ist verhaftet. _IiBalta
(E«uv. Kiew) wurden vier der Ermordung eines

PristawS und eines _Urjadniks verdächtige Indi-
viduen verhaftet.

Telegramme.
Privatdepeschen der „Rigafchen Rundschau."

»- Petersburg, 8. November. In einer am
Mittwoch bei Dobrotworfli abgehaltenen Versamm-
lung der linken Oktobristen, die einen sehr erregten
Verlauf nahm, wurde, wie die St. Petersburger
Zeitung meldet, dem Oktobristenführer _Gutschkow
der Vorwurf antikonstitutioneller Gesinnung, der
Eigenmächtigkeit und des Liebäugeln» mit der
Rechten gemacht. Es wurde die Meinung aus-
gesprochen, Gutschkow bringe durch seine doppel-
gesichtige Politik nicht nur den Oltoberverband
sondern auch die Konstitution in Gefahr. Die
Rechten seien doppelzüngig und ihre Versicherungen
hätten keinen Wert. Die linken Oktobristen würden
schließlich vor die Notwendigkeit gestellt, eine
eigene Partei zusammen mit den Friedlichen Er-
neuerern zu gründen. Bevor man sich zu diesem
Schritt entschließe, wolle man von Gutschkow eine
bindende Auskunft über seine Stellung zur Kon-
stitution verlangen. Eine ausweichende Antwort
werde man nicht akzeptieren. Eine Klärung müsse
um _j den Preis erfolgen, da der bestehende Zu-
stand unmöglich sei.

St. Petersburger Telegraphen-Agentnr.
_Nigaer _Zweigbnreau.

Petersburg, 7. November. Auf den 12. No-
vember ist im _Bibliot_^_eksaale des Marinemini-
s_teriums die Sitzung der besonderen Behörde in
der Angelegenheit der Havarie der _Kaiserlichen
Jacht „Standart" am 29. August anberaumt
worden.

Die Verwaltung der Eisenbahnen hat die Chefs
der Krons- und Privaterem ahnen ersucht, den
begleitenden Kondukteuren der _Passagi.rziige ein-
zuschärfen, daß von _ihnr Seite die sorgsamste
Beaufsichtigung der ihnen _anvertrauten Waggons
an den Tag gelegt werden muß, um Fällen von
Gewalttätigkeit gegen die Passagiere und Diebstahl
ihrer Sachm vürzub'ugen. Falls _>.ei den böglei«
_knden Kondukteuren Fahrlässigteit entdeckt wird
werden sie zu strenger Verantwortung gezogen
werden.

Petersburg, 8: Novemer. DasI. Departe-
ment des Senats verhandelte in der Sitzung _vou
gestern das Gutacht.n des lemporäcen Pro_^ureu.s
der _besonderen Tcleganon des Senats füc S.aats-
verbrechen, demzufolge gegen die der sozialde-
mokratische n F r a k t i _o n äuge _Migen D pu»
tierlen derII. Duma Konschin uno S,e,va _ijanow
das Verfahren eingestelltme.den ,oll, g gen _erstere_«
wegen des mangelnden Tatbestandes eines Ver-
brechens, gegen _lederen wegen Mangels an Ve-
weisen; ferner soll das Verfahren gcgm 19 der-
selben _^Fraktion ungehörige _Deputierte, deren
Wohnort nicht ermittelt werden kannte, ausgeschieden
werden i das Gutachten des Prokureurs wurde
bestätigt.

Die Reichskanzlei hat den Gliedern des Reich _)-
rats zur vorläufigcn Durchsicht einen.Informations-
bericht zugestellt, der erstens einen Auszug _aln
dem Bericht der Kommission, die 1906 zur vor-
läufigen Beratung des von der Duma ausgearbei-
teten Gesetzentwurfs über die Aufhebung der To-
desstrafe, zweitens das _Separatvotum der Kommij«
sionsglieder Taganzew und Platonom und drittens
einen Auszug aus dem stenographischen Rechen-
schaftsbericht des ReichsratL über die Frage der
weiteren Behanilung des von der Duma einge-
brach_ten Gesetzentwurfs über die Aushebung der
Todesstrafe enthält.

Petersburg, ?. Nov. Der Ministerrat hat in
der _Satzung vom 6. November u. a. durchgesehen
und bestätigt: Eine Vorlage der Ministerien des
Handels und der Wegelommunikatonen bezüglich
der Verlängerung der Tätigkeit des Komitees für
die Verteilung der Bestellungen auf Schienen zur
Stärkung des AetriebZma.erials der _Eilenbahnen_,
sowie für die Festsetzung der Preise für die er-
wähnten Gegenstände.

Petersburg, ?. Now. Die nächste Sitzung
der _Reichsduma findet am 8. November, um
2 Uhr nachmittags, statt, da am Morgen die Be-
stattung des Dumadeputierten Schmitom ist. Auf
der Tagesordnung stehen: Prü ung der Mandate,
Festsetzung der Zahl der Sekretärsgehilfen, ihre
Wahl, Prüfung der Erklärung von 248 Duma-
Mitgliedern über die Notwendigkeit, im Namen
der Reichsduma eine alleruntertänigste
Adresse zu überreichen.'.

Odessa, 7. Nov. Das Kriegsgericht hat in
dem Prozeß gegen die der Aufreizung zumoffenen
Aufstände angeklagten Untermilitärs des 12.
Sappeurbawillons 3 zur Todesstrafe, 6 zur
Zwancsardeit ans 6 Jahre und 2 zu 2 Jahren
Ärrestantenkompagnie verurteilt und 6 frei-
gesprochen.

Warschau, 7. Nov. 123 Mitglieder der revo-
lutionären Fraktion der polnischen Sozialisten sind
verhaftet morden, darunter die Mitglieder des
„Rates der Fünf" , die die Ueberfälle leiteten,
Mörder von Landmächtern und Polizeichargen
Mitglieder der militärrvolutionären Organisation
sowie ein Teilnehmer am _Ueberfall auf die Post-
abteilung in der Wspuljnaja.

Warschau. 7. Nov. Am 6. Nov. abends
kamen zu dem Vermalter eines in der Nähe von
Warschau gelegenen Gutes 2 Arbeiter und gaben
mehrere Schüsse auf ihn ab. Der Vermalter ist
schwer verwundet worden, ebenso seine Frau.

Qranienbaum, ?. Nov. Die östliche Reede
_Markisowa _Lusha hat sich mit Eis von 1 Zoll
Dicke bezogen. Der Verkehr zwischen _Oranienbaum

und Kronstadt wird durch Eisbrecher aufrecht er«
halten. Die große Reede ist eisfrei.

Wladiwostok, 7. Nov. Bei Tagesanbruch stach
das _nordamerikanische Geschwader in See.

Berlin, 20. Nov. (Eigenbericht). Der Bundes-
rat hat den die Sprachenfrage betreffenden Para-
graphen des Gesetzesproiektes über die Verbände
angenommen. Entsprechend dem Paragraphen
müssen die Debatten iu Versammlungen iu deutscher
Sprache stattfinden, den Regierungen der einzelnen
Länder wird _jcdach das Recht eingeräumt, den
Gebrauch auch anderer Sprachen zu gestatten.

— Die Hamburg-Amerika Linie hat den Preis
für die Fahrt der Zwischendeckspass agiere von
New-York nach Hamburg erhöht. Die Maßnahme
wird durch den Andrang der aus Amerika zurück-
kehrenden Emigranten motiviert.

Wien, 20. November. Der König von Griechen-
land stattete am 20. November Kaiser Franz
Joseph eine Visite ab, die eine viertel Stunde
dauerte.

Paris, 20. November. _Deputiertenkammer. Der
Deputierte Puech brachte eine Interpellation über
die Ereignisse in Französisch Guayana ein und
erklärt? , die Verantwortung für die dort vorge-
fallenen Unordnungen trage die örtliche Admini-
stration. Der Minister der Kolonien, Millös-
Lecroix, antwortete, die Ereignisse seien nicht unter
seiner Verwaltung des Ministeriums vorgefallen
und teilte die Ergebnisse der vom Minist er LeygueS
angestellten Untersuchung mit. Pelletan verlangt
die Einleitung einer neuen Untersuchung, damit
sich die Administration van den gegen sie ge-
richteten Ank agen reinigen könnte. Der Minister
ist bereit, die von Puech eingebrachte Formel des
Uebergangs zur Tagesordnung anzunehmen; sie
spricht die Zuversicht aus, daß die Regierung es
verstehen werde, in den Kolonien die Prinzipien
der Humanität und der Würde der Justiz in
Respekt zu setzen. Die erwähnte Formel wird mit
334 gegen 53 Stimmen angenommen.

Brest. 20. November. (_tzavaZ.) Am 21. No-
vember lichtete das ru fische Geschwader des Ad-
mirals _Eberhardt die Anker und begibt sich
nach _Vigo.

Allahabad, 20. Nov. (Reuter.) Beim Ab-
gang der Züge nach Bombay und Punjab trat
das _Lalomlltivpevsonal in d_.n Ausstand.

_Konslllntinopel, 20. November. Auf Verfü-
gung dcs Sanilätsrats ist den aus Rußland
kommenLen muham,. edanischen Wallfahrern die
Landung in Kanstantinapel verboten.

_Konstantinopel, ?./_20. November. (Korr.-
Nur.) Alle 300 Passag ere des b im Kap
He. allen _gestrandeten _Dampfers „Kaplan" sind
gerettet worden. 8 Malrosen sind ertrunken.

Eine aus 100 Mann bestehende bulgarische
Bande überfiel am 4. Norenuer das Dorf
Utschitschiza , wo ein Zusammenstoß mit lürtiichen
Truppen stattfand. Die Bande hatte 24 Tote.
Eia zweites Gefecht dauerte über 30 St._nden,
wobei die Bande 6 Tote hatte und die Flucht
ergriff.

Athen, 20. Nov. Die Kammer hat zum
Präsidenten Lewides von der ministeriellen _Pa_.tei
gewählt.

Cannes, 20. Nov. (Havaö). Durch einen
Erdsturz beim Straßenbau wurden viele Arbeiter
verschüttet; elf Leichen wurden bisher geborgen.

Hanlau, ?./20. November. (Eigenbericht.)

Im Beisein der chinesischen Autoritäten wurde die
russisch-chinesische Kommerz _> chule
eröffnet. Die Schule ist eröffnet unter dem
_Kurator_>um einer russischen Injpektion in Sachen
des russischen Unterrichts in China, und aus den
Mitteln privater örtlicher Firmen, darunter der
Russiich-Ch.nesischen Bank. Zum _Konturrenzexamen
erschienen 300 Schüler. Aufgenommen wurden 40.

Bombay, 20. Nov. (Reuter.) Der Redakteur
einer Hinduzeitung wurde zu 2 Jahren Gefängnis
und 300 Rupien _Strafe verurteilt für den Ab-
druck eines Artikels, der die Bevölkerung gegen die
britische Regierung aufreizt und zu ihrem Sturze
auffordert, ohne selbst vor Blutvergießen zurück-
zuschrecken.

Kalkutta, 20. Nov. (Reuter.) Es steht Kohlen-
mangel bevor, da bis jetzt keinerlei Anzeichen für
eine Beendigung des Streiks vorliegen. Infolge
des Streiks der Angestellten der Ostindischen
Eisenbahn sind in Asänsol gegen 6000 Pas-
sagiere zurückgeblieben.

Apeldoorn, 7. (20.) Nov. (Niederl. Agentur.)
Um 11 Uhr abends reiste die deutsche Kaiserin,
nachdem sie sich auf dem Bahnhof von der Königin
Wilhelmina und vom Prinzen Heinrich herzlich
verabschiedet hatte, nach Deutschland ab.

Teheran. 20. Nov. (Eigenbericht). Am Be-
erdigungstage des Katholikös Mkititsch in Etsch-
miaosin fand im Gebäude der armenischen Schule
eine Seelenmesse statt, zu der die örtlichen Be-
hörden und die Glieder der russischen und der
übrigen Gesandtschaften Einladungen erhalten
hatten. Erschienen waren die Söne der obersten
Muschtschide, die Vertreter der Edsumenty, be-
kannte Redner, von denen einer . Seid _Dschalam
in längerer Rede darauf hinwies, daß in Persien
jetzt alle Religionen gleichgestellt seien. Die An-
gehörigen aller Bekenntnisse mühten ihr Vaterland
lieben, es schützen und für seine Wohlfaht sorgen
ohne unter sich oder gegen Fremde Feindseligkeiten
zu pflegen.

Cholera
Die Epidemie ist im Erlöschen. Die Agentur melde!

für den Berichtstag 23 Erkrankungen und 5 Todesfälle aus
_Tscheljabinst, Kiew und _Iekaterinoslaw. In Kiew ver-
blieben 44 Kranke.

Vantdiskonto für Wechsel.
Amsterdam 5°/« London .......... ?°/_a
Brüssel 6°/° Paris 4°"
Berlin 7'/2°/° Wien SM

St. Petersburg ?i/2—8l/«°/o*)
Riga« _Komptoir der Reichsbanl 7l/2—8_'/2°/<
Riga«, _Stadtdiskontobant _?»-8l/z
Rigaer Bölsenbanl 7—8_^
Riga« Kommerzbanl 7—8'/,°/»
Russ. Bank f. aus». Handel 7—8_'/2
Nordische _Nanl 8-9°/°
2. Riga« Gesellschaft '"_^,
3. Riga« Gesellschaft 8-97,°/°

* Für 3«, _resp. S-,_Monatsw«chsel.

Wechselkurse der Rigaer Börse vsm
8. November 19U_7.

Beilin 3 M. 6. pr. 100 N,-Mk.: 45,63 Nr. 45.38 G.
London 3 M. 6.pr. 10 Pf. St.: 83,8) _Vr.93,3» G.
Paris 3 M. _ä. pr. 100 Francs: 37,43 Nr. 37/23 G.
Berlin Checks 40,53 Vr. 46,28 O.
London ., 95,70 Nr. 85,20 _V.
Paris 87.90 Br. 37,70 G.

Wetterprognose für den 9. November.
_l«om _Physiwlischen Haupt-2bsel0llt»rmm in St. _Petersburgs

Bei Beginn des Druckes noch nicht eingetroffen.

Ei. Petersburger _Nsrse.
_lslirai. _ b̂«e zivilrechtliche V»«!«t»«rl!l»».l

V«te»«bu»«> Donn«r«t«g, 8. Nov. 1Uh« 27Nin

V«chs«I.Kur5 _Londm, Ch«l 95.72 '/,
Nerlk» « > 46-55

5 Pari? ' 27 89
Neu« Anleihe von 1909 88'/,
<f»,. _Gtaatsnnt« ^/<

_Prlmienanleih« _°_A
_A«l«l°s« ._' ._'._'"_7._""'".'.I"I 225
Russisch« Bank für «,3». Z,»d«l « 319

Et. _Petnlb. Int«rn. H«»«lzz. 658
5«lonm« Maschinenfabnl » 173
Rusfisch'Baltisch« Waggons«»«! 350

Phönix 170
N«88«"fallU „D»i2«t«l" 53
Dvnez_»Iurj«n>l<l .»»>,» 83

_Hendenz: flau.
_Schluhlu_rs«. Gem.

_I. i«n«« Prämienanleihe >»«« _2_?1
U. _. . 2S4
Adelöloft 225
_Ilusjenbanl 31»
Konimerzbcml ...» 182

St. Petersburger Telegraphen-Agentnr.
Rigaer Zweigbureau.

Bei Beginn des Druckes ist das heutige Kurs-Bulletin
der Pet. Tel. Ag. noch nicht eingetroffen.

W«tersv»rg> Mittwoch. 7. November.
Vert. Ge«.

Wechsel-KmZ ». London 3 M. ....— _^Börsen-Diskont 6_^°/« ,
4 f«>. _Staatsrente . -_»,, 71V»
ü „ _Neichsschatzschein« _»on 1904 . . . WV, _^,
4»/2_, Staatsanleihe von 1905. ...— 92«/«
5 _„ innere Anleihe 1905 .....— 91'/,;
5, Neue russisch« Anleih« 190«. . . — «8»/«
4, Pfandbriefe der A°els'AaM«bant . — 63_^,«*
5 » I. inner« Prämienanleihe van 1_»«4 376 372*
5 _" N. .. .. 183« 268»/- 2642/,'
5_, Prämienpfandbriefe d.AdelZ'Ngriri. 230 226

3'/«» Pfandbriefe der Adels-Ngrarb.1—IV. — S5_'/»"
_s/i«„ Oblig,.d.russ. gegens._Nodenlr. (Met.) — 68«/8

4 „ _niss. tons. Eisenbllhn_.Anleihe» . . — 114V»*
4_Vz„ St. Petersb.Stadt.'tzyp.'V.Pfdb«.. — 77'/.
4'/2, Moskauer „ ,, . — —
4'/«,, _Wilnaer Agrar'Banl'Pfandb«. . . — ?1V<"
4'<2„ Moskauer „ .. .. —
4^/_z_, _Poltawa« — 73*
4'/2„ Charkow« .. ., . . — ?2'-
4'/«,, Riäslln-UrllI«k«l°Gis«nkahn-Qblig»t.. — —
4_l/2_.» Woskau'Kasaner'Eifenzahn-Oiligüt_« — _-_»
Aktien: Moslllu-Wndau'Rybinsler'Liseni, . _^- —

„ Süd-Ost-Bahne» — »2*
„ I.Zufuhlb.-Ges. in Rußland . . — —
„ Wolga-Kama-Kommerzbanl ... — —
,» Russ. Banl für «usw. Handel .. — 320*
„ M.tzllnd.»u.Industrieb.in _sieterib,. _»» _—
» St. Petersb. Intern. Hanllelit. . — 360«_, „ Diskontllbanl . . . »> 404„ _„ Prioat-Kommerzi, _» . — —
_„ Riga« Kommerzbank -» —
„ Vrjänsker Schienen-Fablil . . — —
_„ Kolomn»Maschinen'Fabril.»125R. — 176

_„ Stahlguß-u. Masch.-F.„Ts«m»»»" »> —
„ _Gesellsch. der Malzew-Werl« . . . -> —
„ Gesellsch. der _Putilowschen _Hiillt , — —
» 8wss.°B»lt. Waggon'Fairit ... — —
» Wa°,».on»Fablil „Phöniz". ... — —_„ „ „Dwigatel"... — —
„ Nilopol'Mariupol —, D»nez_»Iuriew?2 84_*,
Tendenz: Allgemeine Tendenz wenig tätig; Fonds

zum Beginn fest, zum Schluß flau; Divide _denwerte nach
einem behaupteten Beginn zum Schluß schwächer_; Lose still.

* Kleine Abschlüsse. ** Mufer.
Berlin, 7. November. Die Börse istheute Feiertags halber geschlossen.

Paris, 20. (7.) November
London », vue 25 255 25 245
Auszahlung Petersburg

_I«^^^
3°/!, Französische Rente 95 U_0 95 00
4°/n Russische _Goldanleihe 1839 — —
3°/« ., Anleihe 18<»1/94 65 00 64 50
Priuatdislont 4 °/« 4»/,

Tendenz: flau.

London. 20. (7,) November
2'/«°/° _Konsols 82 82«/i«
_H°/u Rufs. _Konsols 1889 76 75«/,
Si.bei in Barren pro Unze _L7«/i« 27«/l«
_Privlltdiskont 6"/!,°/, 6i<_M'<

Tendenz: unbestimmt.
New «York, 20. (?.> November

Weizen: Tend enz abflauend.
„ «ter, Winterweizen lo» 1l)1^/» 102i/»
» „ „ „ De,.... 102',8 103»/«
„ „ » » Mai... _10i>V» _110l/«

Mals: Tendenz behauptet.
„ 0ia _wix. zu. Dez 67»/, 6?l/_,
„ pr. Mai 64/« 64_^j«

Einaetsmmene 2chi<fe.
2041 Deutsch. D. „Emma". Ctrübing, von Lissabon mit

Erz und Korken an Georg Schneider.
042 Deutsch. D. „Lena Petersen", _Dedow, von Stettin

mit Ballast an E. tz _Rustad.
2043 Norm. Bark „Seier", _Larsen, von Hayti mit Färb-

holz «n E. H. Rustad.
20i4 Russ. 3_mast. Schn. „Bnltzer", Melbard, von Fowey

mit China _Clay an Ordre.
2045 Deutsch. D. „Jupiter", Mathiassen, von _Pappenburg

mit Ballast an P, _Bornholdt u. Ko.
2046 Dan. D. „I. C, Iacobsen", Petersen, von Kopen_»

Hagen mit Stückgut an P. _Nllinholdt u. Ko.
2047 Russ, G.-2chn. „Katrina", Mathusal, «on Fowey

mit China Cwy an _Oidre.
2048 Russ. D. „Graf Schuwalow", Bauer, von Blyth

mit Kohlen anI. Fehrmann und Gebr. Seeberg.
2019 Russ. D. „Graf Todleben", _Mahlder. von Grange-

mouth mit Kohlen anI. _Fehrmann und Gebrüder
_Sceberg.

2050 Muss, G,-2chn, „Polar««", Kruhmin, von _Aalborg
mit Kreide an P. _Bornholdt u. Ko.

2051 Norw. Bark „Karen", Iörgensen, von Jamaika mit
Farbholz an E. tz. _Rustad.

Wind: SO. _Wassertief«: Seegatt und Äafendami_» 23'?'
_Erporthafen und Alt - Mühlgraben 22',7" Neu » Mühi_»
graben 21_'7". Stadt 20_'7".

Ausgegangene Schiffe.
1996 D. „Dryade", Niemann, mit Holz nach Holland.
1997 D. „Teelin _Head", _Euffern, mit Holz nach Belfast.
IU98 D. „Run«", _Naterhouse. mU Stückgut nach Hüll.



Technisches

— «in Wettlampf zwischen Dampf und
Oleltrizitiit. Aus Newyork wird berichtet: In
Llayton (New-Iersey) hat am Donnerstag ein
interessanter Wetttampf zwischen elektrischen und
_Dampflokomot._Ven stattgefunden. Es galt eine
praktische Erptobung der für die großen Eisen-
bahnen s« überaus wichtigen Frage, welche von
den Maschinen sich als die leistungsfähigere erweist.
Zwei gewaltige Dampflokomotiven traten mit zwei
mächtigen elektrischen Maschinen in Konkurrenz
und der Dampf blieb dabei überlegener
Sieger. Einer der Dampfriesen nahm die
scharfe Kurve bei FranllinviNe mit einer Schnellig»
keit von 144,85 Kilometer in der Stunde und
gewann damit den Sieg. No. 100,001 ist die
kleinere der beiden neuen elektrischen Maschinen in
_Clayton; sie wiegt 1940 Zetner und entwickelt
1200 Pferdekräfte. Sie erreichte schließlich eine
Geschwindigkeit von 111 Kilom., während die
Dampflokomotive Nr. 6047, Gewicht 1580
Zennern, auf der erstenFahrt _)30, bei der zweite!»
gar über 133,5 Kilometer Geschwindigkeit ent-
falten konnte. Eine zweite große Dampfmaschine
Nr. 6075, trat dann in Wettbewerb mit der
elektrischen Nr. 19,003, die am Tage vorher
136,5 Kilometer zurückgelegt hatte. Obwohl die
Dampflokomotive als eine der besten Maschinen
derI'eusH'ivauiÄ, I_^ili-oaä gilt, glaubte niemand
daran, daß sie die Kurve von _Franklinville mit
der gleichen Geschwindigkeit wie die elektrische
»«_ehmen könne; bei der Dampfmaschine liegt der
mittlere Schwerpunkt ungleich höher als bei der
elektrischen/ und di? Gefahr einer Entgleisung bei
Kurven erscheint daher größer. Ingenieur Doughty
übernahm für das gefährliche Wagestück selbst die
Fuhrung der Maschine. Mit einer Automobil-
brille bestieg er das FührerhäuZchen, das Zeichen
wurde gegeben und fauchend und knatternd setzte
sich dag Ungetüm in Bewegung. Dann, in un-
glaublich kurzer Zeit, entschwand sie den Blicken.
In wahnsinniger Schnelligkeit wurde die Kurve
genommen. Die erzielte Geschwindigkeit betrug
143,9 Kilometer, also fast 8 Kilometer mehr als
die Höchstgeschwindigkeit der Elektrolokomotive.

vermischtes
— Amerikanisches. Aus Newyork, 8. Nov.,

mrd der Nat. Ztg. geschrieben: Die noch nicht
_aeendete milde Panik, die so viele Tausende um
das Schicksal ihrer Bankdepots besorgt machte und
in eine reguläre Belagerung der meisten Bank-
institute durch die Deponenten ausartete, hatte auch
ihre humoristische Seite. Ich war selbst, aus den
Fenstern meiner, wenige Schritte van der großen
„Lincoln Trust Company" am _Madison Square
entfernten Wohnung, Zeuge mancher ergötzlichen
Szenen. Als auf dem _Madison Square die Leute
die ihrer Gelder harrten, nach Hunderten zählte
erdachte ein unternehmender Junge , wie es deren

h«r zu Lande viele gibt, eine neue Industrie, um
aus der Situation Geld zu machen. Er erschien
mit einem alten, gebrechlichen Stuhl, stellte ihn
vor die Reihe der ungeduldigen Menge, bestieg ihn
und hielt folgende Ansprache: „Meine Damen
und Herren! Ich sehe, daß mancher unter Ihnen
vom langen Warten müde geworden ist. Es ist
in Ihrem Interesse, Ihre Kräfte zu sparen. Der-
jenige, der seine Kraft behält, der wird siegen.
Nun werde ich diesen Stuhl dem Meistbietenden
verkaufen. Wie viel geben Sie mir dafür?"

„Zwanzig Cents!", bot einer.
„Zwanzig Cents, gibt keiner mehr?" „Dreißig!"
„Vierzig!" rief ein ganz erschöpft aussehender

Mann. Schließlich wurde der Stuhl für fünfzig
Cents (zwei Mark) losgeschlagen. Als der Junge
merkte, daß das Geschäft blühte , kam er bald
wieder mit verschiedenen Kompagnons, die eine
gros;e Anzahl Seifenkisten herbeischleppten. Sie
verkauften sechzig Stück davon ä dreißig Cents.
Aus dem schlauen Jungen wird später ohne Frage
ein zweiter Rockefeller werden.

Es wurden aber auch unter den Wartenden
Geschäfte abgeschlossen. Später Ankommende boten
den glücklichen Inhabern der vorderen Reihen
beträchtliche Summen für die Überlassung ihrer
Platz?. Handelte es sich doch nicht nur um Zeit-
ersparnis, sondern auch um größere Chancen, sein
Geld ausbezahlt zu erhalten, was bei den kur-
sierenden Gerüchten zweifelhaft erschien. Ein
elegant angezogener Herr bot dem Ersten in der
Reihe fünfhundert Dollars, wenn er ihm seinen
Platz abtreten wollte. Als sein Anerbieten nicht
angenommen wurde, bot der aufgeregte Herr für
Nummer 3 hundert Dollars und fünfzig für
Nummer 12; aber ebenfalls vergebens, so daß
ihm schließlich nichts übrig blieb, als seinen Platz
am Ende der langen Reihe einzunehmen.

Andere findige Jungen besetzten für ein Ent-
gelt die Plätze der Hintenstehenden, um ihnen die
Möglichkeit zu geben, sich für eine Zeitlang zu
entfernen, ohne ihren kostbaren Platz zu verlieren.
Sie erhielten zehn Cents für jede Viertelstunde

— Verschiedene Mitteilungen. Hamburg,
16. November. Ein vierzehn facher Le-
bensretterertrunken. Vierzehn Menschen-
leben rettete aus den Fluten während der Hoch-
wasser im Jahre 1888 der bei der Darchauer
Fähre bei _Bleckede a. d. Elbe angestellte Fähr-
tnecht, der allgemein unter demNamen„Schweden-
Johann" belannt war. Nunmehr hat der brave
Lebensretter, als er sich spät Abends allein in
seinem Boote auf die Elbe begab, selbst seinen
Tod in dem oftmals von ihm durchquertenStrome
gefunden. Er ist vermutlich über Bord gefallen
und hilflos ertrunken. Man fand seine Leiche, in
der Elbe treibend, auf; die erstarrten Hände
hielten den _Kahnrand noch fest umklammert. Der
Verunglückte war 50 Jahre alt und unverheiratet.
— Paris, 18. November. Neue Aufstieße dcs
Farmanschen _Aeroplans um den Preis des Aero-

klubs von 50,000 Frank für einen Kilameterrund-
flug lockten heute eine zahlreiche Menge auf das
Manöverfeld Issy. Farman führte mehrere schöne
Flüge von 500 und 600 Meter aus, doch schei-
terten seine Versuche immer wieder an der Um-
kreisung der 500-Meter-Pflocks, wo der stark sich
neigende Apparat den Boden berührte, da der
Motor versagte. — M.-Gladbach. Ein
überraschendes Ergebnis hatte ein
Bauer aus Holt, der auf freiem Felde ein Plakat
angebracht hatte, das die Inschrift trug: „Hier
kann _Kappus (Weißkohl) geholt werden." Natür-
lich meinte er gegen Bezahlung, hatte aber ver-
gessen, dies anzugeben. Das Plakat wurde nur zu
wörtlich befolgt, denn als später der glückliche Be-
sitzer zu seinem Kappusfelde kam, fand er auch
nicht einen Kopf mehr vor. — Düsseldorf,
19. November. Der 19 jährige Kaufmann Walter
Pippig stellte sich der Polizei unter der Selbst-
beschuldigung, im Oktober 1906 einer Magde-
burger Vantfima 15,000 Mark unterschlagen zu
haben. Von den, Gelde besaß er noch 2 Mark
das andere Geld hatte er inzwischen im Auslande
verjube_lt.

— Die Besichtigung durch dm blinden
König. In seinem soeben erschienenen Buche
„Aus der Werdezeit zweier Marinen" erzählt der
Vizeadmiral z. D. Paschen eine merkwürdige Epi-
sode von dem blinden König Geo r g von
Hannover, der nach dein Seegefecht von
Helgoland im dänischen Krieg van 1864 der in
Vremerhauen ankernden österreichischen Fregatte
„Schwarzenberg" mit einem größeren Gefolge
einen Besuch abstattete. „Der Besuch verlief im
ganzen recht peinlich," schreibt Paschen, „denn so
ausgezeichnet und gewandt die führenden Flügel-
adjutanten am Lande fein mochten, so versagten sie
an Bord gänzlich, wo ihnen doch auch der Haupt-
teil der Führung verbleiben mußte. Wie der König
es liebte, dem Publikum gegenüber den Sehenden
zu spielen, so wallte er das ganze Schiff bis unten
hin schen. Und bis unten hin wurde
er geführt, ohne daß man im Stande war, den

Adjutanten die Führung abzunehmen. Der Zu-
sammenstöße mit Deckbalken und anderen Hinder-
nissen waren bei den riesenhaften Körperverhält-
nissen des Königs und seiner Begleiter unzählige
und alles atmete auf, als man wieder an Deck
gelangt war. Das Schlimmste ereignete sich jedoch
erst auf der Kommandobrücke wahrend des Exer-
zierens der Batterien im Feuer. Niemand hatte
darauf geachtet, und hier lag die Schuld unzweifel-
haft auf unserer Seite, daß der König am Steucr-
bordende der Kommandobrücke stand, also mit dem
Kopfe außerhalb der Bordwand, als auf Kom-
mando die gesummte Breitseite nach dieser Rich-
tung hin abgefeuert wurde. Völlig unvorbereitet
auf die starke Detonation, sank der König in die
Kniee, erhob sich aber mit bewunderungswürdiger
Fassung schnell wieder und zum Glück ohne
Schaden genommen zu haben. Die Erschütterung

leihen. Prinz Oskar läßt ihm erwidern, es sei
sein Prinzip, niemals Bücher am dem Hause zu
geben. Aber in seinem Biblioth.ksraum könne er
das Werk nach Gutdünken benutzen. Karr sagte
nichts und ging in die Bibliothek. Einige Wochen
später bedarf Prinz Oskar einer Gießtanne, die
seine mag nicht in Ordnung gewesen sein, kurz, er
schickte seinen Diener zu Karr und läßt ihn bitten
ihm auf eine Weile die Gisßkanne zu leihen.
Höflich läßt der Schriftsteller dem Prinzen er-
widern: es sei sein Prinzip, niemals eine Gieß-
kanne aus dem Hause Zu geben. Aber in seinem
Garten könne der Prinz mit der Gießkanne gießen
so viel er wollte, er möge sichnur Herüberbemühen.
Prinz Oskar lachte und die Freundschaft der
beiden Nachbarn blieb ungetrübt . . .

hätte genügen können, jedes Trommelfell zu form
gen. . . ."

— Wie Du wir....Eine hübsche Anekdote
erzählen die Lectures pour T«u« vom Köni g
Oskar von Schweden. Der König, ein
großer Blumenfreund, liebte es schon als Prinz,
sich in seinen Freistunden mit Blumenzucht zu be_»
schä tigen. Er wohnte damals oft in «iner an»
mutigen Villa in St. Raphael. Alphonse Karr
der geistvolle französische Humorist, war damals
sein _Villennachbar, und die beiden Nachbarn standen
in ungezwungenem, freundlichen Verkehr miteinander.
Eines Tages schickt Karr seinen Diener zum
Prinzen und bittet, ihm aus der Bibliothek auf
einige Tage LinnsS ,,6vller». pluntarum" z_«

— Die erste chinesische Studentin ist jetzt an
der Berliner Universität immatrikuliert morden
es ist dies Fräulein Li-tsu-zung, die Tochter eines
verstorbenen Arztes in Schanghai. Sie hat eben
erst das 17. Lebensjahr vollendet. Ihre Vor-
bildung genoß sie auf einer höheren Mädchen-
schule in ihre: Heimat und ergänzte ihr Wisse?«
dann durch Privatstudien. Die Zulassung erfolgt«
auf besondere Empfehlung des chinesischen, Ge-
sandten. Fräulein Li-tsu-zung, eine anmutige
Dame von echt chinesischem Typus, trägt euru-
päifche Kleidung und spricht ziemlich gut Deutsch
sie will an der Berliner Hochschule sich der
deutschen und englischen Literaturgeschichte widmen.

— Im Kampf gegen den Theaterhut ist
wie aus Paris berichtet wird, ein dortiger Theater-
direktor auf ein probates Mittel verfallen. An
seiner Bühne soll ein neues Melodrama zur Auf-
führung gelangen, und um allen Besuchern die
Möglichkeit zu gewährleisten, das Stück auch wirk-
lich zu sehen, setzt er einen Preis für die Dame
aus, die mit dem kleinsten Hut zu seinem Theater
kommt. Eine Jury van drei Kritikern wird an
der Eingangstür Aufstellung nehmen und die
Größe deH Huts bei jeder ankommenden Dame
genau prüfen. Die Trägerin des kleinsten Hutes
wird nach Schluß der Vorstellung ein geschlossenes
Kuvert erhalten. Ucber den Inhalt bewahrt der
_Theaterdirettar noch Schweigen, _- aber es soll eine
höchst, _angenehme _Ueberraschung sein.

Roman-Feuilleton
der ..Riaascben _Rundsckau".

3»>

Das Leben ist unser!
Roman von E. Kißling-Valentin.

Ruth trat in ein verdunkeltes, nach Terpentin-
dumpfen riechendes Gemach; hier lag ihre Mutter
d«r Major, welcher sie empfangen, zog sich laut-
laO wieder zurück.

Zum ersten Male seit jener schrecklichen Stunde
bliickten sich beide wieder ins Auge, es war toten-

still im Zimmer, nur das schwache Atmen der
Kranken war vernehmbar.

Bleich, abgezehrt bis zur Unkenntlichkeit, lag
_Frim_. von Eckstäbt in den Kissen und Ruth durch-
schauerte es, als sie die tief in den Höhlen liegen-
den Augen so unbeweglich auf sich gerichtet sah
sie trugen denselben Ausdruck, wie die des Vaters
als er sie zum letzten Male angeschaut hatte.

„Ruth — Ruth!"
Eime zitternde, abgemagerte Hand tastete sich

mühsam auf der Bettdecke entlang und versuchte
sich der unbeweglich Dastehenden entgegenzustrecken
— _vergeblich -_^ kraftlos sank sie zurück wie ein
welkes», weißes Blatt, das zur Erde flattert
und zwei große Tränen quollen langsam aus den
flehenden Augen,, matt und mühevoll suchten sie
einen Weg über die eingefallenen Wangen.

Im nächsten Augenblick stand Ruth an ihrer
Mutter Lager, weggewischt war aller Groll und
Vorwurf nur ein tiefes Mitleid, ein großes Er-
barmen erfüllte ihr Herz —: Sa sah das Ende
aus!?

„Mutter, " sagte sie erschüttert und nahm die
armselige Hand zwischen ihre warmen Finger
auch ihr rollten die Tränen über die Wangen.

Ein freudiges Aufleuchten flog über der Kranken
Angesicht.

„Du zürnst mir nicht, " flüsterte sie. „Du bist
gekommen trotz allem — wie danke ich dir! Ich
habe dir ein schreckliches Unrecht getan — zuerst
wollte , ich m ch darüber hinwegsetzen, als meine
inneren Vorwürfe nicht schweigen wollten
Das Sprechen schadet mir nichts mehr, laß nur
der Arzt hat's mir erlaubt und alle mußten sie
fortgehen, ich wollte ganz allein mit dir sein
Ja, diese inneren Vorwürfe! Ist das nicht etwas
Furchtbares? Keine Macht der Welt kann sie dir
nehmen; o, ich habe Schreckliches durchgemacht
Und je schwächer mein Körper wurde, desto
schlimmer wurden sie — und dann schrieb ich dir
du mußtest erfahren, daß ich gelogen hatte —"

Ruch machte eine Bewegung.
„Ja, gelogen in der schändlichsten Weise, nur

aus einem niederen Rachegefühl heraus — es
war schrecklich! Und höre, Ruth," sie richtete be-
schwörend die Augen auf ihr Kind, „jetzt in dies«

letzten Stunde wiederhole ich dir noch einmal bei
vollem Bewußtsein, daß nichts, nichts davon wahr
ist. Ich war eine kaketle, lebenslustige und ober-
flächliche Frau, aber betrogen habe ich deinen Vater
nie!"

Ruth mußte es ja aus dem von Goltz über-
brachten Briefe, aber dennoch wirkte das,Bekenntnis
unter diesen Verhältnissen , aus dem Munde der
sterbenden, so reuevollen, kaum wiederzuerkennen-
den Mutter tieferschütternd auf sie.

Sie kniete am Bette nieder und legte ihre Stirn
auf die Hand, welche sie so oft gestraft, die nie in
Milde oder Güte ülxr ihr Haupt gestrichen hatte
ihr nie die schützende, segnende Mutlerhand gc-
den Antlitz aus; sie hielt mit ihrer letzten Kraft
Ruths Hand fest.

„Rufe niemand, " flüsterte sie kaumhörbar,„will noch mit dir allein sein Glaulst du
daß man auch an einem anderen Orte Vergebung
finden kann für so vieles, was ich getan? Es
kommt mir so undenkbar vor — ich habe ja nur
in den Tag hinein gelebt, war eine schlechte Gattin
und gar keine gute Mutter — wie das alles so
deutlich jetzt vor mir liegt! Wenn ich jetzt noch
einmal mein Leben beginnen sollte, würde es
anders werden!"

„Höre, Mutter," erwiderte Ruth und tiefstes
Erbarmen durchklang ihre Stimme, „ich glaube
daß diese Erkenn.nis, dieser ernstliche Wunsch schon
_alleiit eine Sühne ist. Ich bin ja noch zu jung,
um zu wissen, ob ich richtig denke, aber mich
däuchte, wir zahlen früher oder später die Schuld
die wir auf uns geladen haben immer durch Leid
am eigenen Leibe; Reue, die Sehnsucht, das schmerz-
lichste Verlangen, wieder gut zu machen, sind wohl
der erste Schritt zur Sühne, und diese Gedanken
sind wohl schon die Rächer, hie Richter der aus-
gleichenden Vergeltung. Wenn wir nur erkennen
— ob jetzt oder später — so haben mir nicht ganz
umsonst gelebt. O Mutter, in uns liegt die Macht
die Kunst, dem Leben Wert abzugewinnen und meist
sucht man es in äußeren Dingen. Die Verhältnisse
die ganzen Leben umstände, die Erziehung und
Vererbung lassen uns oft zu spät zu der Erkennt-
nis kommen, aus der wir schon lange hatten Nutzen
ziehen können für uns und für andere. Aber alles
alles hat seinen Zweck; selbst die Sünde — das
Unrecht, was ein anderer an uns tut, wir müssen
nur die Augen aufmachen, und ich möchte nichts
von allen Leiden streichen, die ich erlitten, denn
sie haben mir mehr als hundertfach Größeres ge-
geben, wie das strahlendste Glück!"

Die ernsten Worle waren verklungen, Frau von
Eckstädts brechende Augen hingen an dem Kinde
das sie nie verstanden, und das ihr in der Sterbe-
stunde mit vollen Händen aus dem Reichtum seines
Inneren gab, sie hoch über alles Irdische empor-
hob und die Erlösung ahnen ließ. Ihre Lippen
bewegten sich zitternd zu ihrem ersten und letzten
SegenLwort:

„Glück, alles erdenkliche Glück (— was du

darunter verstehst -) für dich, mein And, mein
Kind, mein liebes Kmd "

-i- s-

Du fragst mich unter heißen Küssen,
Warum wir leben, lieben müssen,
Warum so früh die Locke bleicht
O ahn' es jetzt in süßem Leben,
Ein schweres Rätsel ist das Leben,
Allein die Liebe löst es leicht!

Gottschall.

Dort, wo einst das Schloß der Grimaldi stand
— eine mächtige Burg, von der h_.ute nur noch
Trümmer und Umfassungsmauern übrig geblieben
— liegt eine Stätte der Trauer: Der Friedhos von
Mentone! Gleich einem Sinnbild für dieses Para-
dies beherrscht er auf der Höhe liegend die Stadt
den sonnigen Strand, an dem die Leidende»
sehnend Genesung suchen, und von welchen so
mancher nach jener Höhe hinauf geführt wird, wo
ein Blütenmeer die Stätte des Todes überflutet.
Aus weiter Ferne, von allenTeilen der Welt kamen
sie her, alle die welche hier den ewigen Schlummer
schlafen; fern von der Heimat, ach, und oft in
hoffnungsvollstem Alter verlöschte der düstere
Engel, den nach keine menschliche Macht zu ver-
scheuchen vermochte, ihre mattflackernde Seele.
Aber gleichsam, als suche die Natur auf eine andere
Weise ihr Versagen gut zu machen, schüttete sie
ihr ganzes Füllhorn verschwenderischsten Vlumen-
flores hier aus; in den herrlichsten Farben um-
ranken Rosen die friedlichen Ruhestätten, die so
unendlich viel Leid bergen, nie braucht hier eine
liebende Hand für einen Schmuck zu sorgen, nie
melken hier die Gaben der Natur I Das duftet so
süß und wunderbar nach Jasmin und Rosen unter
dem wolkenlosen, strahlenden Himmel und in den
Lüften jubiliert und singt es Lieder der Auf«
erstchung, des überwundenen Schmerzes, der end-
losen Wiederergänzung des Seins! —

An e!nem neuerrichtcten Denkmal arbeitete ein
junger Künstler; er meißelte ein zartes Fraueu-
antlitz in den weißen Stein und sang ein fröhliches
Lied dazu.

_Wilna bleb eine Weile bei diesem eigentüm-
lichen Anblick stehen und sah dem Sorglosen zu.
dann schritt er weiter, bis ganz ans Ende der
grauen Mauer und setzte sich auf eine Bank.

Morgen würde Ruth zurückkehren, wie sie ihm
mit der Bitte, sie in Mentone selbst erwarten zu
wollen, mitgeteilt hatte.

Morgen also! Dann sollte er seinem G'ück den
letzten Stoß versetzen, mit harter und energi cher
Hand den letzten, schwachen Faden zerreißen, an
welchem noch das sehnende Herz hing. Ruth, Ruth
Wie er sie liebte, mit einer doppelt so wilden
brennenden Kraft, seit er sie verlieren sollte. Er
sprach leise und _langem ihren Namen, er legte
ein bebendes, brennendes Leid, ein ganzes Meer
von heißem LiebeZuerlauaen hinein — , mmn er

jetzt, in dieser Minute, etwas hätte für sie tun
dürfen, irgend e was UebermenschlicheS l Alle
Muskeln seines sehnigen Körpers strafften sich, er
fühlte sich so gesund, so überstark; aber das Ueber«
menschliche, was er für sie tun _sollte, es wurde
nicht von seinem Körper, es ward von seiner Seele
verlangt, und oas war weit, weit mehr!

_Wilna stützte den Kopf in die Hand, er hatte_,
den leichten Nasthut abgenommen und ließ W
mit _halbgeschlossenen Augen von den Wohlgerüchem
umwehen, mitlidig fächelte die balsamische Lu ft
die weihe Männerstirn über dem tiefgebräunt>t'a
Gesicht.

Er saß so versunken, daß er es nicht _merkte
wie er schon eine zeitlang beobach.et wurde, 'eicst
als dicht vor ihm ein Frauenkleid aufrauschte, sah
er empor. Jene Fremde war es. die ihn schon
während Wochen mit ihren Blicken verfolgt hn/tte
er erkannte sie sofort wieder. Eine fast mncjere
Gestalt, mit einem Leib so sylphidenhaft zart, daß
man jede Muskel unter der Haut spielen zu s_/ihen
glaubte. Weiß wie jenes Rosenblatt, das, die
Luft uoni nahen Grab heranwehte, war tms
schmale Gesicht, in ihm schienen die großen Nugen
allein zu leben; fieberhaft, verzehrend sahen sie
auch jetzt wieder _Wilna an. Jenes abwehrende
Gefühl, das Unbehagen ergriff ihn wieder, wie
immer, wenn er ihr begegnet war, er sto.nd auf
und wollte sich entfernen. Sie vertrat ihm jedoch
lächelnd den Weg.

„Ich vertreibe Sie," sagte sie mit leichtem Spott,
„aber das ärgert mich, denn ich wollte Sie schon
lange einmal kennen lernen, Ihre Reserviertheit
interessierte mich, und Sie haben dies gewiß schon
bemerkt, oder nicht? Manchmal sind die Männer,
— allerdings besonders die Besseren darunter, -_^
merkwürdig blind, nament lich wenn sie nur Augen
für eine einzige Frau haben —"

Er sah sie voll kühlen Erstaunens, in Hoch-
mut ger Zurückweisung an.
Was wollte sie von ihm?

„Gehen Sie noch nicht, " setzte sie hinzu, uni
das feine Gesicht hatte einan kindlich - bittenden
Ausdruck, „ich sah Sie verschiedene Tage nicht —
es hat mir fast gefehlt — so bin ich Ihnen ein-
fach langsam _nachgefolgt, als ich Sie vorhin aus

Ihrem Hotel kommen sah. Sa etwas lieben Sie
nicht, nicht wahr?" lächelte sie, als er in deut-
licher Verstimmung eine ungeduldige Bewegung

machte, _«o'll'_est pÄ8 lömmiu«, u'e»t o_? _pa»?
Aber darnach frage ich nicht mehr — in ein paar
Wachen ist die ganze Komödie zuEnde, — _?b, dien!"

Sie hustete, hart und quälend anzuhören und
er sah, daß hellrote Flecken auf dem an den
Mund geführten Battisttuch zurückblieben.

(Fortsetzung folgt.)

Für die Redaktion verantwortlich:
Die Herausgeber

c»u_6. Hur. 3t. _Nnetz. Dr. «lfted «netz.
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